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Berlin, 14- Jan. (Eigener Drahtbericht.)
Reichskanzler von Schleicher bat ge-

|..m nachmittag den Führer der DNVss,
Hugenberg, zu einer fast zweistündigen
Aussprache empfangen. Ueber den Jnbalt der
Unterredung wird strengstes Stillschweigen
biwahrt, doch wollen der Regierung naheste-
hende Äreise wissen, daß man die Frage
einer engeren Zusammenarbeit zwisäien
Aoichsregierung und Deutschnationalen be-
handelte. Selbstverständlicki unter der Vor-
aussetzung, daß das Aabineit u m g e b i l -
det würde. H-ierzu weiß die „TäglicheRund-
schau" zu berichten, daß mit dem Umbau der
Regierung an Persönlichkeiten aus der NS-
VAp gedacht werde und ferner eine Hinzu-
ziehung Gregor Strassers und Stegerwalds
In Erwägung steht.

Die Phantasie und das Sensationsbedürf-
Iris der presse treibt wieder einmal die bun-
testen Blüten, verschiedene Zeitungen war-
ten bereits mit fix und fertig neuen Aabi-
nettslisten auf (um nur eine zu nennen:
Schleicher . Hugenberg - Strasser ° Steger-
wald - Brüning), und von rechts bis links
wird lustig darauflos kombiniert, lvir haben
für die nervöse hast des aufgeregten Völk-
chens volles Verständnis, denn man ist eben
dort am Ende mit >dem eigenen Latein und
beherrscht von der masslosen Angst vor der
unabwendbaren Machtergreifung durch den
Nationalsozialismus. Dieses letztere ist die
einzig positive Grundlage aller Kombinatio-
nen, wie denn überhaupt allmählich allen klar
geworden ist, dass alle Aabinettsfragen un-
trennbar verbunden sind mit der L n t s ch e i-
dunq des Führers der nationalsoztali-
stischen Bewegung, die der Gestaltung der
deutschen Politik ihren klaren Stempel auf-
drücken wird. Diese Entscheidung ist noch
nicht gefallen, aber sie wird getroffen werden,
wenn Adolf Hitler den Zeitpunkt für gekom-
men hält — und dann sind alle weiteren
Kombinationen überflüssig.

Kannte Schleicher den

Landbund'Brief?

Zwischen Reichsreyierung und Neichsland-
bund, wie überhaupt im ganzen deutschen Volk,
besteht Einmütigkeit darüber, dass der furcht-
baren Notlage der Landwirtschaft abgeholfen
werden mutz, daß es den Ruin des Nährstandes
bedeuten wurde, wenn sich das Schauspiel fort-
sttzen würde, datz Bauer auf Bauer von seiner
vcholle verjagt wird.

Die politische Spannung, die zwischen Reichs-
^llierung und Reichslandbund entstanden ist,

mit der allgemeinen Lage der Landwirt-
schaft und der Frage der Abhilfe insofern nur
Mittelbar etwas zu tun,als sieunmi11el-
bar nur auf die Schärfe des Protestschreibens
ber Landbundführung zurückgeht. Die Frage,
wer hier ,m Unrecht ist, entscheidet einzig und
allein das äußerliche Moment, ob, wie die amt-
uchen Stellen behaupten, die Entschlietzung
überraschend und im Widerspruch zu der voran-
-egangenen mündlichen Verhandlung veröf-
ientlicht wurde, oder ob das nicht der Fall ist.
Lierzu mutz festgestellt werden, datz die Erklä-

rungen der Reichsregierung der erforderlichen
Klarheit entbehren. Insbesondere hat die
Reichsregierung die letzte Richtigstellung des
Landbundpräsidenten von Sybel unbeantwortet
gelassen.

Präsident von Sybel erklärt nämlich, datz
er die Entschlietzung dem Kanzler persönlich
überreicht habe, als dieser auf eine Frage er-
klärt hatte, sie bislang noch nicht zu kennen.
Schleicher habe sie sofort durchgelesen und an
einer Stelle im freundschaftlichen Ton erklärt:
„Aber Kinder, so etwas könnt ihr doch nicht
sagen!" Daraufhin habe Schleicher seine freund-
schaftliche Unterhaltung mit von Sybel fort-
gesetzt. Erst später sei plötzlich die Empörung
der Reichsregierung zum Ausdruck gekommen.

Die Reichsregierung hatte demgegenüber
behauptet, datz Schleicher die ihm von Sybel
übergebene Erklärung nicht durchgelesen und
sie daher zur Zeit der Unterhaltung noch nicht
gekannt habe. Da ein anderes Exemplar der
Entschlietzung der Reichsregierung vorher offi-
ziell übermittelt worden war, mutz die Schuld
an der Unkenntnis des Inhalts offensichtlich
bei der Reichsregierung liegen, da die Land-
bundführer annehmen konnten, datz ein der-
artig wichtiges Schriftstück dem Reichskanzler
sofort ausgehändigt werden würde.

Dieser Erklärung des Präsidenten von Sybel
hat die Reichsregierung bisher nichts entgegen-
gestellt.

Slelteltenrot am 20. Januar

Berlin, 14. Jan.
Der Aeltestenrat des Reichstages ist nun-

mehr zu der seit längerer Zeit beabsichtigten
Sitzung für Fveitag, den 20. Januar, 15 Uhr,
einberufen worden. Es soll in dieser Sitzung
Beschluss gefasst werden über die Tagesord-
nung d-er nächsten Reichstagssitzung.

„gute Erfolge unter unserer

Führung!"

Lutin, 14- Jan.

Regierungspräsident Böhmcker äusserte sich
über die Lage in Gidenburq und insbesondere
im kanbesteil Lübeck, seitdem die NSDAP
die Regierung in der 6and habe, und Monte,
dass man selbstverständlich zunächst mit
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt habe, weil
man der Regierung zuviel zumutete. Was in
langen Jahren versäumt worden sei, lasse sich
nicht im Handumdrehen in Grdnuna bringen.
Man habe aber das Bestreben, im Etat wie-
der Drdnunq zu schaffen, indem man die
Ausgaben verringere uttd die Einnabmen er-
höhe. Dieses Bestreben habe gute Erfolge ge-
zeitigt, denn bei einem Etat von 1? Mill.
RM. betrügen die Scbulden nur noch 2 Mil-
lionen. Das Verhältnis gegenüber dem
Reichsbanner fei durchaus befriedigend, «da die
Regierung ihm gegenüber keine Gewalt an-
wende. Mit der RPD könne man aber nicht
zusammengehen, und solange eine national-
sozialistische Regierung im oldenburgischen
Land herrsche, dürste sich auch keine Sowiet-
stabne in den Strassen teiaen.

Die gegnerische Presse hat sich über den Leit-
aufsatz des „Reichswarts" der letzten Woche:
„Hitler und Papen?" aufgeregt. Sie
sprach von einem Anfall des „Reichswarts"
und von einer Unvorsichtigkeit des Heraus-
gebers und zeigte sich gespannt darauf, wie der
„Reichswart" sich „herausreden" werde. Run,
mögen sich die Herren beruhigen. Es handelte
sich weder um eine Unvorsichtigkeit, noch um
einen Unfall, wird sich auch weder heute noch
später um einen „Unfall" handeln, auch nicht
um einen Anfall oder einen Abfall, noch um
einen Ausfall, noch um einen „unüberlegten
Einfall", noch um einen Zufall, noch um einen
„Fall«.-

Datz eine Unterhaltung zwischen Adolf Hit-
ler und dem Herrn von Papen stattgefunden
hat, kann unsere neuüäjen Ausführungen der
Öffentlichkeit gegenüber nur unterstreichen: datz

jede Beeinflussung der nationalsozialisti-
schen Bewegung durch die Parteien der
Rechten und die Repräsentanten des Ka-
pitalismus dem Nationalsozialismus un-
möglich machen würde, seine Grundidee:
den nationalen Sozialismus in Deutsch-
land zur Durchführung zu bringen, ja
seine Verwirklichung auch nur in Angriff

zu nehmen.

Die politische Rechte und die llnternehmer-
und Geldpresse lässt keinen Tag vergehen, ohne
nicht um den Nationalsozialismus und nament-
lich seinen Führer zu werben, mit allen Mit-
teln, von denen sie sich eine Wirkung verspre-
chen möchte. Die Mitglieder und Anhänger
her nationalsozialistischen Bewegung sollen
wieder einmal durch das alte Schlagwort von
der „nationalen Einheitsfront" berauscht und
geblendet werden. Das wollen wir nach Kräf-
ten verhindern.

Wir möchten einmal fragen: „was soll denn
in diesem Zusammenhang das Wort „national"
bedeuten? Was soll diese „nationale Einheits-
front" besonderes erstreben was nicht jetzt
schon so gut wie jede deutsche Partei, wenn
schon in verschiedenem Tempo bereits erstrebte
oder durch die allgemeine Stimmung zu erstre-
ben gezwungen würde? Man soll sich doch nicht
sträuben, diese Frage ganz klar aufzuwerfen,
und wir möchten bitten, darüber auch ein wenig
nachzudenken. Unterschiede, auch Gegensätze
sind genug vorhanden in der Aussenpolitik, und
nicht zum wenigsten zwischen den National-
sozialisten und den Deutschnationalen usw. Zum
Beispiel in der Aussenpolitik ihres ruhmreichen
Herrn von Papen nach Osten und nach Westen.
Wir unterscheiden uns in vielen Punkten weit,
besonders in den Mitteln und Wegen von der
Aussenpolitik der Linken und des Zentrums.

Aber eine autzerpolitische „nationale
Einheitsfront" mit der Rechten und den
Blocks des Erossgeldes, das wäre ein an sich
lächerlicher Gedanke, selbst wenn dieser von
den treuherzigen Nationalen wirklich so
gemeint wäre. Wir stehen hier der natio
nalen Phrase gegenüber und zwar in hoch-
gradiger Unwahrhaftigkeit derselben. Das
Wort „national“ soll lediglich als Lockruf
dienen und als Deckmantel für Geld, Groh«

besitz, Reaktion und Führeranspruch.

Wir hören schon den tief entrüsteten Ein-
spruch: nun. und der Bolschewismus!? Erfor-

dert der Kampf gegen den Bolschewismus nicht
unbedingt eben die nationale Einheitsfront?
— Ist die letztere wie gesagt sonst schon eine
hohle und verlogene Phrase, so bedeutet diese
„Front" für den Kampf gegen den Bolschewis-
mus nicht allein ein allerungecignetstes Mit-
tel für Bekämpfung des Bolschewismus, sc-
dern vielmehr ein Gift, ein Mittel zur Förde-
rung des Bolschewismus, ob wir diesen nun
ansehen wollen als eine politische Bewegung
und Partei oder als die grosse, antikulturelle
Bewegung und als einen inneren Zustand.

Der, in seiner Idee und seiner Arbeit rein
gehaltene, Nationalsozialismus allein, aus-
schliesslich er, ist in der Lage und dazu beru-
fen, die Bewegung, welche man die bolsche-

»wistische nennt, mit Erfolg zu bekämpfen
und zu beseitigen.

Warum? Der nationalsozialistische Gedanke
löscht, sobald er verwirklicht ist oder auch nur
ernstlich und ganz aufrichtig an seine Verwirk-
lichung herangegangen wird, den international-
kommunistischen Gedanken aus.

Der nationalsozialistische tritt an die Stelle,
füllt aus und befriedigt den sozialistischen
Drang und das berechtigte sozialistische
Sehnen auf dem gesunden und fruchtbaren
Boden des nationalen Gedankens und des
Idealismus. Denn Nurnationalismus hat
nichts zu geben, er hat auch keinen Gedan-
ken mehr, sondern nur Dünkel, Machtsucht
oder Geldsucht oder das Alles zusammen.
Ihm sind die Massen keine Volksgenossen,
sondern dienende Schicht, die mit eiserner
Hand ant Boden und in Botmässigkeit ge-
halten oder mit Maschinengewehren zusam-
mengeschossen werden müssen, damit Geld
und die „verantwortungsfreudigen Herren-
menschen" ausnutzen und herrschen können.
Das ist der Kampf der „nationalen Front"
gegen den Bolschewismus und für alle mög-
lichen „Ideale", die sämtlich erlogen oder
verlogen sind. Und für diesen edlen Kampf
will man den Nationalsozialismus einfan-
gen und dann einspannen! Soundnicht

anders liegen die Dinge.

Es kann niemand wundern, wenn der Ge-
neraldirektor Gottes, Herr von Papen, die
„Bankwelt" und die sonstigen „verantwortungs-
freudigen Herrenmenschen" alles in Bewegung
setzen, um'die nationalsozialistische Bewegung
für diesen ihren Kamps zu benutzen. Denn mit
dieser Klappe schlagen sie zwei Fliegen auf ein-
mal: sie schlagen — nicht den Bolschewismus,
wohl aber die Massen irregeleiteter Kommu-
nisten bzw. Arbeitnehmer und Erwerbslose.
Ausserdem, und das ist ihnen vielleicht noch wich,
tiger: sie würden so den Nationalsozialismus
sich selbst untreu machen und damit einen rasch
wachsenden Keim seiner Selbstvernichtung in
ihn hinoinlegen:

Wenn die Möcht« der Reaktion mit ihren
Mitteln gegen das zu Felde ziehen, was sie
Bolschewismus nennen, so bedeutet das Ver-
ewigung, blutigste Verschärfung des Klas-
senkampfes, Schaffung der Unmöglichkeit, je
ein deutsches Volksgenossentum zustande zu
bringen, Erniedrigung des bei weitem
grössten Teiles der Bevölkerung zu einer
Helotenmasse, zu Unfreien. Dazu wollen sie
uns haben, und es wundert uns auch feines«
weas. wieder fterrn Sdnuht t^und fressen
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der Witwen Häuser"), einen der Regisseure
von Harzburg, wieder am Werk zu sehen.

Man preist seine geldtechnischen Zähigkeiten.
Nun, sie können niemals den Schaden aufwie-
gen, welche diese in der Wurzel antisoziale Per-
sönlichkeit schon durch ihr Dabeisein dem Natio-
nalsozialismus tun müßte. Aber' Herr Schacht
ist ja nur eine dieser Typen.

Durch das Trugwort: nationale Einheits-
front" lassen wir uns nicht verlocken. Der Natio-
nalsozialismus bekämpft alle jene Elemente als
die Feinde des volksgenöffifchen Gedan-
kens. Er würde mit dem Augenblick aufhören,
Nationalsozialismus zu sein, wo er sich mit die-
sen Elementen verbände. In ihrem Munde ist
auch das Wort „national" zum Trug wort
geworden. Gewiß, wir geben zu, daß es in den
Schichten der Nurnationalen auch eine große
Zahl beschränkter Ehrlicher gibt, die entwick-
lungsunfähig sind, sich von ihrer Schablone
ebensowenig trennen können, wie vom Anspruch,
aber das kommt im Effekt auf das gleiche hinaus.

Jene alte Schablone des Nationalbegriffs,
der alte Schlachtruf „national" ist überlebt
und zur falschen Flagge geworden. Sie
deckt eine Ware, die für uns Nationalsozia-
listen Bannware ist, und zwar eine solche,
die je eher desto besser mit Schiff und

Mannschaft versenkt werden müßte.
Das Nurnationalentum wirkt, und zwar
notwendigerweise, antinational. Nur im
Zeichen des nationalen Sozialismus ist der

nationale Gedanke zu verwirNichen.

. «rgen die Lügendeke

Eine Erklärung Adolf Hitlers

Berlin, 14. Januar
Die Reichspressestelle der NSDAP übergibt

folgende Erklämng Adolf Hitlers der Oef-
fentlichteit:

„Die der Reichsregierung nahestehende Presse
trägt in den letzten Tagen systematisch eine
Flut von unwahren Behauptungen über die
NSDAP und meine Person in die Oeffentlich-
keit. So wird u. a. behauptet:

daß in der NSDAP die laufenden Partei-
einnahmen nicht die laufenden Ausgaben
Leckten,'

daß deshalb auch westdeutsche Industrielle
einen „Vermittlungsversuch" zwischen dem
früheren Reichskanzler, Herrn von Papen,
und mir unternommen hätten;

daß ich bereit sei, politische Forderungen der
Industriellen gegen Hergabe von Geld zu
akzeptieren;
daß ich mich bemühe, von Regierungsseite
Geld zu bekommen gegen die Verpflichtung,
da» Kabinett Schleicher zu tolerieren und

Laß ich von einem schwedischen Bankier mit
dem jüdischen Namen Markus Wallenberg
einen Kredit von 4 Mill. RM. für mich bzw.
für die NSDAP ausgenommen hätte, der
mir gegen entsprechende Sicherheiten bzw.
politische Zusagen zur Verfügung gestellt
worden sei.

Alle diese Behauptungen sind von Anfang bis
Ende frei erfunden und erlogen.

gez. Adolf Hitler."

Seiillcke Minderheit wird in

Nolen mb Litauen geveinigt

i All« deutschen Inschriften in virschau
verboten

Berlin, jq. Ian.
Der vor kurzer Zeit aus Kongreß-Polen

nach Dirschau versetzte Starost hat nach einer
Meldung Berliner Blätter angeovdwet, daß
alle deutschen Gewerbetreibenden auf ihren
Firmenschildern und Schaufenstern alle deut-
schen Inschriften zu entfernen und durch pol-
nische Inschriften zu ersetzen haben. Bei Zu-
Widerhandlungen gegen die Anordnung wer-
den hohe Strafen angedroht. Der evangeli-
schen Kirche in Dirschau ist aufgegeben wor-
den, den 'deutschen Bibelspruch auf dem Tor-
bogen nach dem Friedhof und deutsche In-
schriften an den Gemeindegebäuden und Kir-
chen sofort zu entfernen, andernfalls auch hier
hohe Strafen m Aussicht gestellt werden.

kitauen greift nach dem Kirchenschatz
der Rrgaer Dorfgemeinde

Aiga, ig. Ian.
Mehr als ein Jahr nach der Enteignung

des Rigaer Doms, der größten deutschen
Kirche Lettlands, haben die Letten einen er-
neuten Anschlag gegen deutsches (Eigentum
gemacht. Die neue litauische Domverwaltuna
hat an den Vorstand der deutschen Domge-
meinde zwei Schreiben gesandt, in denen
Ueberlassuna der beiden Domfriedhöfe mit
ihren Kapellen und die Auslieferung des
Kirchenfchätzes der deutschen Domgemeinde
verlangt wird. Beim Kirchenschatz handelt
es sich um ein schönes altes silbernes Altar-
und Abenmahlsgerät, das mehrere hundert
Iahre alt ist. Der eine Friedhof aehörr zu
den ältesten der Stadt und enthält Gräber
aus mehreren Iahrhunderten. Das Derian-
gen nach diesem Friedhof ist ein verlangen
nach taufenden von deutschen Gräbern.

Bor »er entWung In Lippe

(Drahtbericht unseres an der Wahlfahrt teil-
nehmenden Sonderberichterstatters)

Detmold, 14. Jan.
Die letzten grandiosen Kundgebungen des

Landtagswahlkampfes im Freistaat Lippe lie-
gen hinter uns. Der Ausklang: Bad Salz-
uflen. In allen Städten und Flecken des
Hermannslandes, in Barntrup und Lomberg,
sprach der Führer. In anderen Kundgebungen
sprachen unsere Reichsredner.

Am Sonntag geht nun das Lippisck>e Volk
an die Wahlurne. Es ist der Sonntag der
Reifeprüfung. Arbeiter und Bauern, Bürger
und Erwerbslose, Männer und Frauen, haben
wieder einmal über das Schicksal ihrer Heimat,
über das Land, in dem sie wohnen und von dem
sie leben sollen, zu entscheiden. Wir haben in
unseren Versammlungen versucht, Las lippische
Volk zum Erwachen zu bringen. Wir haben
uns nicht mit kleinlichen Anwürfen und nied-
rigen Hetzen aufgehalten, soviel Angriffs-
flächen auch dieser Wahlkampf mit seinen Sck)i-
kanen und seinem blutigen Terror bot, son-
dern wir haben im Sinne der von uns er-
strebten Volksgemeinschaft alle unsere Kraft
auf das eine Ziel der Volkserhebung gerichtet.
Deshalb ist diese Wahl mehr als eine Stimm-
zettelabgabe: Sie ist ein Prüfstein, wie weit
die ärmsten Menschen des Lippischen Landes
uns zu folgen verstanden. Hier geht es nicht
um einige Sitze im Lippischen Landtag, wenn
auch das rote System, das 15 Jahre lang Herr
über Knechte sein durfte, gebrochen werden
muß, sondern jetzt hat das Land die Wahl
zwischen Offenbarungseid und Gerichtsvollzie-
her auf der einen Seite, oder einem langsamen
sicheren Ausstieg und einer Besserung aller Ver-
hältniffe unter nationalsozialistische^ Führung
auf der andern. So halten wir am Sonntag
die Fahne empor.

Es muß uns gelingen. Denn was wir
wollen, ist gut.

Wollen wir doch eines: Besinnung — Rückgrat
— und Bekennermut!

Einer stand vor uns in der vordersten Front
immer und immer wieder, obwohl die Arbeit
im feuchten kalten Januar trotz des großen
Jubels in den Massenversammlungen gewiß
kein Vergnügen war: Hitler. Seine Worte,
die kein Zuckerbrot waren, die nicht mit Phra-
senschwall versüßt, nüchtern und mitleidslos
Wahrheiten enthielten, haben den Versamm-
lungsteilnehmern zu denken gegeben.

„Der Versuch der Sanierung der deutschen
Wirtschaft durch die Regierung Schleicher ist
gescheitert, bevor er überhaupt noch begonnen
hat. Regierung und Volk müssen organisch
miteinander verbunden sein, sonst Imnat die
Regierung im luftleeren Raum und ist schließ-
lich nur noch für sich selbst da. Ich bin gegen
eine Well von Vorurteilen angegangen und
habe am Ende recht behalten. Ich bin ins
Volk bineingegangen und habe Arbeiten begon-
nen, statt an die bestehenden Parteiköpfe her-
anzutreten und an die Futterkrippen 3u geben.
Lüae um Lüge haben sie uns angeworfen, aber
endlich habe ich doch von 6 Menschen schon 12
Millionen zusammengebracht.

In meinem 14iähriaen Kampfe ist immer
wieder, wenn der Druck der Gegner besonders
schwer war. ein wenig Treibholz abaeschwom-
men, aber immer wieder habe ich dafür bessere
Menschen wiederbekommen. Sie haben uns of!
genug gefragt, warum wir nicht in die Re-
gierung hineingehen wollten. Aber wer sagt
Fhnen denn das? Natürlich wollen wir in die
Regierung, aber wenn wir in eine Regierung
Hineingehen, dann nur zu einem erstrebten
Zwecke: Das, was wir an Kraft und Namen
geben, fordern wir an Macht zurück! Die na-
tionalsozialistische Bewegung geht nicht zurück!
Sie kommt immer und immer wieder, sooft und
solange, bis die anderen gestürzt und wir am
Ziele sind!"

Rumänien zwischen Frankreich und Aalien

Waide mit der MiermWblldung betraut

SA-Mann Stenzel

ermordet

Berlin, jg. Ian.
Der SA-Mann Stenzel vom Sturm

2-7, der am 5. Januar von den Begleitern
eines Brotlieferwagens überfallen und nie.
devgefchlagen wuvde, ist seinen bei dem Ueber,
fall erlittenen schweren Verletzungen erlegen.
Der Ueberfall war besonders gemein und roh,
da Stenzel in Gegenwart seiner einen Kin-
derwagen führenden Frau niedergeschlagen
wurde.

Die SA-Unteraruppe West teilt zum Tode
des Scharführers Stenzel mit:

Scharführer Stenzel gehörte feit einem
Jahr dem Sturm 76-1-7 an. vorher, feit
3hü 1950, war er in der Partei. Stenzel
war 29 Iahre alt, von Beruf Maler. Se't
anderthalb Iahren verheiratet, hinterläßt er
eine Witwe und ein l0 Monate altes Töch.
tereben. <Er wohnt Berlin-Wilmersdorf, Det-
molder Straße.

Stenzel war in feinem Wohnbezirk des
öfteren von Kommunisten angepöbelt worden

und mußte sich häufig feiner Baut wehren.
Am 5. Januar hielt ein Lieferwagen der Sei-
fenfabrik Schmalor, Berlin N. 65, Fennstraße
27, vor einem Geschäft, als Stenzel mit sei-
ner Frau, die im Kinderwagen ihr Töchter-

chen bei sich führte, die Straße passierte. Auf
die Anpöbeleien des Fahrers und Mitfahrer,
des Seifenwagens reagierte Stenzel zuerst
nicht, als dann die beiden über ibn berfielen,
schnallte er feinen Schulterriemen ab und
setzte sich zur wehr. (Einer der beiden kom-
munistischen Strolche schlug nun Stenzel mit
dem Drücker der Wagentür auf den Korf. st.
baß St. zusammenbrach. Der waaen mit den
beiden roten Mördern raste davon. Stemel
wurde ins Gertraudenkrankenbous, Wilmers-
dorf, paaretzer Straße, eingeliefert, wo et
seinen Verletzungen erlag. (Er liegt in der
Kapelle 'des Krankenhauses aufgebabr1

Wie wurde bisher in Lippe

gewühlt?

vergleichszahlen zur Landtagswahl
am Sonntag

Reichstagswahl 6. November 1932:

NSDAP- 33 038, SPD. 25 782, KPD. 14 601,
DWP. 9 750, Eoaug. Volksd. 4 064, DDP.
3613, Zentrum 2479, Staatspartei 538, Lando
509.

Rcichstagswahl 31. Juli 1932:

NSDAP. 42 280, SPD. 30 399, KPD. 10 017,
DNVP. 8 674, Evang. Volksd. 3 659, DVP.
2250, Zentrum 3402, Staatspartei 849, Lando.
173, Wirtschaftspartei 237.

Landtagswahl 6. Januar 1929:

NSDAP. 2 708, SPD. 31 300, KPD. 4 939,
DNVP. 9 419, DVP. 9 798, Zentrum 2288,
Staatspartei 4 457, Landv. 6 321, Wirtschafts-
Partei 5 444, Volksr. P. 3169.

Mandate 1929:

NSDAP. —, SPD. 9, KPD. 1, DÄlBP. 3,
DVP. 3, Zentrum —, Staatspartei 1, Lando.
2, Wirtschaftspartei 1, Volksr. P. 1.

Tagesnolizen

Schädlinge werden entfernt

Der seinerzeit in die Kasseler Ivassendiebsiablr-
asiäre bei der Schutzpolizei verwickelt« 55-Stanbw
tenfübrer und nationAsoziuIistische kandtagrabaeor»-
nete Derne ist nach einer Mitteilung der nationalsozia-
listischen „Hessischen Dolkswecht" wegen Nichtbesol»
gung von ihm erteilten Befehlen aus der Liste der Sf
gestrichen worden.

Feuer in einer amerikanischen Kaserne

In Baltimore zerstSrte ein aus unbekannter
Ursache ausgebrochenes Leuer die Daffeichalle des n-
Regiments der Nationalgarde. Im weiten Umkreis
mußten Sie Häuser von den Bewohnern in grotz«'
<Et!e geräumt werden. Der Feuerwehr gelang
es, noch rechtzeitig die Munition sortzuschasfen. De-
Sachschaden wird auf 4 Millionen Mark geschätzt.

Die einfachst« Lösung:

AmertkanMr Regierung soll

12 Milliarden vunwea

Washington, h. Ian.

Die Gruppe der progressiven hat dem
amerikanischen Repräfenbantenhaus eine Vor-
lage eingebracht, die man als versuch zu
einer verschleierten Inflation ansieht. Auf
Grund dieser Vorlage wird vorgeschlagen,
eine große Regierungsanleihe von 3 Milli-
arden Dollar aufzulegen, 'deren (Erlös zu um-
fangreichen Notsianidsarbeiten, zur Stützung
der Rohstoffpreise und zur Deckung des Fehl-
betrages im kfaushalt Verwendung finden
soll. In politischen Kreisen glaubt man, daß
diese Vorlage der Vorläufer ähnlicher Infla-
rionsverf'uche fein dürfte.

Oberbefehlshaber ber finnigen Armee

zuriilkgekreken

helfingf ors, 14. Ian.
Der Oberbefehlshaber der finnischen Ar-

mee, General S i h v o , ist zurückgetreten.
General Sihvo, der einen Sonderauftrag im
Wehrministerium übernimmt, wird durch den
früheren Innenminister General Oester-
mann ersetzt. Der Grund des Rücktritts
soll darin zu suchen sein, daß sich General
Schvo bei der Lappobeweaung unbeliebt ge-
macht hat, besonders durch sein (Eingreifen
bei den Müntsälä-Unruhen. Nach einer an-

deren Pressemeldung ist General Sihvo aus
persönlichen finanziellen Gründen zurückge-
treten. Bereits vor einigen Iahren soll er
eine Schuldenlast von 3 Millionen Finnmark
besessen haben; eine nationale Sammlung er-
brachte nicht das erwartete (Rra'bmis.

Feuerkämpfe zwischen Segicrungstrupyen
und Katholiken

3m Zusammenhang mit den meritanlfd’en Regie-
rungsmaßnahmen gegen die katholisch« Rirch«
Mexiko ist es in dem Grenzbezirk Jalisco zu schw«'
ren Kämpfen zwischen den mexikanischen R
truppen und den regierungsfeindlichen Anh
sogenannten „Lhristeros", d. h. einer nei
Gruppe, di« di« R«cht« d«r kachotrschen Ku
Sigen will, gekommen. Zwei Abteilungen
steros" wurden geschlagen. Sie hatten acht
eine große Anzahl verwundeter.

305 Vetter für morgen

Frisch« böige Oft- bis Südwind«. IluftM
trocken, tagsüber leichter vis mäßiger Fr<
tempcrataren im Süden unseres Bezirks
Grad, im Norden unseres Bezirks 8—10 <
Null.

Bukarest, 14. Jan. — Der telegraphisch
aus Klwusenburg herbeigerufene Wajda Woj-
wob wurde am Freitag vom König empfangen
und mit der Regierungsumbilrning beauftragt.
Wajda erbat sich Bedenkzeit. Er wird zunächst
die Genehmigung der Parteileitung einholen.
Wird die Genehmigung erteilt, und damit ist
insofern zu rechnen, als sich Maniu in Privat-
gesprächen äußerte, daß er gegen ein Kabinett
Wajda nichts einzuwenden habe, dann wird
die Regierung Voraussicht!, schon am Sonnabend
gebildet sein können.

Für die künftige Entwicklung der politischen
Verhältnisse auf dem Balkan wird diese Ent-
scheidung von nicht geringer Bedeutung sein,
die Rumänen über die Verlängerung des 1926
abgeschlossenen Freundschaftsvertrages mit
Italien treffen wird. Die Verlängerung dieses
Freundschaftsvertrages bereitet Rumänien des-
halb einige Sorgen, weil Italien sie von ber
Zusicherung der rumänischen Neutralität in
einem italienisch-südslawischen Kriege abhängig
macht, was bei der gegenwärtigen Spannung
zwischen den beiden Mächten an der Adria nur
zu begreiflich ist. Die Entscheidung Rumäniens
für die italienische Freundschaft würde seine
Abkehr von Frankreich und der Kleinen Entente
darstellen, was eine erhebliche Verschiebung des
jetzigen Kräfteverhältniffes einschlösse. An
Frankreich ist Rumänien gebunden durch die
Zugehörigkeit zu der von Frankreich geschasfe-
nen und geleiteten Kleinen Entente, durch die
Lieferungen von Kriegsmaterial und nicht zu-
letzt durch das wegen der finanziellen Schwie-
rigkeiten im Herbst 1932 geschloffene Genfer
Protokoll, das Rumänien eine völlige franzö-
sische Finanzkontrolle auferlegt. Weiter be-
ruhte das gute Einvernehmen Rumäniens mit
Frankreich und der Kleinen Entente großen-
teils auf dem persönlichen Vertrauensverhält-
nis des rumänischen Außenministers Titulescu

mit den führenden Politikern Frankreichs —
z. B. mit dem Ministerpräsidenten Paul Bon-
rour — und mit dem eigentlichen politischen
Kopfe der Kleinen Entente, dem tschechoslowa-
tischen Außenminister Benesch.

Auf Veranlassung Boncours hat Titulescu
erst vor kurzem ans den von ihm geplanten
Nichtangriffspakt mit Sowjetrußland verzich-
tet, der Frankreich bei seinen eigenen Verhand-
lungen mit den Sowjets und mit Polen ungele-
gen kam. Sowohl die im Genfer Protokoll vor-
gesehene französische Finanzkontrolle aber, als
auch der Verzicht auf den hinsichtlich Beßara-
bien bedeutsamen Nichtangriffspakt mit Ruß-
land hat in Rumänien scharfe Kritik und Oppo-
sition gegen die Außenpolitik Titulescus ausge-
löst, wenn auch diese Stimmung noch nicht so
stark zu sein scheint, um Rumänien an die Seite
Italiens treten zu lassen. Ein italienisch-süd-
slawischer Konflikt würde Rumänien heute noch
verpflichten, trotz des Freundschaftsvertrages
mit Italien den Südslaven Waffenhilfe zu lei-
sten. Eine militärische Expedition etwa an die
Adria aber würde Beßarabien, Siebenbürgen
und die Dobrudscha in bedenklicher Weise ent-
blößen und wahrscheinlich Verwicklungen mit
mindestens einem der eine Erenzrevision wün-
schenden Nachbarn im Gefolge haben. Die Neu-
tralitätsverpflichtung für den Fall eines Italic«
nifch-füdslavischen Krieges wäre also durchaus
im rumänischen Interesse gelegen. Andererseits
aber würd« sie praktisch Rumäniens Ausscheiden
aus der Kleinen Entente bedeuten.

Als Ausweg aus dieser Zwickmühle hat man
sich zunächst auj eine halbjährige Verlängerung
des am 20. Januar ablaufenden italienisch-ru-
mänischen Freundschaftsvertrages geeinigt. Daß
diese Lösung aber nur eine Verlegenheitslösung
ist, durch welche die Entscheidung über die
außenpolitische Orientierung Rumäniens nur
auf kurze Zeit hinausgeschoben wird, liegt auf
der Hand.



Bomrrag Samvursvo Lagovlatt 15. Januar 1933

München, 14. Jan.
Die bayerische Landeshauptstadt stand am

Freitag im Zeichen der Trauerfeierlichkeiten für
den verstorbenen Prinzen Alfons von Bay-
ern. Die staatlichen und städtischen Gebäude,
aber auch viele Privathäuser zeigen Trauer-
beflaggung. Schon lange vor der für den Trau-

erzug festgesetzten Zeit waren die Straßen,
durch die sich der Trauerzug bewegt, von dichten
Menschenmassen umsäumt.

Um 8.30 Uhr vormittags nahm die sechs-
spännige Lafette mit der Ehrenkompagnie der
Reichswehr vor dem Eingang zum Palais des
Prinzesi Alfons Aufstellung, ebenso die Feld-
standarte des ehemaligen 7. bayerischen Ehevau-
leger-Regiments und des 1. schweren Reiter-
regiments. Beamte des städtischen Bestattungs-
amtes trugen gegen 9.45 Uhr den Sarg aus dem
Trauenhaus und fetzten ihn auf die Lafette,
während der Präsentiermarsch gespielt wurde.

'eiben Seiten der Lafette nahmen Offiziere
ellung. Gegen 9llhr setzte sich der Trauer-
n Bewegung, an der Spitze die Reichswehr
Musik, dann die Geistlichkeit. Hinter dem

folgten zunächst der Leibarzt des Prtn»
Leheimrat S t r u p p I e r, und Freiherr zu
in als Vertreter der Vermögensverwal-
bes Kronprinzen Ruprecht. Dahinter

M geehrten Publikum zur Kenntnis, daß
da» Restaurant Deeke wieder eröffnet

be.
berbayrisch Holzkirchner-Bräu-

9/20 Ltr. 0,46.

Paul Deeke

schritt Kronprinz Ruprecht in großer Eenerals-
uniform mit dem Felbmarschallstab, ihm zur
Seite bie Prinzen Ludwig, Ferdinand und Cle-
mens.

Im Trauerzug schritten Mitglieder des di-
plomatischen konsularischen Korps, Vertreter der
Hochschulen, und der Akademie der Wissenschaf-
ten, Mitglieder des Reichstages und des Baye-
rischen Landtages. Rach dem Einzug des Trauer,
xuges in das gewaltige Gotteshaus begann die
kirchliche Feier. In der Kirche hatten schon vor-
her zahlreiche hervorragende Persönlichkeiten
Platz genommen, darunter auch der päpstliche
Nuntius und die Mitglieder der bayerischen
Staatsregierung. Das Requiem hielt Kardinal
Dr. von Faulhaber. Pater Rupert Mayer be-
tonte in seiner Predigt, daß das bayerisch« Volk
das große Leid, das über das Haus Wirtelsbach
gekommen sei, als sein eigenes betrachte. Der
Prinz habe sich die Liebe des bayerischen Volkes
in einem Ausmaß errungen, wie es selten in
der Geschichte eines Volkes vorgekommen sei.
Unter den Klängen der Musik der Reichswehr
wurde der Sarg in die Fürstengruft getragen.

zemrorganisativn bei der

WD?

Leipzig, 14. Ja«.
Ja einem Bersahren gegen elf Angeklagte au»

Chemnitz wegen Sprengstvssverbrechen» machte am
Freitag der Krkminalhauptwachtmeistrr Jost an»
Chemnitz vor dem Reichsgericht aufsehenerregende
Mitteilungen über das von ihm und anderen Po-

richtung in der KPD. Er selbst habe einen gewisiea
Ludwig, der als Verräter einer ^kachrichtenzen-
trale der KPD in Frage komme, davor bewahrt, nach
seiner Entlassung aus der Strafhaft durch Kommu-
nisten ums Leben gebracht zu werden.

Mchlige

Pkrsonalvllündmmgrn

im preußischen Innenministerium

B e r l i n, 14. Jan.

Wie die Teleglaphen-Union von gut unter-
richteter Seite erfährt, bestätigt es sich, daß Mi-
nisterialdirektor Dr. Klausener, der Leiter
der Polizeiabteilung des preußischen Innenmi-
nisteriums, demnächst von seinem Posten scheiden
und zum Ministerialdirektor im Reichsverkehrs-
ministerium ernannt werden wird. Die Polizei-
abteilung wird Ministerialdirektor Dr. Loehrs
aus dem preußischen Innenministerium über-
nehmen, der bisher zugleich auch die Geschäfte
des Staatssekretärs in diesem Ministerium ge-
führt hat. Der seit dem Ausscheiden des Staats-
sekretärs Dr. Abegg unbesetzte Staatssekretär-
posten wird mit dem deutschnationalen Reichs-
tagsabgeordneten Herbert von Bismarck neu
besetzt werden. Bismarck war früher Landrat
des Kreises Labes in Pommern und wurde im
Zusammenhang mit dem Volksbegehren wider
den Poungplan vom Innenminister Severing
zur Disposition gestellt.

Ar Rownvrktr Börse und der

M Kreugers

Washington, 14. Jan.
Im Senking-Ausschuß ergab sich bei einer

Untersuchung von Newyorker Börsengeschäften,
daß gewisse der Morgan-Bank nahestehende
Newyorker Bankkreise Kreuger-Aktien iroch vor
der amtlichen Bekanntgabe des Kreuger-Todes
anscheinend nach einem wohl organisierten Plan
abgestoßen haben. Der Tod Kreugers ist of-
fensichtlich im Verlauf mehrerer Newyorker Bör-
fenftunben bewußt nicht bekanntgegeben worben.
Der Zeuge Birning vom Bankhaus Ernst and
Ernst sagte aus, daß das Bankhaus Lee von
der ihm zugegangenen Nachricht vom Tode Kreu-
gers keinen Gebrauch gemacht habe. Er mußte
allerdings zugeben, daß die Kabelnachricht vom
Tod Kreugers merkwürdigerweise dazu geführt
habe, daß ganze Pakete von Kreuger-Aktlen auf
den Markt geworfen wurden. Es werden wei-
tere Enthüllungen erwartet.

Ser devkslhe Slililörolkoltzee in Prag

Oberst von Falkenbor st, Chef des Staber
der 4. Division in Dresden, wird als Militär-
attachee in Prag in Aussicht genommen.

immer noth ungeklärt

Die am Donnerstag vom „Jntransigeant" ge-
brachte Meldung, wonach in der Luruskabine
232 der „Atlantique" mehrere Benzinbehältern
ähnliche Blechgefäße gefunden worden seien, und
daß der Fund auf einen verbrecherischen Anschlag
schließen lasse, wird vom Untersuchungsaus-
schuß energisch dementiert. Sämtliche in der Ka-
bine vorgefundenen Gegenstände seien eingehend
untersucht worden. Es seien keinerlei Feststel-
lungen gemacht worden, Die die Annahme einer
Brandstiftung bestätigten. Bei den Blechbehäl-
tern handele es sich um elektrische Steckdosen,
von denen eine ganze Anzahl an Bord der „At-
lantique" gewesen sei. Die gerichtliche Unter-
suchung, die am Mittwoch begonnen hat, wird
ganz besonders auf die Klärung der Ursache ab-
gestellt sein, aus welchem Grunde das Feuer in
zwei Kabinen fast gleichzeitig zum Ausbruch
kommen konnte, die in keinerlei Verbindung
miteinander stehen und die aurfa völlig getrennte
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in Anspmlb genommen? Ein Zenlrnrnsrnonn fragt.

Berlin, 14. Jan.

Der Haushaltsausschug des Reichstages setzte
am Freitag die große finanzpolitische Aussprache
fort.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Schreiber be-
grüßte die Hare und deutliche Ablehnung der
Inflation durch den Reichswirtschaftsminister.

Der Abgeordnete E r s i n g (Zentrum) bedau-
erte, daß der Reichslandbund trotz der großen
Hilfe, die er von Seiten des Reiches bekommen
habe, einen unerhörten Kampf gegen die Reichs-
regierung führe und fragte, ob die Regierung
den Großagrariern des Ostens trotz dieser An-
griffe noch weitere Hunderte von Millionen ge-
ben wolle.

Er wünschte auch Auskunft ,ob es zutreffe, daß
drei Güter des deutschnationalen Kammerherrn
von Oldenburg-Januschau mit großen Mitteln
subventioniert worden seien.

Reichsfinanzminister

Graf Schwerin von Krosigk

gab sodann einen Ueberblick über die Steuer-
einnahmen der Länder und Gemeinden seit
dem Jahre 1930. Im Jahre 1930 haben, so
führte der Minister u. a. aus, die Einnahmen
aus Steuerüberweisungen 3090 Millionen be-
tragen, aus eigenen Steuern 4418 Millionen,
zusammen 7% Milliarde. 1931 betrugen die
Einnahmen der Länder und Gemeinden aus
Steuerüberweisungen 2295 Millionen, aus eige-
nen Steuern 4125 Millionen, zusammen 6420
Millionen. Im Jahre 1932 aus Steuerüberwei-
sungen 1700 Millionen, aus eigenen Steuern
3800 Millionen, insgesamt 5 Milliarden. Dar-
aus ergibt sich gegenüver 1930 ein

Rückgang der Einnahmen an Steuerüber-
weisungen in Höhe von 1390 Millionen, an
eigenen Steuern um 1118 Millionen, ins-
gesamt ein Einnahmerückgang vou 2500

Millionen.

Run ist bei den Ländern und Gemeinden nicht
nur ein Ausfall von Steuern, sondern auch eine
Erhöhung der Wohlfahrtslasten eingetreten.
Aber diese Ausfälle bzw. Ausfallerhöhungen
stellen nicht den Fehlbetrag im Haushalt der
Länder und Gemeinden dar, denn in den letzten
Jahren sind die Ausgaben stark gedrosielt wor-
den.

Schätzungsweise beträgt der Fehlbetrag
bei den Ländern nach dem Stand vom 31.
März 1932 270 Millionen. Man mutz an-
nehmen, daß für Ende 1932 der Fehlbetrag
der Länder sich auf insgesamt 520 Milli-
onen RM. belaufen wird. Bei den Gemein-
den wird der Fehlbetrag zum 31. März 1932
aas 500 Millionen geschätzt. Eine Erhöhung
im Jahre 1932 bietet noch keinen genauen
Ueberblick. Die Schätzungen schwanken zwi-

schen 300 und 600 Millionen.

Der Minister teilte weiter mit, daß wegen
ta Forderung, die lausenden Fehlbeträge der

Gemeinden in Form einer Umschuldung zu sa-
niieren, zurzeit eingehende Beratungen schweb-
ten. Es liege zweifellos eine außerordentliche
Notlage bei den Gemeinden vor, namentlich im
Ruhrgebiet und in Thüringen. Man dürfe aber
diese Not nicht allzu stark verallgemeinern, (!)
da man sonst den Zwang zu einer gesunden Er-
sparnis abschwäche. So schwer die Notlage der
Gemeinden sei, so glaube er doch, daß die bis-
her angewandten Mittel bewirken würden, daß
die Gemeinden wieder eine ordentliche Haus-
haltsaufstellung vornehmen könnten. Die Fehl-
beträge, die sich im Laufe des Jahres ansam-
meln würden, seien nicht so bedenklich, daß man
deswegen mit einem Zusammenbruch der Ge-
meindefinanzen rechnen müsie (!). In Beant-
wortung der Anfrage, warum das Reich den
Gemeinden in einzelnen Fällen, wenn es sich
um die Frage der Aufbringung des Schulden-
dienstes handelte, nicht geholfen habe, hielt es
der Reichsfinanzminister für richtig, daß das
Reich in den Fällen Frankfurt-M. und Köln
nicht eingegriffen habe, sondern diesen Städten
erklärte, daß sie sich mit ihren Gläubigern selbst
auseinandersetzen muffen. Das Gleiche gelte für
den Tilgungsdienst der pfälzischen Städte. Wenn
man sich überlegt, so betonte der Minister wei-
ter, daß in Amerika eine ganze Reihe von Groß-
städten pleite ist, dann wird man dort auch
durchaus dafür Verständnis haben, wenn ein-
zelne unserer Gemeinden in dieser Zeit für
ihren Tilgungsdienst nilht viel leisten können.
Man würde es nicht verstehen, wenn in diesen
Fällen das notleidende Reich eingreife, um den
Städten einen Tilgungsdienst an ausländische
Gläubiger zu ermöglichen.

Der Minister hob dann noch hervor, daß man
das Arbeitsbeschafsungsprogramm nicht als eine
direkte Sanierung der Gemeindefinanzen auf-
ziehen dürfte. Eine solche Sanierung dürfe sich
nur mittelbar aus der Arbeitsbeschaffung er-
geben. In Ausführungen über die Münzprä-
gung wies der Finanzminister darauf hin, daß
mit Rücksicht auf die verhältnismäßig hohen
Silberbestände der Reichsbank die an sich zu-
lässige weitere Ausprägung von Silber zunächst
nicht stattfinden solle.

In der im Anschluß an die Ausführungen des
Reichsfinanzministers fortgeführten Aussprache
erklärte der deutschnationale Abgeordnete Dr.
Quaatz zu den Angriffen des Abegordneten
Ersing (Ztr.), daß Kammerherr von Oldenburg-
Januschau an den Vorwürfen des Reichsland-
oundes nicht beteiligt sei. Der Vorwurf, in be-
sonders umfangreichem Maße von der Osthilfe
Gebrauch gemacht zu haben, werde dem Ange-
griffenen mitgeteilt werden, und dieser werde
die Antwort nicht schuldig bleiben. Er, der
Redner, wille, daß von Oldenburg-Januschau
die Osthilfe überhaupt nicht in Anspruch genom-
men habe.

Am Dienstag nächster Woche soll die Aus-
sprache zur Rede des Reichswirtschaftsministers
beginnen.
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Aas gesunkene englische Riesenslugbovt

Das dreimotorige englische Wasserflugzeug, ous bei Plymouth von einem Motorboot gerammt
wurde und alsbald sank. An der gleichen Stelle stürzte vor zwei Jahren die „Iris ill“, ein

Flugzeug vom gleichen Typ, ab.

Die Aufstandsbewegung, bie erneut in Spanien
ausgebrochen ist, geht namentlich im Süden des
Landes trotz der bernhigenden Erklärungen der
Regierung weiter. Die Gesamtzahl der Toten
beläuft sich bereits auf mindestens 50, die Zahl
der Verwundeten auf über 70. Von besonderer
Heftigkeit waren die Unruhen in Barcelona, wo
eine ganze Reihe geheimer Waffen- und Bom-
benlager aufgedeckt wurde, von denen ein» unser

Bild zeigt.

Kapitän A» reyr wurde zum ersten Commodore
der Hapag ernannt.

poooer W genug öaoon

T.l amerikanische Botschafter Mellon erklärte
am Donnerstag, daß bie Regierung Hoover bis
zu ihrem Amtsablauf am 4. März keine Schritte
mehr zur Lösung ber Kriegsschulbenfrage zu un-
ternehmen beabsichtige.
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Premiere am 16. Januar!

Letzte Tage! Nur aocli Ns Sonntag

f.P.l antwortet iiidit

Matray-Ballett In ..MHrchen**

Tlglidi 130 und *.30 Uhr, Sonntags auch H Uhr

UA-paM
w Dammtorstr. Valentinskamp

CIVA

ab 16. Januar

Grandios e Premiere

3 Corinnas
die wirklichen Könige der Luft.
Cawallnl. kleine Hunde, große Komiker

f 2 Arven, American Comedy Act
3 Rolands, sensationelle Equilibristik
Camper-Trio mit seinem Wunderzebra
B Ferdlnis, ein lustirer Abend i.Hutsalon
Breen, Wood 4 Violet, die berühm ¬

ten Humpsti-Bumsti
2 de Mayos, Klänge der Pußta
Heinz SchrOder, de Jung von de

Waterkant
6 Wilke», alles lacht und staunt

Kapitän Schneider u. seine Löwen
nur noch bis einschließlich Sonntag

rvinkt Winkelmanns

Voonekamvr

.—EAKoilMl—.

der Standarte 45
in der

Ällftevlntt
Sonntag nachm v. 4—7 Uhr

Ltg.: Richard Puls-Hartmann j

Hansa-Theater^g-aWMariett vnll Humor s-

Theater-Sflielplan

Heule Sonntag
2 U.: lloltsbiibne

Der Widerspenstigen
Zähmung

8 Uhr:
Cavalleria
rusticana

hierauf Bajazzo

Montag Dienstag Mittwoch

Hamburger

Stadt-

Theater

8 Uhr:

Der
fließende
Holländer

8 Uhr:
Die Banditen

Geschlossene
Vorstellung

7 Uhr:

Lohengrin
in neuer

Inszenierung

8 Uhr:

Die Boheme

Schauspiel-

haus

8 Uhr:

Hamlet

4 Uhr:
Kanzler in Not

8 Uhr:
Der Mustergatte

8 Uhr:

Der Mustergatte

8 Uhr:

Hamlet

8 Uhr:

Der Mustergatte

KammersDlele
im

Thalia-
Theater

8¥t Uhr
Der

dreizehnte

4% Uhr: Fanny
8V< Uhr: Eine
Frau, die weih,

was sie will

SV» Uhr:

Der dreizehnte
Juni

Uhr:
Eine Frau,
die weih,

was sie will

n Kleines

! Schauspiel¬
haus

Täglich 8% Uhr
Gastspiel des Ensembles vom Berliner Kursürstendamm - Theater

6anoöenebre
Sonntag, 4l4 Uhr, kleine Preise, Ich habe einen Engel geheiratet

Operetten-
haus

neue Teles -Ri.
42 42 01

Täglich 814 Uhr

Tango um Mitternacht
fn der Premferenbesehunz

Sonntag, de, 15. Januar 1933
5 Uhr nachmittag, »nd 8,15 Uhr abend,

longo urnrilikleniW
in der Premieren besetzung

Ernst Brucker-
Theater „Lot dl nich verblüffen“ / Sil*

Oper im
Schiller-

Theater

8 Uhr:

Mignon

4% Uhr:

Der Troubadour

8 Uhr: Mignon

8 Uhr:

Der Troubadour

8 Uhr:

Mignon

8 Uhr:

Der
Troubadour

Altonaer

Stadt-

Theater

Keine
Vor-
stellung

4" Uhr:
Hexenkomödie

3 II.: D. Expedition
noch San Domingo

Täglich 8 Uhr:

Die (Mitton nod San Domingo

MuKkrua dev 28. iSsA-<Ktandavte

Vom 1. Jan. 1933 spielt jeden Sonntag um 18 Uhr

das ar. Tam-Dvcheftev

unter Leitung des Musikmeisters P. H. Wagner
mit feinen 18 Militärmusikern in den

GilbeBev Vüvgerfälen
Tanz von 18 Uhr bis 1 Uhr nachts.

Eintritt frei Großes bolkvierfesl Garderobe 50 Pf.

Der Treffpunkt des deutschen Amdurg

Dr. Alles
konferiert

Little Ossi Opitz-Waldino

Erna Hansen - Wehnert

Lilian Helten Alfredo & Paolo

Jansly Jansen und Partnerin
Im Vaterland - Tanzraum spielt

Paat Hensing

NACHMITTAGS
UND A11NDX

2 KAPELLEN
vmWELTAVS

KONZ E RT ’• KABARETT - TANZ

i AS SCHÖNSTE»,
rANZ:KASINÖ W H A A\B U R C

cXnsemarkt

KEIN
GEDECKZV

Warum wollen Sie
Ihr Leben lang Miete
zahlen, wenn Sie füJ
das-’e'Le Geld sich ein
mietefreies Eigenheim
erwohnen können ? —
Verlangen Sie sofort
kostenlos den Prospekt
Nr. 3 durch Hanse*
»tische Bausparkasse
Hamburg 36, Büsch-
Straße 1 (Ecke Gänse-
markt', durch Senats-
be chluß des Reichs-
aufsicht-amtes vom
12. II. 3! zugelassen

PuspiUMann
Puppen«Spielwaren

Heuderfl 5—7

BürobedarF,

Montag, 16. Jan^ abds. 8 1L, Eonventgarten, gr. S.

1. Konzert Caecilien-Verelns

mit dem Philharmonischen Orchester in Hamburg

Leitung: Conrad Hannss

Beethoven: Missa solemnis

Solisten: Anne-Marie Sottmann, Edith Niemeyer,

Heinz Marten, Paul Gümmer, Joh« Prell (Orgel).

Karten: RM. 4.—, 3.—, 2.—, 1.50

Montag, 30. Jan., abds. 8 Uhr, Conventgarten, gr. S.
3. Konzert

mit dem Philharmonischen Orchester in Hamburg.
Leitung: Otto Solist: Edwin

Klemperer Flicker

Veetbove«- Abend

2. Symphonie; Klavierkonzert c-Moll; 5. Symphonie

Hauptprobe: Sonntag, 29. Jan., 11,30 ll., Conventg.
Karlen: Hauptprobe RM. 3.—, 2.50, 1.50

Konzert: RM. 6.—, 4.50, 3.50, 2.—.
Karten zuziigl. Verkaussgebühren b. Böhme, Alter-
wall 44 (9—5 Uhr).

Das neue große Schneeschuh-Lustspiel

nach einer Idee von Dr. Arnold Fanck
m»

Guxzi Lantschner ♦ Walter Riml

Hella Hartwldi • Arnold Hasenclever ♦ Uli Sitzer

Regie: Max Obal « Ges.-Leitung: H. R. Sokal

Musik: Paul Dessau

Die Ceinwand erstrahlt als einziges leucßiendes IVimer-
mOrcOen .... Hier armer feder Filmmeier ScOonßell
und unbekümmerte Frößlicßkelt b. Z- am Montag.

Auf der Bühne:

EDITH LORAND

und ihr Kammerordiesfer

♦

HORTON SPURR

komisdi - akrobatischer ZeiHupentlnzer
♦

4 RASTELLIS
lustiger Trampolin-Akt

NSDAP., Ortsgruppe St Georg, Kreis 3

o.ii.tDorfüfjrung am Sonntag, den 22. Januar 1933, vormittags
11.30 Uhr in den Passage-Llchtspielen, Mönckebergstratze.
Zur Aufführung gelangen der Mussolini Monumental-Tonsilm

Das neue Italien
und

Sttlee-Iugead in den Dessen
ausserdem spricht Eauleiter Pg. Kaufmann.

Preis: Erwerbstätige 0,80, Erwerbslose 0,30 an der Kasse.
Vorverkauf: Niemeyer, Kliefoth, Svitalerstrasse, Zeugmeisterei,

Eaugeschäftsstelle Lange Mühren 5 und rn sämtlichen
Sturmlokalen St. Georg.

Der Reinertrag flieht der Winterhilfe zu.

asken- u. Kostüm-Verleih
Historisch, Uniformen, Modern

Frau G. Brockmann
früher Hashagen-Friedländer
Hamburg 38, Neuerwall 9.

Fernsprecher: 35 03 39.

Des unerhörten Erfolges wegen prolongiert

James Kok

das unkopierbare Stimmungs-Orchester

Spartaco Rossi

die Original Brasilianische Tango - Kapelle

® Reonen zu Bahrenleisi
Sonntan, 15. Januar, 11.30 Uhr

u. a.: Preis von Döberitz iinn

8 Rennen. Mk. 1/uüa'

Zum

Inventurverkauf

besonders herabge-
setzte Preise in

Pelzen aller Irl

Vergstr. 14 hpt.
TckeMönckebergstr.

6nnönr*-pipn

Ed. Lange
Dr. Johannisstr *22

tiltona ((£lbe).

Henry Beland
Wands b ZoNstr 11
Fernsprecher: 28 64 51
Kolonial» und Fett«
war . Konsero. Kaffee
Tee, Konfitüren. Hüh.
iiet» und Taudenfutier.

Musikhalle, groler Saal
Sonntag, den 15. Januar 1033, abend* 8 Uhr

Deutscher Opern -Abend
Leitung: Generalmusikdirektor Richard Richter.

Solist: Jan Gesterkamp, Violine
Vortrags folge: u. a.: C. M. v. Weber: Ouvertüre
zu „Der Freischütz"; W. v. Gluck: Reigen seliger
Geister und Furientanz aus , .Orpheus und Eurydike";
VV. Humperdinck: Melodien aus ,.Hänsel und Gretel";
A. Lortzing; Ouvertüre zu „Zar und Zimmermann";
R. Wagner: Preislied aus ,,Dle Meistersinger von
Nürnberg"; R. Strauss: Walzer aus „Rosenkavalier".
Karten zu «5 P*?. (II. Rang), tl. f .?o (Saal), H. *.5ü
I. Rang) an der Abendkasse und im Vorverkauf (ohne

Aufschlag) bei den bekannten Vorverkaufsstellen.

Sonntag, 22. Januar 1933, abends 8 Uhr
Verdi-Puccini

Leitung: Generalmusikdirektor uictiard Richter
Solisten: Rose Ader und Herbert Ernst Groh

Philharmonische Gesellschaft

Ballhaus-Großbetriebe

Fieöermaus - Heu-China

St. Pauli am Nobistor

Monat Januar
2 Tanzflächen — 3 Kapellen — 2 Tanzflächen

Die Attraktions-
kapelle

Willy Grund
mit seinen

Solisten

io Dolores Expellers
und das
übrige
grosse

sred Völker
Itimmungs-

kapelle

Variete- und Kadarrtt-Progoamm

Kein Weinzwang — Mässige Preise — Eintritt frei

Ausschank der bekannten und beliebten
Biere der Uelzener Bra"erei u. SandlerbrS«
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Wit und -Wcnkundc

Es lag nahe, Lie durch die Rassensorichung
gewonnenen Erkenntnisse auch aus dem Gebiet
der Musikgeschichte auszuwerten. Denn die
stilistische Vielseitigkeit der Musikentwicklung
muhte dem Rassenforscher eine schier uner-
schöpfliche Quelle neuer Änregungen bieten.
Jedoch erst in jüngster Zeit wandte sich die
Rassenkunde dem musikalischen Problem zu.
Der Pionier dieser neuen Forschungsmethode
ist Richard Eichenauer, der unlängst in
Berlin mit einem Vortrag über dieses Thema
hervortrat und der seine Erkenntnisse in dem
mahgeblichen Werk „Musik und Rasse" (I. F.
Lehmanns Verlag, München) niedergelegt hat.

Die Schwierigkeiten einer derartigen rassen-
kundlichen Betrachtung des Musiklebens sind
enorm, und es berührt sympathisch, daß der
Verfasser ausführlich den methodischen Erör-
terungen Raum gibt, die der Klärung seiner
Arbeitsweise dienen und die von dem wissen-
schaftlichen Ernst des Forschers überzeugen.

Wenn wir hier nun lesen, dah Bach die
„höchste Verkörperung nordischer Tonkunst" ist,
dah Mozart und Haydn nordisch-dinarische
Mischungen zeigen, daß Bruckner dinarisch
mit ostischcm Einschlag war, Pfitzner dagegen
„nordischer" als Wagner — so fragen wir uns
zunächst nach der praktischen Bedeutung derar-
tiger Charaktermerkmale.

Nur in aller Kürze können hier die Eigen-
schaften der unterschiedlichen Nassen gestreift
werden. Entspannungen der Form, Beschau-
lichkeit und Wärme in der etwas weichlichen
Linienführung deuten auf ostischen Einschlag,
sinnliche Schönheit, Lebensfreude, Erfindungs-
reichtum sangbarer Melodik zählen zu den
Kennzeichen der dinarischen Rasse, während
man den nordischen Menschen an seiner „sach-
lichen Leidenschaft (Günther)", an der Zurück-
haltung des Gefühls erkennt, das nicht in
sinnlichen Ekstasen verbrennt, sondern monu-
mentale Gröhe erstrebt. Die nordische Rasse ist
der Leistungs- und Führertyp, eine Bejahung
des heldischen Lebensstils, mit den Merkmalen
des stillen, einsamen Kämpsertums, das nie-
mals mit der Masse mitgeht, sondern stets
nach eigenen, neuen Wegen in mitunter später
Reife Ausschau hält. Und die Tatsache, das; an
den Höhepunkten der abendländischen Ton-
schöpfung Komponisten nordischen Einschlags

überhohen, ganz Europa bedrohenden Wehr-
etat einmal gründlich kürzen.

Der Papst der roten Kirche, Stalin, hat eine
Rede gehalten. Eine sehr lange Rede: sie
dauerte acht Stunden. Als wichtigste Weisheit
hatte er seinem Volke zu verkünden, das; der
Fünfjahresplan zu 93,6 Prozent gelungen sei.
Das muh nach einem sehr komplizierten Sy-
stem errechnet sein, denn an manchen Stellen
hat dieser Plan doch auch sehr versagt. Wir
gehören nicht zu denen, die meinen, dah der
Fünfjahresplan barer Unsinn sei. Es ist ziem-
lich sicher, dah unter seinem Einfluh mancherlei
für Ruhland erreicht wurde. Selbstverständlich
muh man dabei an die russischen Verhältnisse
denken. Für Deutschland würde das nicht ge-
hen, schon deshalb nicht, weil uns keine Mög-
lichkeit gegeben wäre, die Methoden asiatischer
Despotie zur Durchführung anzuwendcu. Die
deutschen Moskowiter erheben natürlich ein
Triumphgeschrei. Sie verschweigen, dah die
Nahrungsmittelversorgung in Ruhland völlig
unzureichend ist, dah unzählige Arbeiter Hun-
ger leiden; sie verschweigen,^dah man es fertig
gebracht hat, einem toten Schema zuliebe den
selbständigen Bauern zu vernichten.

Wissen würden wir freilich sehr gern, was
denn die deutschen Kommunisten, die jede»
deutschen Schritt zur Gewinnung von Vertei-
digungsmöglichkeiten ablehnen, zu Stalins
Ausführungen über den gewaltigen Ausbau
der Rüstungsindustrie in Ruhland sagen.

3ßpan will keinen Frieden?

Im Fernen Osten sind die Dinge inzwischen
programmähig verlaufen. Die Japaner erklä-
ren mit grohem Pathos, dah China wieder ein-
mal alleinschuldig sei.. Unterdessen wird ihr
Vormarsch fortgesetzt. Um des Friedens willen!
Difficile est fatiram non fcribere!

stehen, ist eines der wichtigsten Ergebnisse un-
serer rassenkundlichen Musiksorschung.

Aber wie es einzelne Meister der Tonkunst
gibt, die dem vollendetsten Rassentyp entsprechen,
so unterstehen ganze Perioden der Musikge-
schichte besonderen Rasse-Einflüssen. In geist-
voller Weise hat Richard Eichenauer den Nach-
weis erbracht, wie sich der nordische Geist der
polyphonen Form bemächtigte, während im
Gregorianischen Gesang orientalische Eigen-
heiten zum Ausdruck kommen. Der Monumen-
talbau der Vielstimmigkeit führt zu einer Vor-
herrschaft rein nordischen Wesens in den Jahr-
hunderten, die von den grohen niederländischen
Kontrapunktikern bis zu Dach begrenzt wer-
den. Selbstverständlich ist nun nicht jeder
polyphon schreibende Tonsetzer als nordisch an-
zusehen. Wenn die Polyphonie die „Rassen-
grenzen" überschreitet, so sind es wiederum die
Einzelpersönlichkeiten nordischen Geistes, die
mit einem schon zu einseitig gewordenen Prin-
zip brechen und in ein Neuland des Stils vor-
stohen (16. Jahrhundert, der harmonisch beglei-
tete Einzelqesanff). Ein Beispiel für die neu-
artigen Ergebnisse der musikalischen Rasien-
kunde: Im Mittelalter bestand kein eigent-
licher Unterschied zwischen Kunstmusik und
Volksmusik. Weltlichen Liebesweisen konnte
man religiöse Texte unterlegen, weil der nyifb
kalische Charakter beider Gattungen keine we-
sentlichen Unterschiede aufwies. Viele unserer
heutigen Choräle waren früher bekanntlich
regelrechte Liebeslieder. Und mit Recht fol-
gert Eichenauer, dah etwas Derartiges nur
dann möglich ist, wenn in einem Volke eine
weitgehende rassische Einheitlichkeit herrscht.

Und nun werden wir vom Rassenstandpunkt
aus auch die verschiedenen Strömungen unseres
heutigen Musiklebens viel besser verstehen und
beurteilen. Heute haben wir das völlige Ge-
genteil zu den eben geschilderten Verhältnissen.
Niemals war die Kluft zwischen Volksmusik
und Kunstmusik gröher als in unseren Tagen,
niemals sind wir derart widerspruchsvollen
stilistischen Strömungen begegnet, wie heute.
Das ist aber auf die fortschreitende Rassen-
mischung zurückzuführen. Rassenmischung
bringt Rassenverfchlechterung und damit auch
einen Niedergang der künstlerischen Aeuherun-
gen. Der Einbruch vorderasiatischer Rassen-

Außenpolitische Wochenschau:

Die Welt vor »er EnMewung

Zehn Jahre sind vergangen, seitdem die
branzosen wider alles Recht in das Ruhrgebiet
einfielen, angeblich, um uns Deutsche zur Er-
füllung unserer vertraglichen Pflichten zu zwin-
gen, in Wahrheit, um die eigene Vorherrschaft
m Europa fester zu begründen. Zehn Jahre
sind es her, seitdem die Litauer wieder alles
Recht in das Memelland einfielen, das abzu-
treten Deutschland gezwungen wurde; Franzo-
sen hatien das Land besetzt und zogen eiligst
ab, als die Litauer einmarschierten. Dieser
Raubzug ist keine historische Angelegenheit,
wie wir aus vielen Ereignissen der letzten Zeit
wissen. Gedenken wir darum am Beginn unse-
rer Wochenschau der deutschen Brüder, die ge-
waltsam vom Reich ferngehalten werden und
ost die schärfste und rücksichtsloseste Unterdrük-
lung zu ertragen haben! Um dieser Deutschen
willen, müssen wir uns ständig um die euro-
päische Minderheiteupolitik kümmern; um ih-
ret willen müssen wir immer wieder auf den
Wahnsinn der jetzigen Grenzen Hinweisen.

Seulslhe Levisionsbewegung

Die beiden genannten Gedenktage dieser
Woche erinnern daran, dah immer noch Ver-
sailles im Mittelpunkt unserer Auhenpolitik
steht, trotz der „Endlösung" bei den Repara-
tionen, trotz der anerkannten „Gleichberechti-
gung". Deshalb darf das deutsche Volk auch
sucht aufhören, alle Kräfte zum Abwehrkampf
gegen Versailles und seine Folgen zusammen-
zu'ballen. Immer gröher wird ja die Einheit-
lichkeit der deutschen Meinung in dieser Hin-
sicht. Wo gibt es noch einen anständigen Men-
schen, der die Lüge von der deutschen Kriegs-
schuld aussprechen möchte? Es bleibt jenen
zweifelhaften Erscheinungen, die sich deutsche
Pazifisten nennen, vorbehalten, sich auch wei-
terhin dieses Vergnügen zu leisten. Man mutz
es aufrichtig begrützen, Latz die Reichsregie-
rung endlich einmal beginnt, hier aufzuräu-
men. So z. B., wenn sie vor einiger Zeit Herrn
Lehmann - Rutzbüldt von der Deutschen Liga
für Menschenrechte den Auslandspatz entzogen
hat.

Wenn solche Menschen ungehindert ihr We-
sen treiben dürfen, ist es nicht verwunderlich,
Latz im Ausland noch immer die unwahrschein-
lichsten Dinge von den Deutschen geglaubt wer-
den. Durch die einzelnen freundlichen Stim-
men, die wir vernehmen, sollen wir uns nicht
darüber täuschen lassen, Latz es noch vieler Ar-
beit bedarf, ehe das Ausland uns Gerechtigkeit
widerfahren lägt. Am so mehr sollten wir uns
jedoch über jeden freue,n der sein hähliches
Urteil revidiert. So freut uns, Latz Alanson
B. Houghton, der frühere amerikanische Bot-
schafter in Berlin, zu der Erkenntnis gekom-
men ist, dah Versailles eine Gefahr für Europa
bedeute. Es freut uns sogar, dah die französi-
schen Zeitungen einsehen — nicht etwa, dah
Frankreich auch etwas Schuld am Kriege habe;
dazu sind sie nicht fähig, — wie einheitlich die
deutsche Revifionsbewegung ist. Sie wagen
schon nicht mehr, mit der Möglichkeit eines Ost-
locarno zu rechnen, wozu sie eine marxistisch-
pazifistische Regierung gar zu gem gebraucht
hätten.

BoruoftengeW

Sehen wir uns die politischen Ereignisse der
lehren Woche an, so finden wir wiederum sehr
viel Einzelheiten, aber nichts, was schon deut-
lich sichtbar einem bestimmten Ziel zustrebt. In
Spanien erweist sich in unglaublich kurzer Frist,
Latz Ler Liberalismus heute nicht mehr im-
stande ist, ein Volk politisch zu führen. Die
spanischen Revolutionäre sind großenteils
"Anarcho-Syndikalisten, die sich zwar in Ler
Theorie nicht zu Len Marxschen Lehren beken-
nen, aber sich praktisch doch ganz willig von
den Jüngern und Agenten Moskaus anführen
lassen. Natürlich kann der Marxismus auch
für Spanien nicht die Rettung bringen, aber
es scheint, als wenn er für die nächsten Jahre
dem staatlichen Aufbau dort noch allerlei
Täuvierigkeiten bereiten wird.

Die neue französische Regierung kämpft
einen harten Kampf mit den wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, Lie sich endlich auch Lott be-
merkbar machen. Sie kann sich mit der Kam-
mer anscheinend nicht auf einen gemeinsamen
Weg einigen. Wir mühten einen Ausweg, der
mit einem Schlage alle Budget-Schwierigkeiten
beseitigen könnte: Frankreich möge seinen

Neue Erkenntnisse im Berdauungsvorgange

vermittelt uns die interessante Arbeit des Bakte-
riologen Hoeselmayr, der den wichtigsten Vorgang int
Darme, nämlich die gesunde Verdauung ganz neu
auf einfachster, natürlicher bakteriologischer Grund-
lage erklärte. Die Behauptung geht dahin, daß die
gesunde Verdauung von dem Vorhandensein eines
Bazillus, Acidophilus genannt, abhängt, der int
Darme unausgesetzt Milchsäure erzeugt und dadurch
das Auskommen von Fäulnisbakterien verhindert.
Im gesunden Darm ist Acidopbilus naturgegeben
vorhanden. Verdauungsstörungen dagegen weisen
auf ein Fehlen oder eine zu geringe Anzahl die-
ser Darm-desinfizierenden Keime hin. Um diesen
Mangel zu beheben, nehme man die in Apotheken
und Drogerien erhältlichen Edelweitz-Tabletten,
welche Acidophilus-Keime in grober Anzahl enthal-
ten. Bei Darmstörungcn wie Verstopsung, Durch-
fall, Blähungen meist auffallend günstige Erfolge;
eine angenehme Ctuhlregclung, wie sie auf derartig
natürliche Weise bisher nie erreicht werden konnte.

Die Mächte werden vorläufig keine schwer-
wiegenden Schritte unternehmen. Sie beschrän-
ken sich wahrscheinlich auf „ernste" Vorhaltun-
gen, die niemand ernst nimmt, der weih, wie
wenig ernsthafter Wille zum Einschreiten da-
hinter steht. And Japan weih das ebenfalls.
Der Neunzehnerausschutz Les Völkerbundes, der
zur „Erledigung" Les Mandschureikonfliktes
eingesetzt ist, wird nicht vorzeitig tagen. Eng-
land hat allerdings feine Vermittlung ange-
boten, aber diese ist von dem japanischen
Autzenminister llschida abgelehnt worden, da
keine Gefahr für Lie Ausdehnung der Kämpfe
bestände (!),

Für China hat der neuerliche Angriff im-
merhin eine weitgehende Einigung des Volkes
und der verschiedenen' Führer bewirkt. Es
scheint, als wenn der chinesische Widerstand zu-
nimmt und geschlossener wird. Freilich wird
China bei diesem Kampf ganz ans sich gestellt
sein. Vom Völkerbund wird China mit keiner
Hilfe rechnen dürfen. Dieser wird Japan
höchstens zum Austritt veranlassen, um nicht
mit Ler Verantwortung belastet zu sein.

M. B.

Merkmale in den Geist unserer Tonkunst hat zu
einer Auflösung des abendländisck>en Harmo-
niegefühls beigetragen. Jeder Künstler wird
von seinen Rasseangehörigen am besten ver-
standen. Das erklärt nicht nur die heftigen
Meinungskämpfe der Gegenwart, sondern auch
die Widersprüche jüngster Vergangenheit, zum
Beispiel zwischen dem nordischen Brahms und
dem dinarischen Bruckner. Eine wichtige Auf-
gabe für die zukünftige Musikwissenschaft ist die
Zurückführung des Volkes zu den Urquellen
seiner Art und Rasse. Staatliche Riunk-
erziehung hat nur dann einen Wert, wenn sie
von dem Grundsatz ausgcht: „Werde, was Lu
in deinem Wesen bereits bist." And in dem
Aufkommen einer neuen Polyphonie, in der
Förderung des Volksliedes kommt heute wie-
der nordischer Rassengeist zum Dutchbruch in
siegreichem Kampf mit anderen, artfremden
Stilmerkmalen.

Man braucht mit den Einzelheiten der
Eichenauerscheu Darstelluug, mit ihrer manch-
mal mehr gesühle- als verstandesmätzigen Ana-
lyse nicht immer einverstanden zu sein, um
trotzdem zu erkennen: Hier zeigt sich ein
neues, grotzes Aufgabengebiet Ler wissenschaft-
lichen Forschung, das sehr ernst genommen zu
werden verdient und dessen Ausnutzung nach
diesem ersten, glücklichen Versuch Eichenauers
sick>erlich noch iiberrraschende Resultate oer»
spricht.

Was ijt s mit dem

Rundfunk?!

vie folgenden Sätze entnehmen wir
hem Januarheft Ser ausgezeichneten, von
Mill Pefper geleiteten literarisch-kriti-
schen Monatsschrift „Die Ikue fiter«-
litt*.

Wenn man in diesen Monaten das hilflose
Hin und Her iin deutschen Rundfunk beobach-
tet, so hat man das Gefühl, Latz wir uns im-
mer mehr chaotischen Zuständen nähern. Vor
einem halben Jahr, als die „nationale Welle
hereinbrach", begann man in Berlin voll
Schreck mit einem scheinbar energisch gemein-
ten Ambau — sozusagen vom Dach aus. Einige
allzu östliche Herren flogen — oder flogen sie
vielleicht nicht? Neue Männer kamen, berufene
und unberufene, kamen und verschwanden wie-
der. Einige blieben vielleicht auch. Richt-

linien erschienen und ^wurden wieder abge-
dreht. Ein hübsches Spiel „Rein in die Kar-
toffeln — Raus aus den Kartoffeln" wurde
so lange exerziert, bis niemand mehr wutzte,
was denn überhaupt gespielt wird. Wer führt
und wer folgt? Wohin steuern wir? And wer
steuert wen? Aus^dem Rundfunk für Lie
Nation wurde ein Spielzeug für die Büro-
kratie.

Einige Verbesserungen sind nachweisbar,
einige Verschlechterungen auch, von denen man
nicht weitz, ob wir sie dem ungeschickten oder
dem bösen Willen der widerspenstigen Büro-
kratie verdanken, Leuten, die einen wirklichen
Ambau gar nicht wünschen und ihn geschickt zu
sabotieren verstehen . . . Worauf ja schliesslich
unsere ganze „nationale Erneuerung" in den
Berliner Ministerien seit einem halben Jahr
hinausläuft.

Die Leiter und Intendanten oer großen
Sender haben mit Recht aufs schärfste ^prote-
stiert, datz der ganze Umbau (ober Schein-
umbau) ohne ihr Wissen und Raten vollzogen
werden sollte. In Wahrheit haben sie ja auch
heute noch Einflutz genug, Gehör zu verlangen
und zu finden und ihre Erfahrung einzusetzen
— wenn sie nur den Mut haben mit ihrem
Wollen und Wissen sich an die Oessentlichkeit
zu wenden und ihr ohne Angst Einblick in dis
bürokratische Aiitzwirtschaft zu geben, über die
ja niemand besser Besckteid weitz. Die Oeffent-
lichkeit, die den Einblick in Einzelheiten nicht
haben kann, mutz sich sonst weiter an die Leiter
der einzelnen Änder halten und sie für die
Mitzstände im Rundfunk verantwortlich
nmchen. And der Tag kommt, koinmt doch und
bestimmt, wo wahrhaft Rechenschaft für das,
was noch immer, oder soll man sagen, schon
wieder geschieht, abgelegt werden mutz.

Von den ständig wechselnden Ministern, die
in dem zähen Widerstand ihrer Bürokratie
stecken bleiben, erwarten wir nichts mehr. Um
so grötzer ist die Aufgabe und Lterantwortung
der Männer des praktischen Betriebes. Die
Zeit der Halbheiten geht zu Ende. Jeder
wird mehr und mehr an die Entscheidung her-
angedrängt, wo er bekennen mutz, in welcher
Front er steht.

13. Mai in Genua über Cattaro, Corsa.

Aegypten — Palästina — Syrien
30. März ab Genua — 20. April in Venedig über Palermo,
Said (Cairo, Luxor, Edfu, Assuan), Haifu (Jerusalem, Beth!
Nazareth, Damaskus, Baalbek), .

Hanrbuvg-Südamevrkaniithe DanwkfthrMabvis-GefeUsthafi, Hamburg 8, Holrbvütke 8
und die bekannten Reisebüro».

ViMge Mittetmeevveisen mit M S. „Monte Rosa
Madeira — Tenerife — Marokko — Spanien Griechenland — Türkei — Tunesien — Italien _
10. März ab Hamburg — 28. März in Genua über Madeira, Te- 2t. April ab Venedig .... ... - -. -
nerife, Casablanca (Rabat, Tanger, Tetuan), Ceuta (Tctuan), . —. Jtea (Delphi), Phaleron (Athen), Konstantinopel, Btzerte (Tu-
Malaga (Granada), Villefranche (Nizza, Monte Carlo). E.on nJg) — nis, Karthago), Neapel (Rom), Capri.

Rm. JLt/V'* an Italien — Marokko — Spanien - Portugal
ioit -Michl voller Verpflegung 16- Mai ab Genua — 4. Juni in Hamburg über Capri, Neapel
ein, , . (Rom), Palermo, Palma oe Mallorca, Ceuta (Tetuan, Tanger,
rfu. Fordern Sie kosten!. Prmp. Rabat), Casablanca (Rabat), Cadiz (Sevilla), Lissabon, Vigo.
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Tlnrlia-Theater:

Sommernachtstraum

Das erste Stück, das in den „Kammerspielen im
Thalia-Theater" seine 25. Wiederholung erlebte, ist
der „Sommernachtstraum", der in seiner beschwingt-
romantischen Stimmung, in seiner zauberhaften FrSH-
lichkeit noch immer beifallsfrohe, gefüllte Käufer findet.

Sollte das den Glauben an die sogenannten Zug-
stücke nicht erschüttern? Wird man jetzt endlich zu Ler
Einsicht kommen, daß gerade diese „Zugstücke", die mit
einem nur oberflächlichen und amüsiergierigen Publi-
kum rechnen, das Theater ruiniert haben? Nicht nur
Hamburg, auch andere Städte (Berlin!) liefern den
Beweis, daß unsere Theater an 'dem Punkte stehen,
wo es gilt, mit der Zivilisation Schluß zu machen
und sich zu einer lebendigen Kultur zu bekennen.

Aroma:

„Das Glöcklein des Eremiten"

Wenn die Leitung der „Arowa" bisher geglaubt
bat, ohne die romanisch« Gpernliteratur nicht auskom-
men zu können, da es an deutschen Werken mit gleicher
Zugkraft (innerhalb des für sie überhaupt in Frage

Filme in

Waterloo und Schauburg hauptbahnbof:

Alädchen, Hie spurlos verschwinden

Man hat uns schon viel geboten, urzd wir haben
uns im Lause -er Zeit an viel gewöhnt, doch daß es
noch schlimmer werden kann, das haben wir gestern
gesehen, wir mußten «rieben, daß ein Regisseur —
Jaap Speyer heißt -er Mann — es fertig bringt,
auf einem Filmstreifen glatt zwei Fllm« in die Welt
zu schicken, die beide allerdings nichts taugen.

Im ersten Teil sahen wir so etwas wie einen
Sittenfilm, der allerdings nur Propaganda für Sen
Mädchenhandel macht; denn was er leichtsinnigen und
abenteuerlich veranlagten Mädchennaturen an Schrek-
ken -er „Verschleppung" zeigte, war so unwesentlich
gegenüber den Lockungen — Musik, Tanz, Sekt und
ferne Länder, — daß go vom hundert der überhaupt
gefährdeten Mädel bestimmt nicht abgestoßen werden,
im Gegenteil nur angereizt werden und sich danach
sehnen, „verschleppt" zu werden. Wir lehnen diese
Aufklärungsfilme ab, denn der Mädcherchandel ist in
erster Linie ein soziales Problem. Wenn unsere jun-
gen Mädel nicht mehr für lsungergroschen in Fabri-
ken stehen oder stempeln geben müssen, dann ist Sem
gesamten internationalen Mädchenhandel die ksaupt-
wurzel zerschnitten. Nicht Leichtsinn oder Dummheit
treibt unsere Mädel auf diese Bahn — selbstverständ-
lich gibt es Ausnahmen —, sondern nur die bittere
Not.

Im Zweiten Teil bemüht sich dann der Regisseur
plötzlich, der I?Immel mag wissen, warum eigentlich,
einem kfarry-piel-Film ernstlich Konkurrenz zu
machen, verbeecher werden gejagt, Pistolenschüsse in
die Gegertd gefeuert, man prügelt sich, jagt sich, und
zum Schluß — haben sie sich. Dabei leistet sich S'e
Regie ein Meisterwerk an Unwahrscheinlichkeiten und
Stümpereien, wie wir es selten gesehen haben.

kommenden Bereiches) fehle, so mag der sehr spärliche
Besuch dieser Aufführung diesen Irrtum endlich aus-
geklärt haben. Die mit der „Jüdin" gemachten Erfah-
rungen wurden mit dem „Glöckchen" in erhöhtem Maße
bestätigt.

Louis Aim« Maillart, der Komponist dieser Dper,
ist ein Schüler tzalevys. Vas „Glöckchen des Eremi-
ten" ist 1656 als eine der letzten unter den sechs Opern
ihres Schöpfers entstanden, mit denen et fast aus-
nahmslos kein Glück gehabt hat. Auch das „Glöck-
chen" — das übrigens ursprünglich „Die Dragoner
von Villars" betitelt ist — gehört zu jenen Opern, die
mehr und mehr aus Sen Spielplänen der deutschen
Bühnen verschwinden. Dabei ist diese Oper sowohl
textlich wie musikalisch recht ansprechend, wenn ihr
natürlich auch tieferer Gehalt abgeht, wie das bei solch
einer typischen Spieloper ja auch gar nicht anders zu
erwarten ist. Der harmlos heitere Text, die frische
Volkstümlichkeit, die gefällige, farbig und geschmack-
voll instrumentierte Ulusik machen dieses Werk lie-
benswert.

Die Arowa-Aufführung unter der Spielleitung Ernst
Schweglers und der gewissenhaften musikalischen Vor-
bereitung durch tzugo tzampf muß im vergleich zu den

Hamburg

Das Publikum stand diesem plötzlichen wechsel
anfangs fassungslos gegenüber, entschied sich Sann aber
schnell und machte dies Gemisch von Sittenfilm und
Räuberkino zu einem Lustspiel, das stürmisch belacht
wurde.

Ursula Gravley und kfarry Frank, die sich durch
unsere Kritik nicht getroffen fühlen sollen, zogen es
vor, während einer eingelegten Pause zu erscheinen.
Sie wurden herzlich begrüßt.

t'effing-Oeater:
harvestelmder Lichtspiele:

„Liebe auf den ersten Ton"

„Kammermusik" nennt sich das Lustspiel, das h«r-
halten mußte, um brauchbaren Stoff für ein Film-
lustspiel zu schaffen, so wie wir es im allgemeinen von
Ser Ufa gewohnt sind, ksarmlos und anspruchslos, in-
haltslos und belustigend, tzondlungsmilieu vielleicht
das Phantasiezukunftsreich des Ufaführers Bugen-
berg, aber allzu unwahrscheinlich, versöhnlich wirken
die Darsteller. Earl Iöken fingt oft und gut, Lee
Parry mimt mit Grazie und feinem kfumor. kizzi
Waldmüller unterschiedlich, umso besser poltert Adele
Sandrock mit dem Generalsbaß durch die Handlung.
Und Johannes Riemann hält sich auf gewohnter Gäbe
ebenso, wie man mit Gans Serbelt als Grimassen-
schneider zufrieden fein kann. Recht viel Musik, klas-
iische und moderne, Opern und Schlager, sind die Un-
malung dessen, was als Filmlustspiel herauskommen
sollte und herausgekommen ist. Nicht mehr und nicht
weniger. Man lacht und vergißt. Ob das auf Sie
Dauer genügen wird?

fee Parry ließ sich persönlich auf der Bühne sehen,
sang eine FilmMelodie und lächelte. Und vor Ser The-
atertür standen junge Leute und solche, die Anspruch
auf Reife erbeben, und warteten auf ein Autoaramm.

L.' S.

mit leicht in den Racken geworfenem Kopf vor
ihm.

„Ach so", sagt sie leise, während ein jähes
Begreifen ihre Kehle würgt — „so war es also
gemeint. Danke — nein, Mr. Johnson, das
paßt nicht für mich!"

Sie ist ganz ruhig dabei, nur ihre Augen
fragen so ernst und staunend, daß Mac den
Blick nicht ertragen kann.

„O — ich Esel!" denkt er vernichtet und be-
trachtet erbittert seine so plötzlich und unver-
hofft leer gewordenen Hände.

„O — ich Esel! Ellen — Miß Ellen!" Aber
sein Stammeln verklingt ins Leere, weil Ellen
bereits das Zimmer verlassen hat.

Schwapp fällt die Tür ins Schloß und dem
armen, dummen Mac mitten auf das empfind-
lich gewordene Herz.

Das kam davon, wenn man als sogenannter
Mann von Distinktion mit einer Reihe hoch-
achtbarer Ahnen und einer im blinden Fami-
lienstolz schlummernden Seele zur Welt gekom-
men war! Und während der folgenden Stunde
liegt diese dünkelbefangene Seele in erbitter-
tem Kampf mit dem armen, verblendeten Her-
zen, das sich ganz ungebllhrlicherweise nach
einer einfachen, kleinen Sekretärin sehnt. —

Ellen hat die Tür mit einem wunderlichen
Gemisch von Enttäuschung und Aerger im Her-
zen hinter sich geschlossen. Einen Augenblick ist
es ihr, als wenn ein paar Tränen sanfter Wut
hier durchaus am Platze wären.

Dann wirft sie den Kopf in den Nacken und
hebt mit ruhigen Händen, sorgsam und vor-
sichtig wie jeden Morgen, die Haube von der
prachtvollen Schreibmaschine.

„Alle guten Dinge sind drei!" rechnet sie da-
bei mit spöttisch zusammengekniffenen Augen
und einem ganz feinen, aber unaufhörlich

bohrenden Schmerz in der linken Magen-
gegend: „Der arrogante Berliner mit den Hoch-
staplermanieren, der lustige, östliche Lebegreis
und nun dieser sympathische Weltenbummler."

Alle drei aus mehr oder weniger ähnlichen
Motiven aber in Anbetracht der Verhältnisse
die gleiche Richtung marschierend.

Blieb also nur der kleine Holländer mir sei-
nen treuherzig dargelegten Absichten — in der
Hand den ehrbar gezückten Zylinder — und
den Goldberg des Bankhauses Marr vor
Augen. Ja, wenn Papachens fürstliche Stel-
lung und der Eoldglanz der Marrs nichl ge-
wesen wäre! Wer weiß, ob dieses bieder:
Holländerherz seine ehrbaren Absichten nicht
auch in unacceptierbare Vorschläge verwandelt
hätte!

O, man versteht nach den Erfahrungen dieses
Jahres feiner zu unterscheiden als vorher!

Das beste war, man hielt sich fernerhin nur
an die Arbeit und schaltete das, was nicht un-
bedingt dazu gehörte, vollkommen aus.

Mit streng gesammelter Miene legt Ellen
Blatt auf Blatt und schiebt es zwischen die
Walzen der Schreibmaschine, und als Mac
Johnson um die Mittagsstunde zu ihr ins
Zimmer kommt, hat sie schon einen Stoß dicht
beschriebener Seiten neben sich auf dem Tisch-
chen liegen.

Das leise Bohren in der Magengegend
nimmt bei seinem plötzlichen Eintritt erheblich
zu.

Ach, es ist doch eine dumme ä
schichte, die ihr länger zu schaffen
als sie glaubt.

„Ich möchte noch einmal mit
chen. Miß Ellen", bringt Mac f
b".or.

(Fortsetzu

Niederdeutsche Bühne:

Deutsche Uraufführung: „De Dörpdoktor"

Sxeel in dree Optög von )an Fabricius

Dem hsllöni>rschen Dichter Jan chiLricms hat auch
der Spielxlan der Niederdeutschen Bühne manches
wertvolle Stück zu danken, zumal die ausgezeichneten
Uebersetzungen von Hermann Gurstovf es vermögen,
durch ihre Fornrschönheit und urwüchsige Lebendigkeit
rnnner wieder ganz besonders zu packen. Erinnert sei
hier an erster Stelle an die hochdramatrschen Werk«
„Uenner een Dack" sowie „3nsfe". Diesmal hat uns
2)uiftors wiederum mit einem Drama seines hollän-
dischen vichterfteundes und zwar dem „Dörpdoktor^
bekanntgemacht. Allerdings wird dieser Titel dem In-
halt des Stückes nicht ganz gerecht, handelt es sich
hierin doch weit mehr um die Tragödie der herben
Aalke Alkes, die in einer furchtbaren Zwangslage
einen Rindestausch vorgenommen hat und nun er-
leben muß, wie der abgöttisch geliebte Sohn Kl-aus
mehr und mehr in ein verlottertes Lobensschicksal hin-
eingetrieden wird, während der rechtschaffene Ian, Ser
sich für 21 altes wahren Sohn hält, völlig blutsfremd
zu der angeblichen Mutter steht. Aalte trägt ihr ker-
denskreuz aber auch nur ins zu einer gewissen Grenze.
Ls bleibt offen, t> sie durch Freitod oder einen Herz-
schlag zugrunde geht. Klaus, der diesen Gpfevweg zu
spät 'begreift, samt nur noch eine Folgerung aus al-
lem ziehen, indem er gleichfalls das für ihn sinnlose
Leben abdricht. Dieser Kern ist durch eine reiche Fülle
ausgezeichneter Episoden umrankt, die namentlich den
ersten Akt, obwohl er reichlich -lang ist, zu einem Ka-
binettstück eines niederdeutschen Kammevspiols werden
lassen. Daneben gibt es aber leider auch manche Ver-
zeichnungen der Lharaktere, die den Gesamteindruck
wieder adschwächen. Besonders gilt dies von dem drit-
ten Akt. Es ist beispielsweise eine unmögliche Situa-
tion, wenn Klaus ins Haus der Mutter kommt, dort
ihren Tod erfährt, dann aber erst ein endloses Gespräch
mit seinem Vater, dem Dorsdoktor hält, sogar noch
eine Flasche Bier mit ihm trinkt, um erst nach allen
diesen Zwischenfällen ans Totenbett der Mutter zu
treten. Selbst Ser leichtsinnigste Sohn wird nicht so
handeln können, zumal er in diesem Falle Aalke Aikes
aufrichtig liebt.

Diese Ginwände wollen sich jedoch nicht vor dem
Ergebnis verschließen, daß „De Dörpdoktor" alles in
allem betrachtet, die große Tradition der Niederdeut-
schen Bühne in erfreulicher Meise fortfetzt.

Die Auffichrung war szenisch und darstellerisch un-
ter Dr. Ghnforgs Spielleitung wie aus einem Guß.
Magda Bäumten, allen voran, zeigte eine Bäuerin
Aalke Aikes, die an die Glanztage einer Martha Bour-
i«e erinnerten, vorzüglich in Maske und Spiel auch
6ans Langmaack als Dörpdoktor sowie Gtto Lüthje als
hochanständiger Afkaat. Die Söhne Ian und Klaus
lagen bei Waltber Bullerdiek und Rudolf Beiswanger
in bewährten kjänden, obwohl Beiswanger vielleicht
als Vertreter des Leichtsinnig-Verderbten das letzte
Ueberzeugende nicht gibt. Käthe Alving gestaltete mit
schlichter Innigkeit die Geliebte des Ian. Lin Son-
derlob sei Elfriede Nissen für ihre Kamerdeern Floorke
ausgesprochen.

Dem interessanten Stück wären viele Wiederholun-
gen und ein zum Mitgehen fähiges Publikum zu wün-
schen. ' w. Gtk.

letzten Ausführungen als eine recht hochstehend« be.
zeichnet werden. Irene Starke gestaltete Sie Parti« der
Ros« Friquet musikalisch und darstellerisch so voll,
kommen, daß man ihr einen größeren Wirkungskreis
nur von Herzen wünschen kann. lNit Recht verlangte
man eine Wiederholung der von ihr meisterhaft ge
sungenen großen Arie im dritten 21 ft. Auch di« von
ITlargaretbe wärmer gesungene Georgette verdient
volle Anerkennung hinsichtlich Spiel und Gesang. Der
von Otto Bertz gesungene Sylvain wurde wiederum
durch die Begrenztheit der Mittel und (vermeidbare!)
Angewohnheiten dieses Sängers beeinträchtigt. Hans
Witt machte einen bärbeißigen Dragonevunteroffizier
Belamy und gefiel vor allem mit Sem üblicherwen«
in den dritten Akt eingelegten Liede „Soldatenart"
von Abt. Zum Schluff« fei noch bemerkt, daß die
„Arowa" auch hier wieder ein Bühnenbild bot, dem
man in keiner weife 2kachsiä't angebeiuen zu lassen
brauchte! —mnn.

Kunst und Wissenschaft

Niederdeutsch« Bühne. Sonntag, 15. Januar,
nachm. 4 Uhr, Altonaer Stadttheaier, Hexenkomödie. —
Abends 8 Uhr, Bugenhagenfaal, Schleidenplatz I3c,
Söbenteihn Sack Kaffee, hierauf: De bulle Deern. —
Montag, den 16. Januar, abends 8 Uhr Klinker,
verstekenfpeelen, hierauf: Söbenteihn Sack Kaffee,
abends 8 Uhr, Gastspiel in Lüneburg, Städtische Schau-
bühne, Gastwirt Goebel. — Dienstag, den 17. Ja-
nuar, abends 8 Uhr, Logenhaus Wiendorf, Friedrich
Lbertstraße 54, De Dörpdoktor.

Laecilien-Verein. Montag, Sen 16. Jan., Convent-
garten, gr. Saal, 20 Uhr „Missa foleninis", Ltg.:
Eonrad Hannss; Solisten: 21nne-Marie Sottmann,
Edith Niemeyer, Heinz Marten, Paul Gümmer.

verein für hamburgisch« Geschichte. Montag, den
16. Januar 1953, 20 Uhr, pünktlich im Patriotischen
Gebäude, 2. Stock, Lesezimmer: Privatdozent Dr. wer-
ner Burmeister, Die Bauformen der mittelalterlichen
Vacksteinkunst in ihren nord- und westeuropäischen Zu-
sammenhängen. Mit Lichtbildern.

Kirchliche» Jugendamt Hamburg. „Die Krisis ixt
Persönlichkeit" ist das Thema, das in der diesjährigen
Winteroortragsreih« des Kirchlichen Jugendamtes be-
handelt werden soll, und zwar wird Über den „Ur-
sprung der Persönlichkeit", die „Welt Ser Persönlich-
keit", die „Krisis der Persönlichkeit" und Über den
„Sinn -er Persönlichkeit" gesprochen werden. Die vor.
träge finden wöchentlich am Montagabend im Aepin-
haus, Kreuslerftraße 6, statt. Der erste Vortrag wirS
am 16. Januar von Herr Gustav Kochheim gehalten.

Gesellschaft der Freund« Wilhelm Raabe». Mitt-
woch, Sen 18. Januar, 20 Uhr, Vortrag von Fräulein
Agnes Meyner: Di« Sprache im Hungerpastor. Eintritt
frei. Gäste willkommen.

Bruckners Neunte

Jn dem Bericht über das Philharmonische Konzert
in unserer Dienstag-Nummer ist durch ein versehen
der Schluß fortgefallen. Der letzte Satz des Berichtes
heißt vollständig:

„Traf das Orchester der Hainburger Philharmonie
unter der bewährten Leitung Dr. Karl Mucks eingangs
in schönster Weise den klassischen Ton der klassischen
Ersten von Beethoven, so wurde die romantische Kus»
-rucksweite in Bruckners Neunter unter seiner Stab-
deutung zu einem musikalischen Erlebnis."

MillionenHausfrauenkochenMAGGlsSuppen, daß sie gut und billig sind

Sammeln Sie MAGGI- Gutscheine, es lohnt sich!

Ellen sucht eine

Beschäftigung

Roman von Margarete Strowig

(25. Fortsetzung)

Aber Macs lange Gestalt beugt sich schon
mit hastiger Bewegung über sie. Mit einem
einzigen Griff faßt er über ihre Schultern hin-
weg nach der Lehne des Sessels, Latz sie zwischen
seinen großen Armen wie in einer Klammer
sitzt.

„Miß Ellen", sagt er leise beschwörend —
„kommen Sie mit mir nach London."

Seine Augen liegen dabei mit so ehrlicher
Zärtlichkeit auf ihrem Gesicht, daß Ellen in
sanfter Rührung zittert.

„Das ist's", denkt sie entzückt und sieht
Harrn Laßbergs totenkranzumwundenes Bild
vor ihren Augen zerfließen. Es ist ein Moment,
der ihre Seele weich und nachgiebig macht und
alle anderen Gedanken mit zärtlicher Hand
daraus fortnimmt.

„Sprich nur weiter", lächelt sie mit sanft
ermunternden Blicken.

„Kommen Sie mit mir nach London", bittet
Mac noch einmal, llnd diesmal klingt feine
Bitte wie ein Befehl.

„Euter Mac!" Es ist ein leises Befremden
in Ellens weit geöffneten Augen, und sie fühlt
mit Bedauern ihre zärtliche Stimmung ins
Schwanken geraten.

„Hatte er ihr weiter nichts zu sagen? Und
dabei diesen wilden, gefühlvollen Blick, der sie
nicht loslassen wollte.

„Was sollte ich wohl in London?" sagt sie
und richtet sich höher auf. „Sie haben ficher ge-
uügend Personal « der Zentrale,"

Ein Blick gutgefpielter Verständnislosigkeit
streift sein Gesicht. Vielleicht kam er nun mit
seiner gefühlvollen Beichte voran.

„Liebe, kleine Ellen" — der lange Mac hot
plötzlich die Hände von der Rückwand gelöst
und sitzt neben ihr auf der Seitenlehne des
Stuhls.

„Sehen Sie doch bitte einmal etwas anderes
in mir als nur Ihren Chef."

„Ra also" denkt Ellen — „jetzt geht es los"
und hält sanft erschüttert den Atem an.

Mac hat den Kopf zu ihr herabgebeugt, daß
sein Mund dicht an der Stelle liegt, wo eine
verschobene Strähne ihres Haars ein willig
dargereichtes Ohr freigibt.

Und über diese rosig und röter erglühende
Muschel ge reigt, formen und murmeln seine
Lippen Silben und Sätze von unverkennbarer
Hingerissenheit des Gefühls.

Ellen sitzt stumm wie ein steinernes Bild, in
dem nur die Lippen und Augen von innerem
Leben sprechen.

Ein recht hübsches, erfreuliches Leben muß
es sein, von dem sie beredtes Zeugnis geben.

Die Lippen blühen und lächeln lieblich, und
die Augen haben einen sanften, innigen Glanz.

Mit vorbildlicher Geduld hört sie Macs
Worten zu, die ihm auf dem Rad einer uner-
schöpflichen Eebotsmühle über die Zunge
rollen.

„Sachte — sachte" denkt sie besorgt und
kennt den ernsten, besonnenen Mac nicht wie-
der.

Und plötzlich verschwindet das Lächeln von
ihren Lippen. Die Winkel des Mundes pres-
sen sich eng aufeinander und bilden einen schma-
len, geraden Strich.

Mit einer schnellen Wendung des Körpers
hat sie sich au» seinen Händen befreit und steht
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schlüssel, dem sog. Engländer, der notfalls auch
den Hammer ersetzt, einem grogen und einem
kleinen Schraubenzieher, einer Kombinations-
zange und einem Satz Maulschlüssel. Auch für
den Vergaser sind leider nur zu oft Spezial-
schlüssel erforderlich, die natürlich unter keinen
Umständen vergessen werden dürfen.

Mit dieser Werkzeugausrüstung dürfte der
Kraftfahrer in die Lage versetzt sein, alle über-
haupt von Laienhand zu behebendem Pannen
erledigen zu können. Die Verpackung des Werk-
zeuges mutz der Häufigkeit des evtl. Gebrauchs
entsprechend sein: Monticrwerkzeug, Hammer,
Kombi-Zange, Kerzenschlüssel zusammen mit
einem Paar derber Handschuhe, Putzlappen und
Putzwolle dürften als „erste Hilfe" an beson-
ders zugänglicher Stelle zu verftaunen sein.
Alle kleinen Einzelteile, wie die Sicherungen,
Dichtungsringe, Schrauben, Muttern und das
kleine Sortiment Splinte werden in eine kleine
Blechschachtel gepackt. Ersatzlampen transpor--
tiert man zweckmätzig in gepolsterten Spezial-
kästen. Datz Benzin nur in explosionssicheren
Gefätzen mitgenommen werden darf, ist selbst-
verständlich. Der Motorradfahrer versäume nie,
einige gerade und gekröpfte Kettenglieder so-
wie den Nietenzieher mitzunehmen. Binde-
draht in etwa Meterenden und in verschiede-
nen Stärken kann zu allen nur erdenkliären
Zwecken mit Erfolg benutzt werden und sollte
daher immer mitgenommen werden. Der Mo-
torradfahrer kann stets einige Lederriemen
gebrauchen, sei es nur, um Gepäckstücke sicher
auf dem Halter ZU befestigen. Obligatorisch
sollte für jeden Kraftfahrer die Mitnahme
eines Verbandskastens sein oder wenigstens
genügenden Verbandszeuges, also Heftpflaster,
Mullbinden, blutstillende Watte und ein sau-
beres (!) Taschentuch. Wenn er auch nicht
selbst in die Verlegenheit kommen sollte, seine
Apotheke zu benutzen, so soll er doch stets be-
reit und willig sein, mit seinen Bordmitteln
einem anderen gestürzten oder sonst wie ver-
letzten Kameraden beizuspringen.

In diesem Sinne sei auch geraten, ein
Schleppseil mitzunehmen, das der Motorrad-
fahrer sich schnell aus seinen Riemen zusam-
menstecken kann, um im Falle der Notwendig-
keit sich abschleppen zu lassen oder selbst abzu-
schleppen.

Notiz- oder Bordbuch, Kartenmaterial, wenn
möglich der Photo, das sind zwar keine Werk-
zeuge im eigentlichen Sinne mehr, wohl aber
sehr praktische und angenehme Begleiter, welche
jede Fahrt angenehm gestalten können und für
deren Mitnahme man immer noch ein Plätzchen
bereit halten sollte.

Auf dem Flugplatz Berlin-Fohannis-
thal wurde das Luftfahrt-Museum durch
das Luftfahrt-Museum durch den Ber-
liner Oberbürgermeister eröffnet

Vor den Büsten der Ozeanbezwinger Köhl,

Hünefeld und Dr. Eckener — gleich am Mu-
seumseingang — war ich eine Weile stehen ge-
blieben, bewunderte dann die Wrightmaschine
von 1909 und hatte die Tragfläche der lieben,

guten, alten Rumpler-„Taube" gestreichelt, ge-
nau wie ein Reiter sein Pferd klopft und tät-

schelt. Ich setzte mich auf die Ruhebank, von
der Museumsleitung zwischen einem englischen
Bombenflugzeug (erbeutet im Frühjahr 1918)
und einem Albatros-Jagdeinsitzer aufgestellt.

Eigentlich ein guter Gedanke, den Wunder-
werken der Aviatik auch ein Museum zu geben
— denke ich — und vertiefe mich in die Be-
trachtung des Albatros, der hier friedlich neben
dem englischen Bomber von alten Kümpfen
ausruht.

Wie es kam — ich weitz es nicht zu sagen, ob
die drei kleinen Schuhlöcher rechts neben dem
Sitz des Albatros oder die Nummer vor dem
Höhensteuer oder sonst irgendeine Kleinigkeit
än der Maschine meiner Erinnerung nachhalf
und schon längst dem Gedächtnis entschwundene
Bilder wieder in mir wachrief — ich erkannte
plötzlich den „roten" Albatros.

Ja, er ist es! Hier an den Tragflächen sind
noch die kleinen Oesen, in denen die schwarz-
weih-roten Führerwimpel hingen. Und hier,
im Steuerknüppel ist der Knick, den das ab-
prallende Stahlgeschotz des kanadischen Jagd-
fliegers Streets schlug. Hier sehe ich dich wie-
der, roter Albatros?

Vor sechzehn Jahren steuerte dich dein fünf-
llndzwanzigjähriger Führer, unser unvergetz-
licher Rittmeister Manfred Freiherr von Richt-
hofen! Wo du an der Front erschienst, brach-
lest du dem Gegner Schreck und Entsetzen, uns
aber Ruhe und unbedingtes Vertrauen. Deine
rote Farbe leuchtete weithin. Die flatternden
Schatten deiner langen Führerwimpel liehen
dich schon aus Kilometerweite erkennen. Wer
sich dir zum Kampf stellte, fiel. Zwei Monate
steuerte dich der Rittmeister von Luftsieg zu
Luftsieg. Als dann die etwas schnellere Pfalz
D. III. dich verdrängte, kamst du zu einer
Staffel, in den nördlicheren Flandernabschnitt.

Wie stolz und sicher fühlte ich mich, als ich
dich über Ppern steuern durfte! Dein Motor
war ein lustiger Kumpan, der immer eine Me-
lodie summte. In der Luftschlacht über Brügge
klang deutlich ein Lied, ganz laut höre ich es
wieder: „Auf in den Kampf!" Einen „Sop-
with" erledigten wir. Dann packte uns der
faire englische Kapitän Bishop mit seiner „Sop-
with" an. Eng drehten wir umeinander, im-
mer enger wurde der Kreis, den der Englän-
der und ich flogen. Und dann — ich Halle
Ladehemmung auf beiden Maschinengewehren
— satzen wir in der Eeschotzgarbe des Englän-
ders. Wie ein zu Tode getroffener Vogel saus-
test du abwärts, weitzsprühend und glitzernd
zischte das Benzin in armdickem Strahl aus
dem Tank und zerstob weit über unserer steilen
Sturzbahn. In Haushöhe fingst du dich wie-
der. Glatt landeten wir — beide angeschossen
— im Nebenacker bei Noulers. Beide waren
sehr schnell ausgeheilt. Dann flog dich mein
Kamerad Römer. Und wieder warst du mitten
in heitzen Luftkämpsen. Römer schotz eine eng-
lische „De Haviland" in Brand. Deren Pilo-
ten steuerte seine brennende Maschine dir
nach. Der Schmerz nahm dem Engländer den
Verstand — er sprang nicht ab, er wollte dich
mit seiner brennenden Maschine rammen! Und
wieder entkamst du heil.

Drei Tage später zerritz ein englisches Flak-
Geschotz deinen Propeller und die Motorhaube.

Es hat weder Zweck, eine komplette Werk-
stattausrüstung im Werkzeugfach seines Autos
oder in der Satteltasche des Motorrades mit-
zuschleppen, noch überhaupt nichts mitzuneh-
men und sich auf Stratzenhilfsdienst, Autohilfe
und Sportkameradschaft zu verlaffen. Ein
Kraftfahrer, der nicht im Falle einer Panne
das notwendige Werkzeug bei sich hat, ist voll-
kommen gehandikapt, gleichgültig, ob es sich
um eine Dienstfahrt, eine Geschäftstour oder
um einen Sonntagsnachmittagsausflug han-
delt. In der Wahl aber liegt die Qual, und
deshalb soll hier das Werkzeug zusammenge-
stellt werden, datz jeder Kraftfahrer wirklich
unbedingt braucht.

Die häufigste Panne ist leider immer noch die
Reifenpanne. Um sie zu beheben, benötigt der
Kraftfahrer Flickzeug, d. h. Gummilösung,
Eummiplatte und Talkum. Dazu die notwen-
digen Montiereisen (Kuhfütze!), eine tadellos
funktionierende Luftpumpe mit dichten An-
schlüssen und intaktem Schlauch, ein Luftdruck-
manometer, Ersatzteile für die Ventile, der
Automobilist im besonderen einen kompletten
Wagenheber und, was sehr wichtig ist, für den
Winter ein festes Brett, auf welches er bei ho-
hem Schnee den Wagenheber stellen kann. Er-
satzreifen müffen selbstverständlich vollkommen
gebrauchsfertig sein. Wir dürfen ferner nicht
vergessen, die zur Radmontage nötigen Spe-
zialschlüffel (Brustleier, Rudge-Schlüssel) mit-
zunehmen.

Die nächsthäufigste Panne dürfte bei der
Zündanlage zu suchen sein: Also 2 Zündker-
zen, Kerzenschlüssel, Zündkerzenprüfer, Kabel-
schuhe, Kerzenkabel, eine Lehre für den Elek-
tronenabstand. die Kerzenbürste, ein Spritz-
kännchen mit Benzin, ein paar Dichtungsringe,
und damit dürften wir alles haben, um gegen
Kerzenpannen gerüstet zu sein. Für den Mag-
net benötigen wir einen Unterbrecher-Schlüffel:
schwereren Pannen ist der Laie wohl kaum ge-
wachsen.

Was wir nie vergessen dürfen, ist eine
Kanne mit Reservebenzin, eine Kanne Oel und
für weite Touren die Fettpreffe.

Ebenso wichtig ist die Mitnahme einer Ta-
schenlanipe, denn auch die beste Beleuchtung
kann versagen: natürlich nehmen wir reichlich
Kabel, Sicherungen und Ersatzbirnen für
Scheinwerfer, Nummernlampe und Winker mit
sowie eine Schachtel Isolierband, eventuell auch
gelbe Vorsatzscheiben gegen den Nebel.

Nutzer den von der Fabrik mitgelieferten
Spezialschlüffeln werden wir uns ferner zu
versehen haben mit einem grotzen Schrauben-

den schnell den Platz. Würgend schluckte ich,
um nicht vor Wut zu heulen.

Am Ausgangstor des Flugplatzes — wir
wollten gerade die amerikanische Postenkette
passieren — klang an mein Ohr das scharfe
Kommando des amerikanischen Obersten.
Schneidend kam der Besehl. Blitzschnell flogen
die Hände der amerikanifchen und englischen
Offiziere zum militärischen Erutz an die Müt-
zen. Prompt stellten sich di« Posten in Parade
— bis wir drei deutschen Flieger auher Sicht
waren.

Diese militärische Ehrenbezeugung der da-
maligen Gegner galt deinem unvergetzlichen
Führer, galt allen deutschen Fliegern, galt dir,
Albatros — dem Meisterwerk deutscher Arbeit.

Wir leben beide noch — alter Vogel! Wie
kommst du eigentlich hier her? „Mein Herr,
das Museum wird gleich geschlossen. Ist Ihnen
nichk wohl?" Die Worte des Museumsdieners
reitzen mich jäh aus meinen Träumen!

Ich besuche dich bald wieder, tapferer Alba-
tros, alter Kampfgefährte!

Abermals trugst du deinen Piloten heil zur
Erde.

Nun wurdest du nicht mehr ganz srontfähig.
In der Jagdfliegerschule von Valcnciennes
sandest du weitere Verwendung. Werdende
Jagdflieger steuerten dich nun. Junge Piloten,
die in die Lücken eintreten sollten, die des
Gegners Maschinengewehre so zahlreich in un-
sere Reihen gerissen.

Nach dem Kriege! 1919! — Auf dem rhei-
nischen Flugplatz standest du mit 618 anderen
deutschen Kampfflugzeugen, nm den Amerika-
nern und Engländern übergeben zu werden.

Als die fremden Offiziere di« Reihen der
Flugzeuge prüfend abschritten, blieben sie
längere Zeit, schweigend dich musternd, vor dir
stehen. Ich verlietz mit meinen zwei Kamera-

MdkMen mit um „Roten Albatros

von Pilot L. A. B e l t; i g

KrMabnrs Werkzeug

Von Heinz W. Peter s.

Inventur-Verkauf bis zum 24« Januar

Erstklassige Wollstoffe, Seidenstoffe, Samt, Wollmusselins, Waschstoffe

Damen-Konfektion mit Ermäßigungen bis zu

Außergewöhnlich preiswerte Angebote in den Abteilungen, wV /0

für Aussteuer-Artikel, Damen- und Kinderwäsche, Herrenartikel, Handschuhe, Modewaren, Schurzen. Trikotagen und Strümpfe.

Auf die Preise aller regulären Waren (ausgenommen Marken- und Netto-Artikel) geben wir 10%

Bernhold

Hamburg / Großer Burstah 10-12

Ein großer Posten erstklassiger Herrenstoffe
im Preise um die Hälfte ermäßigtII

IESTE mit Ermäßigungen bis zu 50%J

Ser große mann ist nur her, öurdj weiften

in irgendeiner Beziehung Die maile aufhörl,

malle ju fein.

Sas Lebt» über den Wolken

tro. 3m FIuMng ist schon «in« lzöiv von D ooo
ITCeter erreicht worden — der ammfani|"dbe 6öbcnr<-
fort. Dies geschah mit allen möglichen Apparaten di«
in der sehr verdünnten tust Sen nötigen Sauerstoff zu-
sichrten. Lin Aufenthalt in dieser «normen Höbe —
die mir von Professor Piccards btratojpharen-Dallon
mit I« ovo Meter übertroffen wurde — war für die
Flieger nur für fürjcte Zeit möglich, und fd>on in
diesen Augenblicken empfanden sie starke Benommen-
beit im Kopf, das «raste Denken setzte aus, der Le,
griff der Zeit und ibberbaupt des Daseins ging fast
ganz verloren.

Mit 8«40 Meter Höhe bst Ser Mount Lverest, srU-
her Gaurisankar bezeichnet, Ser höchste Vera der LrSe.
Ihn zu erklimmen ist der Lhrgeiz vieler Forschuna»-
erpedition gewesen, wenig« kommt es hier auf Sie
kebsbung der Klettertechnik als auf die körperliche wi»
öersbanSsfähiakeit an. Denn die Bedingungen, Sie ein
Menschenkörper in solch großen lföhen braucht — sei
es, Saß ein 8000 Meter hoher Berg erstiegen werten
soll, sei es, Saß es sich um Flüge in Stratosphären,
nähe handelt — sind noch nicht bis zum letzten fest-
gestellt.

Ls ist überhaupt eine Frage, ob ein Mensch in ei-
ner Höbe von über "OOO Meter längere Zeit leben
kann trotz seiner Almungsaeräte. Sckon in c>8oo Meter
Höhe starb IY2I ein Mitglied 'bet Illount Lverest Lr-
pedition an den Strapazen des Klimas, und ly2g gin-
gen Zwei Teilnehmer einer neuen LrpeSition ebens-
falls burd; Einflüsse des Höhenklimas zugrunde.

Man leidet in jo großen Hüben, ob man im Aelber
schwebt und einen Welthöhenrekord aus stellen will, ob
man Schritt für Schritt Sen Gipfel eines Bergriesen
erklimmen will, an der Bergkrankl'eit, die sich in
Schwackze, Schwindelanfällen, rascher, stoßweiser At-
mung und beschleunigtem Pulsschlag äußert. Bei
schwerer Lrkrankung sondern Sie Schleimhäute Blut
aib, Erbrechen und Durchfälle sind eine weiter« Folge.
Zusammen mit dem versagen Ser körperlichen Kräs!«
versagt langsam auch das Herz, bis es schließlich zu
schlagen aufhört. 3m Blut gehen durch den Mangel
an Sauerstoff wesentliche Veränderung vor. Die roten
Blutkörperchen vermindern sich. Selbst Sie Souersroff-
apparatur, Sie ein Flieger mit sich führen sann, ver-
mag auf Sie Dauer Atmungsbeschwerden nicht ju losei«
tigen; und »er amerikanische Fliegerleutnant Soucek,
Ser !<>3O den weltböbenrekord mit 13.15? aufjtellte.
sagte nach seiner Landung, es sei dort oben <im Him«
mel) Sie Höll« gewesen.

SaS BolkSslUMug „Zögling"

Der von der deutschen (Dftmefie her wohl bekannt«
Hofijittener motorisiert« „Zögling" (Konstrukteur Di-
plom-3ng. Meyer-Rossitten) wurde von kurzem von
Diplom-3ng. Hesselbach in Soffitten mit gutem Er-
folge «irrgeflogen. Die Anloufstreck« beim Start betrug
100 Meter, der Auslauf bei der Landung nur 20 Me-
ter. Rach dem vorläufigen Urteil wird Sie Malchin«
sehr gut zur Umschulung vom Segelslug zum Motor-
flug geeignet fein. Die Schule Soffiten wird Sie Ma-
schine weiter entwickeln und hofft Sie ersten Schulungs.
versuche in der kommenden Schulungssaison in So?»
sitten durch führen ju können. Man hofft, Sen Ge-
ftebungspreis der Maschine (einschließlich Motor) we-
sentlich unter looo Mark halten zu können. Die Ma-
schine stellt insofern ein Dolfsftugjeug dar, da di«
vereine sie sich selbst bauen könnten, Senn Sie Flug-
zeugzelle ist Sem bekannten Gleitflugzeugtyp „Z<>gling"
der Rhön-Rossitten-Gesellschaft nabe verwandt, Ser
von Sen vereinen zu tausenden von Lremplaren gebaut
worden ist.
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Sturm über der Brücke

Skizze von Hans Keorq Schwörer.

E-
iuar ich in Gesellschaft.
eine Anzahl von netten Leuten, und

sich", hieß dieses Gesicht! „Vorwärts!" schrie der
Pfarrer. Er faßte den Pfarrer am Rockzipfel
und patschte hinter ihm in die Nässe und die
Dunkelheit hinein. Nach einer Weile hörten
sie ein lautes Tosen vor sich, und sic wußten,
daß dies der Wildbach sein müsse, der sonst als
friedliches Wässerchen durch die Wiesen lief,
nun aber hochanczefchwollen den Weg ver-
sperrte. Ob die Brücke noch gangbar war?
Dann mußte man umkehren. Aber der Pfarrer
widersetzte sich dem Muß. Er wollte nicht um-
kchren. Er wollte dem Hamrodsbauern zeigen,
daß er. der Psarrer, seine Pflicht tat und bei
jedem Wetter, bei jeder Gefahr den Weg mach-
te, wenn man ihn rief. Er biß die Zähne zu-
sammen und marschierte hinter dem Knecht
her, der stetig ausschritt. Endlich hielt er an.
Sie standen vor der^ Brücke, die vollkommen
überschwemmt war. Sie sahen nichts. Sie sa-
hen nur die Gewalt des rasenden Wassers über
die Straße fegen, es gurgelte und spritzte vor
ihnen dahin. Der Knecht schrie etwas. Vorhin
sei er noch durchgekommen, aber jetzt ginge es

Um die Mitternacht hatte der Sturm seine
größte Heftigkeit erreicht und pfiff durch das
kleine Schwarzwalddorf, daß die Dachziegel
klapperten und die Bäume ächzten und stöhn-
ten. Mit Sausen und Geheul jagte der Wind
um die Ecken, drückte auf die Fenster und
peitschte den Regen auf die Dächer, daß es laut
klatschte. Die Bauern lagen in den Veiten
und horchten angstvoll auf den Sturm^ Föhn,
sagten sie dazu. Das hieß aber auch: Tauwet-
ter und Ueberschwemmung.

Der Pfarrer war kurz vor Mitternacht ins
Bett gekrochen und hatte auf das Toben drau-
ßen gelauscht. Plötzlich ging die Hausfchelle.
Schrill und böse schrie sie in die Nacht., Der
Pfarrer richtete sie sich auf. Er hatte ein be-
klemmendes Gefühl in der Brust. Er sprang
aus dem Bett. Da fiel ein Lichtschein ins
Zimmer, und schlug eine Faust gegen feinen
Laden. Der Geistliche ging zum Fenster und
sah hinaus. Draußen stand ein Knecht aus dem
Nachbardorf, das zum Kirchspiel gehörte, und
hielt eine Sturmlaterne in der Hand. Er rief
etwas, was in dem Heulen des Sturmes un-
terging. Der Pastor aber begriff, daß er auf-
stehen mußte. Nun hatte er auch den Knecht
erkannt. Der diente beim Hamrodsbauern, der
seit Tagen krank lag und wohl nach der,letzten
Wegzehrung verlangte. Während der Psarrer
sich seufzend anzog, dachte er nach. Ein Men-
schenleben hatte sich der Hamrodsbauer um
nichts gekümmert, was die Kirche anging.
Hart und verstockt war der Mann zwar nicht
gewesen. Sondern überall beliebt, aber un-
fromm, schlimmer als ein Heide. Der Pfarrer
erinnerte sich, daß er vor zwei Jahren, gleich
nach seiner Einführung ins Amt, einmal dem
Bauer begegnet war. Der hatte ihn groß an-
gesehen und zu ihm gesagt: „Sie scheinen ganz
vernünftig zu sein, Herr Pfarrer, deshalb wer-
den wir gut miteinander auskommen, wenn
Sie mich in Frieden lassen!"

Was veranlaßte den Bauern, ihn heute zu
holen, wo es zum Ende ging? Hatte er Angst
vor dem Tode, wollte er umkehren und Buße
tun? —

Der Pfarrer war fertig geworden und trat
aus dem Hause. Der Knecht hatte sich in die
Türnischc gedrückt und gewartet. Jetzt näherte
er sich mit kurzem Gruß dem Geistlichen und
machle sich schweigend auf den Weg. Nach
zwei Schritten aber wandte er sich um und
brüllte durch den Sturm: „Es wird ein böser
Weg!" Der Pfarrer nickte und winkte dann un-
willig ab, als wollte er sagen: Einerlei, wir
müssen gehen. Der Knecht ging schweigend
voran. Sä)arf schlug ihnen der Regen ins Ge-
sicht, an den Straßenecken packte sie der Wind
fest an, und sie mußten alle Kraft aufwenden,
um weiterzukommen. Als sie vor dem Dorfe
waren, ging plötzlich die Laterne aus. Nun
standen sie vollkommen in der Finsternis und
konnten nicht einen Schritt weit sehen. Dazu
regnete es mit voller Gewalt, der Sturm jagte
durch das kleine Tal. Der Knecht schrie bxin
jungen Pfarrer etwas ins Ohr. Der aber ver-
stand nur den <cinn der Worte: Umkehren.
Doch er schüttelte den Kopf. Er sah im Geiste
das spöttische Gesicht des Hamrodsbauern vor
sich, wenn der Pfarrer nicht kam. „Er fürchtet

nun versuchte ich, ihn durch dumme Fragen zum
Erklären zu reizen. Das gelang famos, und
da ich ihn schüchtern bat, mir doch einige
Griffe beizubringen, war er so liebenswürdig.

Als wir die Treppe zum Garten hinabschrit-
ten, trank mir ein alter Geheimrat merkwür-
dig herzlich zu und griente.

Der Meister zeigte mir ein paar Griffe, die
zwar nicht gelangen, aber er erklärte dafür,
wie sie eigentlich funktionieren müßten. Dann
fragte ich, ob ich mal versuchen dürfte, und
schmiß ihn mit erheblicher Energie und Freude
auf den Rasen. — Er rieb sich die Kehrseite
seines Lebens und meinte gönnerhaft: „Na,
Sie bringen es schon ganz leidlich."

Dann sprach ich von Hieben, die bei Jiu-
Jitsu bekanntlich mit der Handkante geführt
werden.

Er erklärte: Schulterschlag, Nackenschlag,
Ohrhieb, Nierenschlag, Magengrube usw., und
ich fragte, ob ich mal versuchen dürfe. Im
nächsten Augenblick hatte er von jeder Sorte
ein Prachtexemplar sitzen, daß es eine Freude
war. Wenigstens für mich und die jungen
Leute, die um uns herumlungerten.

Als er wieder Lust hatte, fragte er mich, wo
ich das denn gelernt hätte, ich erwiderte ver-
bindlich: „Bei Ihnen!" — Früher hätte ich
nur mal so was davon gehört. Und ob er den
Schulterwurf kenne?

Es gibt davon drei Arten, und ich zeigte ihm
alle drei. Er flog dabei immer im hohen Vogen
durch die Luft und landete sehr schmerzhaft
irgendwo. Einmal in einer allerliebsten Tuff-
steingrotte.

Aber er hatte soviel Gewandtheit, nach je-
dem Male zu sagen: „Ja, so machen Sie das
ganz richtig."
Dann lernte ich an ihm das Strangulieren, bis
er blau wurde. Er gurgelte: „Ganz richtig."

nicht mehr. Man müsse zurück. Der Pfarrer,
mittlerweile triefend naß, sah ein, daß der
Mann recht hatte. Schon wollte er umkehren,
als ein Licht vor ihnen auf der Straße auf-
leuchtcte und rasch näher kam. Und dann sah
der Geistliche einen Alaun mit einer großen
Laterne jenseits der Brücke stehen. Es war der
Hamrodsbauer. Und deutlich sah der Pfarrer
das hühnisck>e Gesicht: Er hat Angst, der Pfar-
rer, er kommt nicht!

Da wallte ein wilder Zorn in dem jungen
Mann auf. Ohne auf den Knecht zu achten, der
schon gewendet und sich merkwürdigerweise gar
nicht um den Mann mit dem Licht gekümmert
hatte, rannte der Pfarrer auf die Gestalt mit
dem Licht zu in das Wasser hinein.

Der Knecht erschrak über das plötzliche Ver-
schwinden des Geistlichen und rief verzweifelt
durch die tobende Nacht: „Herr Pfarrer, Herr
Pfarrer!" —

Als es endlich hell wurde, legte sich der
Föhn. Die Bauern des Dorfes zogen mit Stan-
gen und Haken aus, um den Pfarrer zu suchen.
Spät am Nachmittag kam der Knecht zum
Hamrodshof. Der Bauer war in der letzten
Nacht kurz vor ein Uhr still geworden. Um
zwölf Uhr aber hatte er noch gesagt: „Der
Pfarrer kommt, der hat keine Angst!"

Jiu-Jitsu“

Von Ulenspiegel

wir tranken auf der Eartenterrasse Bowle und
plauderten.

Aber da war ein sehr junger Mann unter
uns, der wußte alles besser. — Mein Freund
Julius würde sagen: Gerade wie meine Frau!
Aber er hätte nicht ganz recht, denn wenn sie
ihm widerspricht, dann ist das meistens sehr
niedlich, und sie haben einen Grund, so nett
zu laufen. Aber bei diesem Burschen war das
ganz anders, er war erstens aus Berlin W.,
war gar nicht niedlich, und drittens konnte man
nicht handgreiflich werden, weil das in den
Gesellschaftskreisen, in denen ich damals ver-
kehrte, nicht Üblich ist. (Leider!) —

Das bedauerte ich an diesem Abend ganz be-
sonders, und ich sann, wie ich dem klugen
Knaben eins auswischen könnte.

Wir hatten vom Theater gesprochen und der
Jüngling bewies, daß ich davon nichts ver-
stünde; vom Krieg, vom Filet-Häkeln, von dem
Maler Foujita, von der voraussichtlichen Revo-
lution in Honolulu, — der Jüngling hatte uns
sämtlich überzeugt, daß wir Idioten seien. —

Da streifte ich mit harmloser Bemerkung das
Thema: Jiu-Jitsu.

Jiu-Jitsu ist japanische Kampftechnik, ein
Gebiet, das zu beherrschen, ich mich — bei all
meiner Bescheidenheit — rühmen bars. Ich
habe nicht nur meinen sämtlichen Freunden
und Verwandten beim Zeigen und lieben die
Armgelenke ausgekugelt, nein, ich habe auch
schon verschiedentlich ... na, das tut nichts zur
Sache, es hat jedenfalls immer 'ne Menge Geld
gekostet, — (die Anderen Gott fei Dank). Nuiz,
und bann habe ich sogar einige Kurse gegeben
unb glaubte, bem Berliner wenigstens auf bie-
sem Gebiete gewachsen zu sein. Aber es zeigte
sich, baß er auch bauen mehr verstaub, und

Bücher des Tages

Lebendige Geschichtsbetrachtung:

Oliver Cromwell

Dieses Prädikat muß man dem Werk von
Dr. H. Bauer: Oliver Cromwell (Stalling-
Verlag) zuerkennen, das die Geschichte der
großen englischen Revolution aus ihrer ge-
schichtlichen Entfernung unmittelbar für die
lbegenwart mit ihrer Problematik bedeutsam
werden läßt, als greife aus der geschichtlichen
Ferne ‘ein Stück verwandte Geschichte als Ge-
wissen in die Betrachtung der Gegenwart ein.
An diesem Werke wird Geschichte als Wert für
eine nationalpölitische Schulung klar. Daß
dieses Werk die Ausgabe ganz besonders er-
füllt, läßt erkennen, daß viele Geschichten des
eigenen Volkes und Weltgeschichten der Aus-
gabe nicht gerecht wurden. Der Grund ist der
Fehler unserer wissenschaftlichen Geschichts-
schreibung, nur Geschichte für die Wissenschaft
zu schreiben und nichts für dasLeben und damit
für die Gegenwart mit ihren Aufgaben. H.
Bauer ist Außenseiter auf dem geschichtswissen-
schaftlichen Felde, aber ein Außenseiter, dem
Erfolg zu wünschen ist.

Stofflich ist die geistespolitische Aehnlichkeit
der Zeit Eromwells mit der deutschen Gegen-
wart unmittelbar gegeben. Es ist die Zeit der
Ablösung des schrankenlosen Absolutismus
(Karl I.) durch demokratische Ideen (Presdp-
terianer) und darüber hinaus durch eine Dik-
tatur über die Demotratie hinweg (Protekto-
rat Cromwells). Unmittelbare zeitpolitische
Bedeutung für die Gegenwart hat der Kampf
Cromwells gegen das Parlament. Zu jener
Zeit gab es für England verfassungsmäßig
keinen Artikel 48, aber die nationalpolitischen
Aufgaben, die Cromwell über die parlamenta-

rische Verfassung stellte, erforderten die Einheit
der Gewalten in der Diktatur.

Cromwells Macht war das Heer. Gegen
Königtum, gegen Demokratie setzte er sich mit
Hilfe des Heeres durch. Durch alle Revolten
und Aufstände innerpolitischer Art hindurch
und gegen alle Kriege nach außen stützte er sich
auf, seine Macht über das Heer. Unwillkürlich
muß der Leser dieses englischen Geschichtsab-
schnittes an die Revolution von 1918 denken
unb begreift bann die politische Unfähigkeit
unserer Revolutionäre, die das Heer 'boykot-
tjerten unb sich selbst bamit der Willkür der
Feinde auslieferten. Cromwell ist Revolutio-
när für Gerechtigkeit und soziale Sauberkeit,
aber er G nationaler Revolutionär und hat
durch seine Taten bewiesen, daß neben einer
innerpolitischen revolutionären Gesinnung auch
ein Bewußtsein und die Einsatzbereitschaft für
außenpolitische Notwendigkeiten als gleichbe-
rechtigter revolutionärer Gesinnungsfaktor ein-
hergehen muß. Es gibt noch viele andere ge-
schichtliche Episoden aus der Herrschaft Crom-
wells, die für die Gegenwart eminent bedeut-
sam sind, z. B. die Ablehnung der Königs-
krone unb bie Stimmung bes Volkes gegen
Cromwell, nachbem er Diktator geworden 'ist.
Das letzte halbe Jahrzehnt in Cromwells Le-
ben sollte jeder Deutsche eingehend studieren,
wenn er sich mit dem Problem der Zukunft an
Hand eines geschichtlich ähnlichen Falles be-
schäftigen will.

Die innere Form der Geschichtsschreibung ist
in dem vorliegenden Werk durch die Auswahl
des Stoffes gegeben. Nicht Geschichte um des
Geschichtswissens willen, sondern Geschichte um
2er Gegenwart willen ist bas innere Motto des
Buches. Dabei ist dem Werk irgendeine Ten-

denz nach parteilicher Richtung nicht nachzu-
weisen. Bauer tritt weder für Diktatur ein,
noch lehnt er sie ab. In bem Werk ist kein
Werturteil zu finden. Die bloße Darstellung
bei Geschichtsepoche eines Volkes mit aller ihrer
Problematik hat in diesem Fall für die Gegen-
wart unmittelbare Bedeutung. Dieser „Crom-
well" hat zeitpolitische Bedeutung auf Grund
der Eeschichtstatsacheii, die die dargestellte Zeit
ausmachen und dieselben Probleme enthalten
wie die Gegenwart. H. R.

Hermann Aurz

O.G.P.U.

In der Hölle der Tscheka

(fciiw hinreißend« Stimmung liegt über dem Kuch«
des Lchweizerr, ein« Stimmung, di« nicht aus massi-
ven Anklagen gegen das Sowjet-Regime, nicht aus hy.
fteriifdiem lvut-Geschrei über erlittenes Unrecht ge-
boren wurde, sondern aus einer unevbitblich nüchter-
nen Tatsachenfeststellung, einer Reportage ganz gro-
ßen Stiles. Dies« grausige Irrfahrt eines geistvollen
INenschen durch eine Unzahl von Sowjet-Kastillen ist
aufschlußreicher als jede noch so gewissenhaft« Stati-
stik; denn sie beteuertet den Urgrund alles Geschehens,
die geistig« Verfassung des neuen marvistisch-asiatischen
kNenschentvps.

Kennarm Kurz, um di« Iabrbundertwende bereits
der bekannte Schweiz Bauerndichter, der «rdgebun-
dene Realiji, während des Krieges deutscher Front-
kämpfer in den Vogesen, bemach Mitglied des Admi-
ralfta-bes, dieser sympathische Hermann Kurz ist eine
seltsame Erscheinung. Bildhauer war er, EIxmiker,
Rennfahrer, Erfinder, Historiker, Stratege — für alles
batte er Interesse und Begabung. „Zwisd'endurch"
schrieb «r auch manches, Dramen, Kurzgeschichten, Ro-
mane und wurde darüber zum beliebtesten Lrzäister sei-
ner Heimat. AIs Biochemiker führten ihn seine Un-
tersuchungen auch nach Rußland, wo er igdv nach un-

• geahnten persönlichen Lnolgen von der L. p. U. «r-

Garl Ludwig Hchaz,

der So?n des Großindustriellen Duisburg,
übernimmt das Deutsche Theater in Berlin

— Als er cs bei mir versuchte, üble ich „Ab-
wehr" unb schlug ihm erst bie Ellenbogen ent-
zwei, bann gab ich eins in bie Magengrube.

Diesmal sagte er nichts, nur sein Mund
staub lange offen, währenb er sich lief ver-
beugte.

Ich verbeugte mich auch.

Der Zuschauer hatte sich iirzmischeit eine un-
bändige Heiterkeit bemächtigt, da aber der
Knabe aus Berlin W. W. iiiiiner noch gönner-
haft Haltung markierte, hatte ich keine Ver-
anlassung. meinen Sport abzubrechen. Ich
lernte „Komm mit", „Verkehrte Armbenge",
„Hüftwurf", — na, also was so bazu gehört
unb bazwischen immer einige instruktive Hiebe
mit der Hanbkante.

Die Sache muß meistens sehr harmlos aus-
gesehen haben, denn er war gut zwei Köpfe
größer als ich. unb ich machte alles mit bei mit
ungebetenen Nonchalance (Helfe!). Selbst eini-
ge alte Damen steckten bie Köpfe über bie Biii-
stung unb meinten, bas sei wirklich sehr lustig.

Als wir nachher wieder auf der Terrasse
saßen, war der Jüngling nur zunächst etwas
ruhiger, nach zehn Minuten wußte er wieder
alles besser. Aber ich wachte, freudestrahlend
sprang ich sofort auf und rief: „Ach, einen
Griff müssen Sie mir noch zeigen, der soll 'a-
belhaft interessant sein" — unb schleifte ihn
zum Rasen.

Das hat er breimal ausgchalten, bann war
kein Gelenk mehr ganz, unb kein Knochen mehr
vorhanden; er blieb still unb gedrückt sitzen,
bis man sich verabschiedete. -

Er sagte mir mit verzogenen Mundwinkeln
einige Dankesworte für die sehr lehrreichen
Erklärungen, aber er hielt die Hände dabei
sorgfältig auf dem Rücken.

Er scheint geahnt zu haben, daß ich ihm noch
den „Teufclshanbschlag" versetzen wollte.

Schade!

Humor

„Hoffentlich hast du es nicht vergessen, daß
du mir hundert Mark schuldest?!" „Ree, ich
werde cs bis zu meiner Sterbestunde nicht
vergessen!"

griffen und auf «in Jahr durch überfüllte und ver-
wanzte Gefängnisse gehetzt wurde, ohne daß man ihm
jemals die Ursache einer derartigen Behandlung mit-
teilte.

Sinnig und behutsam Überdenkt Hernrann Kurz sei-
nen furchtbaren keiidensweg, der ihn in vierzehn Rio-
naten aus biübender Lebenskraft zu Alter und Stech-
tum führte. Line unlteimliche Erbitterung spricht au-
seinen knappen Worten, «ine Erbitterung gegen ten«
völlig andere Welt, die ihn um viele Jahre ieines
Lebens betrog. Und doch bleibt er der Beobachtend«,
der feinsinnig witternde probleinatiker mit den bellen
Augen und dem klugen verstand«, slbn fesseln die
lUeieschen, bel^rvschend« wie beherrschte, jene Leven,
die das System prägte. In ihrem Wesen, in ihren 'er-
lisch en Verfassungen zeigt er die Spuren der bolid.e«
wistischen Kampfmethode auf, der Zermürbungs:
als Les grauenhaftesten Gespenst«- innerhalb der Ker-
kermauern Sowjet-Rußlands. Mit unfehlbarer Sicher,
beit trifft er bei den verschiedenen Typen die entspre-
chende seelisch« Stimmung, bie eine solche Taktik a ts-
löste. So zieht eine Reih« von Gestalten an uns vor-
über, Gelehrte von Weltruf, Persönlichkeiten aller Art.
denen das Sowjet-paradies aus eigenem Selbsterhal-
tungstrieb ihr Menschentum rauben wollte. Und doch
— wenn man ihn nicht mordete — siegte der Mensch
über das System. mü.

Praktische Hilfe

für das Schiicrseer BauetOeaier

Das Schlierseer Bauerntlteater, eine Gründung des
72jährigen Xaver Lerofa^ drohte mit de n Wobnhau-
und den airderen Gebäuden der Iwangsversieieruna
anheimzufallen. Um dieses unverdiente Schicksal von
dem Schauspielerehepaar, das sein vermögen der bei-
matlicheii Schauspielkunst geopfert hat, abzu wenden,
hat sich in dem Geburtsort Terofals, Dorfen, eine
„Gemeinschaft der Freunde Xaver Terofals" gebildet,
die das Schlierseer Bauerntheater lautend Unterstufen
will.



Sie „Uannias" bet Hasenbeck

Leim Betrachten -er vielen Pfleglinge des Jnfek-
I tenbruses im Stellinger Tierpark erblicken wir in
I einem Behälter ein einsames Mäuslein, Ms hier und

la ein Aörnchcn aus dem Torfmull aufnimmt und
verzehrt, plötzlich öffnet sich unter dem kleinen Nager
ein mächtiger Schlund, in dem das zart« Geschöpf
blitzartig verschwindet und nicht wieder jum Vorschein
lammt. Bald lüftet sich das Geheimnis; denn aus
lern Mull wühlt sich behäbig ein ungeheures, weit
über faustgroßes abenteuerlich gestaltetes Froschge-
schöpf, lebhaft bunt von Farbe und Zeichnung. Ls
besteht eigentlich nur aus Rachen und keib, denn fein
ungeheuerlich großes Maul nimmt fast die Hälfte des
Uörpers ein. Ueber den Augen aber stehen zwei spit-
zig« Hörner. Nordbrafilien ist di« Heimat dieses son-

! tertiären Heiligen. Hier hupft und kriegt er im Lich-
n ten Unterholz sumpfiger Dickichte umher und ist trotz

seines buntfarbigen Kleides von feiner Umgebung
i kaum zu unterscheiden, vielfach gräbt er sich tief in

len Schlamm, so daß nur der Kopf hervorlugt. In
I dieser Stellung verharrt er regungslos, um vorüber»

ziehendes Kleingetier zu erbeuten. Sein Rachen ist
von so gewaltigem Ausmaß, daß er ein Kücken mit
einem Biß mühelos verschlingen kann. Kein wunver,
daß diesen phantastisch gestalteten Buntröcken von den
Eingeborenen alle möglichen Zauber» und Hhinber»
koste zugesprochen werden!

Im Stellinger Insektenhaus können zwei pracht-
-remplare dieser „Itannis" genannten Hornfrösche be-
wundert werden.

Wbtmnet überfällt SA

Wie uns mitgeteilt wird, pöbelten in der
oergangenen Nacht Reichsbannerleute in der
Ritterftraße SA-Männer an. Es lam zu einer
Schlägerei, bei der das Reichsbanner sich einer
Schußwaffe bediente. Ein amtlicher Bericht der
zuständigen Dienststelle liegt bis Redaktions-
schluß noch nicht vor. Die Polizei meldet zu
dem Vorfall folgendes:

„In letzter Nacht kurz nach 24,00 Uhr ge-
rieten Ritterstraße-Meridianstraße Angehörige
der NSDAP und Reichsbannerangehörige an-
einander,' es fielen Schüße. Als Polizeibeamte
herbeieilten, waren die an dem Zusammenstoß
beteiligt gewesenen Personen verschwunden.
Ob Personen verletzt sind, ist nicht bekannt,
eine Ladenscheibe war durchschoßen.

Die hMsealisA Handelskammer für SAtz

der AporlwirkfAfk

Hamburg, 13. Januar.
Die Handelskammern von Hamburg, Bre-

iten und Lübeck haben an die Senate der drei
Hansestädte folgendes Schreiben gerichtet:

„Die hanseatischen Handelskammern neh-
lnen Bezug auf die außerordentlich weitgehen-
den Anträge, die neuerdings von landwirt-
Ichaftlicher Seite wegen der Durchführung von
Maßnahmen zum Schutze der Landwirtschaft
an die Reichsregierung gestellt wor-
den sind. Dabei hat eine maßgebende Der-
sretung der Landwirtschaft in der von ihr ver-
öffentlichten Entschließung gezeigt, daß in ge-
wißen landwirtschaftlichen Kreisen keinerlei
Verständnis für die Existenzberechtigung und
die allgemein volkswirtschaftliche Bedeutung

Exportwirtschaft besteht, und der Wille zur
Rücksichtnahme auf die Not anderer nicht vor-
handen ist. Die hanseatischen Handelskammern
weisen die in der Entschließung enthaltene
Eierunaiimpfung der am Export beteiligten
Wirtschaft aufs Entschiedenste zurück; sie bitten
erneut darum, daß die von den Senaten am
u. Januar erbetene Besprechung mit dem
Herrn Reichskanzler und den zuständigen
Reichsministern umgehend in die Wege geleitet
wird, um die Sorgen und Nöte der am Äußen-
dandel beteiligten Kreise des Handels, der Jn-
bustrie und der Schiffahrt vonutragen . und
M Berücksichtigung der berechtigten hanseati-
chen Interessen hinzuwirken."

öer Vorsitzende Der Hamburger SlubenlenWfk

m öen Vorgängen bei der Slubenlentzilfe

. Vor einiger Zeit erschienen im ,Hamburger
Sägeblatt" Ausführungen gegen die Hamburger
btudentenhilfe, die merkwürdige Vorgänge bei

Wahl eines studentischen Vorstandsmitglie-
ds behandelten. Als Vorsitzender der Hambur-
ger Studentenschaft kann ich den grundsätzlichen
Charakter der Ausführungen nur unterstreichen.
Rach Rückfvrache mit Mitgliedern des Vorstan-

des der Hamburger Studentenbilfe und dem Ee.
schäftsführer möchte ich folgendes feststellen:

Vorstand und Geschäftsführer legen größten
Wert darauf, zu betonen, daß ihnen jede partei-
politische Einflußnahme fernliegt und daß sie
gewillt sind, jede Parteipolitik aus der sachlichen
Arbeit der Studentenhilfe fernzuhalten. Selbst-
verständlich nehmen wir diese Erklärungen szern
zur Kenntnis und schenken ihnen selbstverständ-
lich Glauben, um so bedauerlicher ist es aber,
daß es nun doch der klug getarnte Sachlichkeit
vortäuschenden Politik einer Gruppe gelungen
ist, ihre rein hochschulpolitischen Ziele in der
Studentenhilfe durchzusetzen, und zwar mit der
Wahl des von ihnen, der kleinen Gruppe, ge-
stellten Vorstandsmitgliedes. Es ist das um so
bedauerlicher, da durch diese Taktik recht bald
der gute Wille von Vorstand und Geschäftsfüh-
rung der Hamburger Studentenhilfe zunichte
gemacht werden könnte.

Sanzig-Zlieger kommen nadi Hamburg

Arn 10. Januar jährte sich zum 13. Male
der Schandtag der Abtrennung Danzigs vom
Mutterlande. Während einer machtvollen
Kundgebung des jungen deutschen Danzigs
zum freudigen Einsatz für ihre Heimat kreisten

drei Flugzeuge der Akademischen Fliegergruppe
Danzig mit den Aufschriften „Danzig bleibt
deutsch" an den Tragflächen in den Lüften und
erregten allgemeines Aufsehen. Diese drei
jungen Danziger Flieger werden, um auch hier
von der Not ibrer Heimat zu künden, am Mor-
gen des 19. Januar in Hamburg eintreffen.
Sie werden am Abend um 20 Uhr im Studen-
tenhaus, Neue Rabenstr. 13, einen Lichtbilder-
vortrag über Danzigs Geschichte halten. Ein
trittsgeld wird nicht erhoben. — Der Emp-
fang der Flieger, die um 10 Uhr auf dem
Flugplatz eintreffen, wird durch die Norag
übertragen.

Mllelmeersotzrlen schon für 190— M.!

Die Harnburg-SUMmerikanische Dampfschifffahrts-
Gesellschaft gibt soeben ihr Programm für die vor-
gesehenen HiittelmeerfaQrten besannt. <£s sind vier
Reisen vorgesehen. Die I. Fahrt findet vom IO. März
bis 28. März statt und führt von Homburg über die
atlantischen Inseln (Madeira, Tenerife) und Anda-
lusien und M-ärokko zur Riviera. Die 2/ Reise ist
eine Mittelrneerfahrt im Verein mit den deutschen
Akademikern und führt nach Palästina, Syrien und
Aegypten. Dauer vom 30. März bis 20. April- Als
3. Fahrt ist eine Griechenland-Türkei-Tunesien-Süd»
italien-Reise geplant, die in der Zeit vom 24. April
bis 13. Mai stattfindet. Die 4. Mittelrneerfahrt führt
über Italien, Marokko, Südsponien und Portugal
nach Hamburg. Dauer vom 16. Mai bis 4. Juni.

Entsprechend den heutigen wirtschaftlichen Verhält-
nissen sind di« Fahrpreise so niedrig wie möglich be-
messen, und zwar ist eine Beteiligung an einer Reise
bereits von einem Fahrpreis von IYO RM. einschl.
voller Verpflegung möglich. Nähere Auskünfte er-
teilt die Hamburg-Süd, Hamburg, Holzbrücke 8, und
die bekannten Vertretungen und Reisebüros.

Hapug-Vellreise 1933

Das deutsche weltreiseschiss, der Dreischrauben-
kuxusdamxser „Resolute" der Hamburg-Amerika kinie.
hat dieser Tage In Newyork seine diesjährige Fahrt
um die Welt angetreten. Ls ist feine zehnte Reife
um den Erdball, di« ihn in 132 Tagen wiederum über
dreißig Länder in (Europa, Afrika, Asien und Amerika
führt. In Madeira, Gibraltar, Nizza, Neapel und
Port Said nimmt das Schiff feine europäischen Fahrt-
teilnehmer an Bord. Außer den deutschen Passagie-
ren befinden sich Passagiere zwölf anderer Nationen
an Bord.

Führer des Dampfers ist Kapitän Kruse, der be-
reits über ein Dutzend mal die Welt umfahren hat.

Unentgeltlicke Unterweisungen
für Frauen und werdende Mütter in der

Säuglings- und Wochenpflege

In der Staatlichen Frauenklinik Finkena
Finkenau 35, werden demnächst wieder unent-
geltl'che Unterweisungen in der Säuglings-
ünd Wochenpflege für werdende Mütter und
solche Frauen beginnen, die diese Pflege nicht
beruflich ausüben wollen. — Anmeldungen am
Montag, dem 16. Januar d. I., zwischen 19
und 20 Uhr in der Frauenklinik.

Feuer! Gestern nachmittag gerieten in
einem Abteil im Parterre der Fabrik von
Schlochauer Nfl., Liebigstraße Nr. 88, Jute-
bzw. Earnabfälle in Brand. Die Feuerwehr
beseitigte mit drei Schlauchleitungen die
Gefahr.

Beginn der Abdichtungsarbeiten in der
Tunnelgrube Jungfernstieg. Die Untersuchun-
gen über den WaßereinLruch in die Tunnel-
bauarube am Slunafeinftiea scheinen beendet iu

An einer geschichtlich bedeutsamen Stätte
ist das in der letzten Zeit genugsam bekannt ge-
wordene Alt-Hamburger Bürgerhaus errichtet
worden. Es liegt an dem ältesten Hrfen
Hamburgs, den im Jahre 1188 im Auftrage
des Grafen Adolf III. von Schauenburg der
Unternehmer Wirad von Boizenburg für die
nach Hamburg strömenden Kaufleute am Ge-
stade der dem Alt-Hamburgerhaus gegenüber
liegenden Alstermarsch, des späteren St. Ni-
kolai-Kirchspiel, anlegte. In feiner Form
läßt sich dieses Haus auf das niederdeutsche
Bauernhaus zurückverfolgen und zwar auf die
sowohl dem Bürgerhaus als dem späteren
Bauernhause gemeinsame Urform, das Bauern-
haus ohne seitliche Anbauten, die sogenannten
Kübbungen. Solche Urformen sind von unseren
Archäologen sowohl in Eggerstedt bei Pinne-
berg wie in Klethen und Kakerbeck im Kreise
Stade und neuerdings in Perlberg bei Stade
(um 1000 n. Chr.) ergraben worden. Es han-
delt sich um das einräumige Haus, das durch
die Diele und den Herd mit darübergestcNtem
Dach gekennzeichnet wird.

Die Insel Cremona, auf der das Alt-Ham-
burger Bürgerhaus 1692 errichtet worden ist,
wurde zuerst im 13. Jahrhundert bebaut. Ein
Deich umschloß rings dieses Gebiet, auf dem
sich, und zwar hinter dem Deich, Kaufleute und
Schiffer ansiedelten. Die Aufteilung des zur
Verfügung stehenden Geländes ging derart
vor sich, daß Eeländeftreifen in einer Breite
von 5—10 Meter und einer Tiefe von 40—80
Meter an die einzelnen baulustigen Ansiedler
vergeben wurden. Sie errichteten ihre An-
siedlungen in lang gestreckter Form hinter dem
Deich, und zwar mit der Front zu diesem, der
gleichzeitig die Straße war — heute die Straße
Grimm — das Wohnhaus, daran anschließend
das Zwischengebäude und nach hinten, zum
heute nicht mehr erhaltenen Abzugsgraben,
das Lagerhaus. Dor dem Deiche blieb das Ge-
stade, das gleichfalls aufgeteilt war, und von
dem ein Stück in der gleichen Breite des da-
hinter liegenden Hauses zu diesem gehörte, frei
als Lagerplatz wie als Vorflutplatz für etwaige

Sturmfluten. Erft in späterer Zeit, um 1400,
wurden auch die vor dem Deiche gelegenen
Geländestreifen bebaut, und so entstand hier
das für Hamburg typische Kaufmannsbaus
ohne Hofflügel, wie es uns heute in dem Alt-
Hamburger Bürgerhaus, Grimm 30, vor Augen
steht. Für die hinter dem Deiche wohnenden
Bürger blieb allerdings ein Zugang zum Fleet,
der sogenannte Fleetgang, wie er auch heute
noch neben dem Hause, Grimm 30, erhalten ist.

Die Form unseres Bürgerhauses ist gleich-
zeitig die des typischen Hamburger Brau-
hauses, denn auch im Grimm 30 ist einmal auf
der großen Diele Bier gebraut worden, das
einst weltberühmt war, und dessen Export sich
besonders nach Holland wandte. War cs doch
Amsterdam, das diesem hamburgischen Bier-
erport überhaupt erst seinen Aufstieg verdankt.
Noch heute zeugt in Amsterdam eine Kapelle
von diesen hamburgischen Bierbrauern. D
der Vierexport, der zu Beginn des 14. Jahr-
hunderts seinen Aufschwung nahm, für Ham-
burg eine Lebensfrage war, geht aus der söge
nannten Wendischen Chronik bervor, in d-r es
heißt: Darna anno 8 (1308) quam bat Ham-
b racr ber ersten up unbt was mit erste g:
lickest Bremer beer bet int iar 74 bo wart n*
wyt unbe gut. llnb im Jahre 1410 forberteu
die Bürger, daß der Nat dahin sehen soll>,
daß gutes Bier gebraut werde, „nahem bat
büßer Stabt grote Macht darin ligt." So wa-
ren z. B. von den 33 Häusern des Trimm 31
mit dem sogenannten Brauerbe ausgestattet.

Daß das Hamburger Vier einst nur des-
wegen so gut geschmeckt haben soll, weil es mit
echtem Hamburger — Fleetwasser angeietzt
worden war, ist sicher nur eine boshafte Der
leumduug neidischer Zeitgenossen.

Wir haben es also in dem Hause. Grimm 30,
mit einem typischen Hamburger Bürgerhausc
zu tun, wie es nur an den Jnnenwäßern der
Stadt vor dem Deiche entstehen konnte, wo
gleichzeitig der schmale zur Verfügung stehende
Naum die Gestaltuna des Hauses in Breite,
Tiefe und Höhe vorschrieb.

Ludwin Schmidt.

fein, jedenfalls ist bereits mit den ersten Ab-
dichtungsarbeiten begonnen worden. Das
Unterfuchungsergebnis ist noch nicht bekannt.

Marinemaler Nave plötzlich gestorben. Der
bekannte Hamburger Marinemaler Christopher
Rave, der viele große Wandgemälde in Ham-
burg und an anderen Plätzen mit Seefahrts-
motiven schmückte, ist plötzlich verstorben. Er
hat ein Alter von 50 Jahren erreicht. Hunderte
seiner Bilder beschäftigen sich mit Marine- und
Heidernotiven. Nave weilte auch lange Zeil
im Ausland und nahm an verschiedenen Expe-
ditionen teil. Für die Rettung seines Fahrt-
genoßen Dr. Rüdiger, Stuttgart, erhielt er die
Rettungsmedaille vom Hamburger Senat.

„Alster-Kapitän" Ohlsen gestorben. In
der Nacht zum Freitag ist der frühere Vor-
steher der Alsterwache, der 65jährige pensio-
nierte Hafenpolizeikommißar Karl Ohlsen,
plötzlich verstorben. Er erlitt während einer
Fahrt in der Kraftdroschke einen tödlichen
Herz'chlag. Ohlsen war in Hamburger Waßer-
sportkreisen weithin bekannt.

Deutsche Lustsport-Ausstell"ng in Hamburg.
Der Deutsche Lustfahrtoerband veranstaltet im
August d. I. in sämtlichen Hallen des Zoo die
„Deutsche Luftsport-Ausstellung", die im Ok-
tober letzten Jahres in den Ausstellungshallen
Berlins einen so großen Erfolg hatte.

Leichenbergung. Aus der Einfahrt zur Bill-
wärder Bucht, vor der Kaltehofebxiicke, wurde
eine weibliche Leiche geborgen, die längere
Zeit im Waßer gelegen haben muß.

Neuer Führer ber Hambur rr Dolfspatfsi. Anstelle
des zurückgetretenen Dr. Bagge mürbe als neuer Vor-
sitzender des kandesoerbowdes Hamburg ber Deutschen
Volkspartei Dr. Lrich Röper und zum stellvertretenden
Vorsitzenden Heinrich Gehrkens gewählt.

Votfianb ber Notariatskammer 1935. — Die Nota-
riatskammer für 6as Jahr 1933 besteht aus den No-
taren: Dr. Paul Oppens, Vorsteher, Dr. Hermann R«-
battu, Protokollführer, und den Beisitzern Dr. Lrnst
Albrecht, Dr. Arnold Sturm und Dr. H. H. Biermrnn-
Rachjen.

Führung durch geologisch« Sammlung. Die nächste
öffentliche und unentgeltliche Führung durch bie
Sammlung des Geologischen Staatsinftituts, küvecker-
thor 22, findet am Sonntag, U. Januar, U Uhr, durch

Frl. Dr. Todtmann statt. Thema: Di« Liszcit in
Norddeutschland.

Sprechstunden bet Gesundholtsbehörb«. Häufige tele-
phonische Anfragen veranlassen die Gesundheitsbedörde,
darauf Hinzumeisen daß >i« Sprechstunden der bei ibt
bestehenden Vertrauensstelle für Verlobte und Lheleute,
Besenbinderhof 41, Z. 96, regelmäßig wie folgt statt»
finden: IHontags von 19—21 Uhr und Mittwochs von
10—12 Uhr für juristisch-psychologische Beratung;
Donnerstags von 19—21 Uhr für ärztliche Beratung.

Der Bund ber Ruhestanbsbeamten hielt seine Ho>>pt-
mitgliederversammlung ab. Nach Ausnahme von 8 t
neuen Mitgliedern erstattete der erste Vorsitzende Prof.
Schuließ den.^Jahresbericht. Dann wurde die halb-
schichtige Neuwahl des Vorstandes Borgenommen. Neu
gewählt wurden: Prof. Dr. Schröder, Reichsbahn -Ker-
Inspektor Dheerkorn und Frau Pros. Plumhof. Lin
Antrag zur Prüfung der Frage durch den Rechtsaus-
schuß betr. Rollsystem wurde angenommen.

$ uburger Bühne. Josef Degler fingt im 6. Kon-
zert der Hamburgischen Kammerkonzerte am Sonn-
abend, den 21. d. M., abends 8 Uhr, im Studenten-
Haus „Die Winterreise" van Schubert mit Ilse
Fromm-Michaelis am Klavier. Das 7. Konzert am
28. Januar bringt das Horn-Trio von Brahms,
ferner Werke von Honegger, Tassado, Milhaud un-
ter Mitwirkung van Erika Besserer, Klaus Liep-
mann (Violine), Albert Döscher (Horn), Walter
Kaufmann (Klavier).

9ie mnniel her üeflehenöen
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In unserer gestrigen Beilage „Der Deutsche
Sozialist" erschien unter ber obigen Uebcrschrift
ein Artikel, ber sich mit bem Problem ber Sieb-
lungsgesetzgebung befaßte. Jrn letzten Abschniti
bieses Artikels ist burch Herauslaßung von ei-
nigen Sätzen unb Wörtern eine Sinnentstel-
lung hervorgerufen, in welcher eine Stellung-
nahme gegen den Mittelstanb zum Ausbrxck
kommt. Wir erklären hiermit, baß bies nicht
Sinn unb Zweck bes Artikels war. Die Schrist-
leitung bedauert ben burch Sinnentstellung
zustande gekommenen Angriff auf ben Mittel-
stand, der, wie unsere Leser bemerkt haben
werden, ja auch mit unseren grundiätzlichen
Anschauunaen in Widerlvruch stein
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Kunststück, wird fich der Leser denken. Man
setzt sich einfach in eine Kiste, genannt Flug-
maschine und saust ab. Dann stiegt man auch.
Jeder Reisende weiß, was fliegen heißt. Darum
soviel Gerede?

Doch! Denn den Leuten, von denen hier die
Rede sein soll, geht der Ruf voraus, die un-
erreichtesten Artisten in ihrem Fach zu sein, sie
die

drei Codonas, die Könige der Luft.

Diesen Titel erhielten sie anläßlich ihres Gast-
spieles in dem amerikanischen Zirkus Ringling.
Die Godonas sind weltbekannt, auch hier in
Hamburg, wo sie schon einmal aufgetreten sind.
Augenblicklich sind sie wieder hier, nachdem sie
im Programm des Berliner Wintergartens
allabendlich Stürme der Begeisterung entfacht
haben. Ab kommenden Montag werden sie in
der Cioa ein Gastspiel geben, das an Erfolg
sicher dem in Berlin in nichts nachstehen wird.

Drei große Artisten, und doch so bescheidene,
ruhige Leute. Da ist Alfredo, der Flieger, der
den zweifachen Salto vorwärts und den drei-
fachen Salto rückwärts macht und dazu noch
Pirouetten in der Luft dreht. Da ist seine
kleine, ebenso mutige wie ruhige Frau und da
ist Lalo, der Fänger, dessen weirig beachtete
Funktion ebenso wichtig (wenn nicht noch wich-
tiger) als die Alfredos ist. Auf einem Trapez
schwingend, muß Lalo den mit etwa 100 Stun-
denkilometern durch die Luft sausenden Alfredo
auffangen. Ein nicht ungefährliches Unter-
fangen, bei dem Alfredo einmal eine Sehne im
rechten Armmuskel riß.

Der Film hat sich dieser Artisten wiederholt
bedient. Der große Emil Jannigsfilm
,,Dariete" (der vielleicht im nächsten Jahr als
Tonfilm neu herauskommt), sowie „Tarzan"
sah die Codonas als Doubles tätig.

Die Codonas stammen aus Mexiko, aus
einer Artistenfamilie. Die Mutter war Zir-
kusreiterin, der Pater Trapezkünstler. Erst-
malig mit vier Jahren auf der Bühn«, ent-
wickelten sich die Brüder immer mehr zu Spe-
zialisten im Luftakt und haben heute die Höhe
erreicht, die ihnen Weltruhm eingebracht hat.
Eine niedliche Geschichte weiß Alfredo von

f

V
X

einer Dame zu erzählen, die, seit vier Jahren
stumm, durch einen Absturz von ihm die
Sprache wieder gefunden hat. Der an sich wohl
erfreute Ehemann schrieb damals dem Artisten,
daß diese Tatsache zwar ganz schön sei, ebenso
schön sei es aber gewesen, als seine Frau habe
nicht sprechen können. Ganz niedlich . . . und
eine Warnung für die in Frage kommen
könnenden Ehemänner Hamburgs.

Rach ihrem ersten Auftreten am 16. d. Ak.
in der Civa wird über die Leistungen der drei
Codonas noch etwas zu sagen sein.

Hans Dampf.

Ein soziales Schauspiel, mit allen Darian-
ken des menschlichen Daseins, ernst und heiter,
humorvoll und witzig, im Grunde genommen
aber in den ganzen Ursprüngen ernst und
traurig, ein düsteres Kapitel unserer ganzen
Misere: das alles spielt sich ab am Dammtor-
n .l, vor dem Arbeitsrichter, der unermüdlich
lrächtet, sich hineinzuversenken in die Lage
des Arbeitnehmers, die des Arbeitgebers.
Es ist nicht immer leicht, sich hindurchzufinden
durch das Labyrinth der oft wirren Eedanken-
. ange. „Juristisches Denken" und „Denken"
ist zweierlei. Schmunzelnd oft hört man aus
mehr oder weniger berufenem Kläger- oder
Angeklagtenmunde juristisches Rüstzeug, hier
und da cmfgegriffen, durch die Atmosphäre
schwirren. Ernst ist das Leben, heiter ist die
Kunst. Ls gehört schon hier und da ein wenig
Heiterkeit, ein wenig Witz und Schlagfertigkeit
des Richters dazu, um die Gemüter aus stärk-
sten Hitzegraden auf normale Temperatur zu
dämpfen.

Auf der Bank der Angeklagten finden wir
hier am Dammtorwall hohe Herren, die die
Arbeitnehmeruierantwortlich machen für Lohn-
ausfall, belangen für Ilnzuträglichkeiten, die
sich ergeben im Vertragsvethältnie.

Angeslellkenkünbigung

Da tritt ein Angestellter auf. Seit 1927 ist
er bei einer hiesigen Firma tätig, zu seiner und
}u ihrer Zufriedenheit. Sie muß ihm kündigen,
tut das und stellt ihn weiter, vorläufig ein,
monatsweise; an jedem Letzten gibt es einen
Brief, der mit zitternden Händen geöffnet
wird. Es geht so mehrere Monate hindurch
gut, einen Monat nach dem anderen gibt sich
für die Firma noch die Möglichkeit, den Mann
zu beschäftigen, bis es Schluß ist. Sie kündigt
endgültig. Klage wegen Unzulässigkeit,
Außerachtlassung der Kündigungsvorschriften.
Die Situation ist klar. Die wirtschaftliche
Lage der Firma wird eingehend geschildrrt.
Der Richter verliest ein Reichsgerichtsurteil.
In jenem Falle war der Kläger obsiegend vor
dem Arbeitsgericht, unterlag aber vor dem
Landesarbeitsgericht und dem Reichsgericht.

Sine teure Warte

War da eine Forderung. Etwas über 40 Mk.
Sie lag weit zurück, verjährt war sie nicht, da
Mahnungen und alles, was das Gesetz fordert,
wenn Derjährung umgangen werden soll, er-
gangen war. Die Forderung wurde abge-
stritten ,:nd die Sache schien ziemlich aussichts-
los für den Ktäger. Da half ihm eine
Po st karte den Anspruch bekräfti-
gen. Eine nette Ansichtspostkarte in jeder
Beziehung. Da stand so recht lieb und offen
drin, daß der „Restbe t r ag", oder so
ähnlich, in ^alde überwiesen
würde. Er wurde zwar nicht in Bälde, aber

der Richter war im Bilde und würzte die An-
gelegenheit mit einigen treffenden Einlagen.
Ein Vergleich wurde angebahnt, da die Ange-
legenheit schon zwei Jahre zurücklag. Es fiel
die Summe von 20 Mark. Worauf entsetzt er
schrie, der Beklagte. Ja, meint der Richter,
wenn Sie hier „20 Mark" sagen, fällt alles in
Ohnmacht. Hier ist ein reiner 15-Groschenbetrieb.
Man einigte sich aus 15 Mark, zahlbar in drei
Raten, dazu abholbar von dem einverstan-
denen Kläger. Der wiederum diese Postkarte
einrahmen wird, wie der Richter ihm riet.

Samduvaev

Landsedkei

Kram- und Viehmärkte im Hamburger
Landgebiet.

Wir geben nachstehend eine Ausstellung der
Kram-, Vieh- und Pferdemärkte, die im kom-
menden Jahr in den Orten des Landgebiets
stattfinden: In Bergedorf finden in die-
sem Iaht zwei Kram-, Vieh- und Pferdemärkte
und zwar am 15. Mai und am 11. September
statt, während Schweinemärkte regelmäßig an
jedem dritten Montag im Monat sind. Der
Kram-, Vieh- und Pferdemarkt in Reue n-
g a m m e ist am 8. Mai, während Kirch-
w ä r d e r seinen „Spiekermarkt" am 17. Sep-
tember und seinen Schweinemarkt am 19. Sep-
tember veranstaltet. Der Kram-, Vieh- und
Pferdemarkt in Geesthacht ist am 23. Mai
und am 6. November, die Schweinemärkte an
jedem ersten Dienstag im Monat. L o h -
brügge hat seinen Kram- und Viehmarkt
am 8. Mai und 4. September, BilIstedt sei-
nen Kram-, Pferde- und Ferkelmarkt am
22. Mai und am 2. Oktober. — Sämtliche
Schweine-, Vieh- und Pferdemärkte in der
Landherrenschaft Bergedorf dauern einen Tag;
den Krammärkten geht dagegen ein Vormarki-
rag voran, der 2 Uhr nachmittags beginnt und
bis Mitternacht dauert. Bei sämtlichen Vieh-
märkten kommen Rindvieh und Schweine, ver-
einzelt auch Federvieh zum Auftrieb.

ßergeöorf

Berbindungsstraße nach Reinbeck wird festgelegt

Die Straßen- und Baulinien für die künf-
tige Verbindungsstraße von Bergedorf nach
Reinbeck-Schönningstedt sollen festge'legt werden.
Zu diesem Zweck liegt der dieser Festlegung zu-
grunde liegende Entwurf des Bebauungsplanes
vom 11. Januar auf die Dauer von sechs
Woche, werktäglich während der Dienststunden
im Rathaus, Zimmer 66, im II. Ltock zu jeder-
manns Einsicht öffentlich aus. Einwendungen
gegen den Entwurf sind während der Auslegung
im Büro des Stadtbauamtes schriftlich oder
mündlich zu erheben.

Sie Altonaer SA marschiert

Morgen um 1,30 Uhr sammelt sich die Alto-
naer SÄ an der Marktstrahe zu einem Propa-
gandamarsch durch die Stadt, der von den
Sturmbannen 1, 3, 4, 5, der Motorstaffel, dem
Marinesturm, sowie drei Stürmen der Altonaer
SS ausgeführt wird. Als Abschluß findet um
5 Uhr vor dem Gauhause ein Vorbeimarsch
statt.

llntraflhare SeWtsverWlMe her

Monaer fiommunaltieflmlen

So schlecht wie in diesem Monat sind den
Altonaer Kommunalbeamten ihre Gehälter
noch nicht bezahlt worden. Sie haben bisher
nur das erste Viertel ihres Gehaltes erhalten,
während den Angestellten der Stadt bereits
das zweite Viertel ausgezahlt wurde. Was
sagt eigentlich der Beamtenausschuß zu diesen
ganz unmöglichen Zuständen? Er ist über-
flüssig, wenn er nicht energisch für die Belange
der Beamten eintritt. Aber die „Angst vor
oben" ist im gelobten Altona heute anscheinend
noch eben so ausgebreitet wie zu Anfang, der
SPD-Herrschaft. Warum schicken die Beamten,
die sich ihren Unterhalt durch die unregel-
mäßige Gehaltsauszahlung überhaupt nicht
mehr zu berechnen vermögen, nicht einmal eine
Abordnung nach Schleswig, um endlich einmal
mit diesen skandalösen Verhältnissen aufzu-
ränmen.

Siftenueröretfien unö hem ßnöe

Der 43jährige Kraftwagenführer Kurt B.
hat sich im Herbst v. I. in schamloser Weise an
einem geistig minderwertigen Mädchen ver-
gangen. In seiner Wohnung sollen fortwäh-
rend Schulmädchen ein- und ausgegangen sein,
denen B. nnzüchtige Lichtbilder und ein Buch
von Darstellungen gezeigt hat. Vor der
Großen Strafkammer I des Altonaer Land-
gerichts war B. in vollem Umfange geständig.
Das Gericht verurteilte den bisher völlig un-
bescholtenen Mann unter Zubilligung mildern-
der Umstände zu 7 Monaten Gefängnis. Rach
Verbüßung von einem Monat der Strafe soll
bedingte Strafaussetzung mit dreijähriger Be-
währungsfrist eintreten.

Genau dasselbe Urteil fällte das Gericht
gegen den 40jährigen Musiker Gustav Kubach
aus Altona, der sich am 16. November v. I.
gleichfalls an einem Mädchen unter 14 Jahren
mzüchtig vergangen hatte.

Die Altonaer Volkshochschule gibt besannt,
daß die Arbeitspläne für die Arbeitsgeme'n,
schäften und für die Veranstaltungen und
Kurse für Erwerbslose erschienen sind und > n
der Geschäftsstelle, Rathausmarkt, Altes Rn;,
haus, Zimmer 5, sowie in sämtlichen beben,
tenderen Buchhandlungen Altonas kostenlos
haben sind. In Hambnrg werde, die Arbeit?,
pläne bei der Buchhandlnng Weitbrecht u. Me,
rissal, Bergstraße 26 und in der Oefsentlichci

ücherhalle, Ausaabestellen Kohlhöfen, OTönde,
bergstraße und Eörnestraße ausgegeben.

WanvsdsS

Dich Aus üeueröuru

erneut Entlassungen vornehmen?

Um keine (Entlassungen sorjunebmen, hat die Fi-,
ma Eyaus Neuerburg schon seit langer ,Heit kurzarben
ten lassen. Das saget der Firma ist aber jetzt so iehr
aufgesrapelt, daß sie nunmehr Entlassungen, bauptiäd>.
lich wohl Arbeiterinnenentlassungen, vornehmen
müßte, wenn nicht jetzt die Firma den eigentlich erj
ab I. 4. 33 beginnenden Urlaub antreten läßt, di!
Belegschait wird also nicht im Sommer, sondern jetz!
in Urlaub geben, um sich somit zunächst einmal »et
Entlassungen zu schützen. Es muß von der (Seschästr.
sübrung aües unternommen werden, um, wenn fci
Urlaub durchgeführt ist, die Weiterbeschäftigunc« Oe:
gesamten Belegschaft zu erhalten.

Areis-Hauptabte-iluiig VI (Ltetriebszellen)
der NSDAP Ivandsbek

Litzowstraße 75, 2. Telefon: 28 2124

Alle pg., Genossinnen und Sympathisierende, Oie
der lldandsbeker Grtskrankenkasse angehören, geben ß>
fort ihre Anschrift an die Geschäftsstelle.

Am Montag, dem IG. Januar, abends 8 Ub:,
findet der Schulungskursus über Sozialversicherung m
Sitzungssaal, Litzowstraße 73, 2., statt.

Pg. und Sympathisierende, Lie Berussmusiker finO
bitten wir, umgehend ihre Anschrift unter Angabe,
welches Instrument sie beherrschen, auf der Geschäfts-
stelle aufgeben zu wollen.

pg., Genossinnen und Sympathisierende, die M
den Firmen Aarstadt, lvanösbeker Sparkassen un)
sanken, Saus Neuerburg, Hanseatische Derlagsanfialt
Wäscherei welscher und Tempowerke beschäftigt fin!
itnb noch nicht der NSLY) angeboren, geben sofort
ihre Anschrift an die obige ALiesse.

(ohhriigge

Generalversammlung des Boberger
Sportvereins.

Auf der Generalversammlung des Boberger
Sportvereins von 1923 konnte der Vorsitzende
einen erfreulichen Zuwachs von 35 Prozent im
letzten Jahre feststellen. Weiter machte er
darauf aufmerksam, daß der Verein in diesem
Jahre am 13. April auf ein zehnjähriges Be-
stehen zurückblicken kann. Aus diesem Anlaß
soll am ersten Pfingsttag ein erweiterter
Pfingstball gefeiert werden; gleichzeitig soll
dann auch der neue Sportplatz eingeweiht
werden. Der Kassenbericht stellte durch die
hohen Ausgaben für den Sportplatzbau kein
günstiges Bild dar. Darauf wurden die Neu-
wahlen des Vorstandes vorgenommen: Der ge-
samte alte Vorstand mit dem Vorsitzenden W.
Henne und dem 2. Vorsitzenden H. Bathke
wurde einstimmig wiedergewählt.

Olhsenzoll

Die Schule durch Holzwürmer bedroht

Schon lange hegte man Sorge um den Dach-
stuhl der hiesigen Schule, da er vollkommen von
Holzwürmern zernagt wird. Jetzt befindet
sich die Schule in einem derart unhaltbaren
Zustand, daß man befürchtet, der Dachstuhl
könne beim nächsten einigermaßen scharfen
Nordwestfturm zusammenbrechen. Wenn man
den Schulboden betritt, vermeint man, in
einem Biberbau oder in einer Sägemühle zu
sein. Alle nur verfügbaren Holzgegenstänoe
haben die unersättlichen Würmer zernagt.
Nunmehr haben endlich Mitglieder der Regie-
rung in Schleswig auf mehrere Eingaben hin
das Gebäude besichtigt und frstgestellt, daß
hier höchste Gefahr vorliegt. Das Haus kann
nur noch gerettet werden, indem der ganze
Dachstuhl bis zum Mauerwerk erneuert wird.
Ein von den Sachverständigen ausgearbeiteter
Kostenanschlag soll von der Gemeindevertre-
tung an die Regierung in Schleswig weiterge-
leitet werden.

Trittau

Fahrraddiebstahl. Am Montag abend
wurde vor dem Laden des Radiogeschäftes von
August Hinsch (Bahnhofstraße) ein neues Fahr-
rad entwendet. Der Dieb hatte ein altes,
vollst: wertloses Rad an leine Stelle gesetzt.

Dieser Trick ist in unserem Orte schon wieder-
holt angewandt worden. Daher Vorsicht not
Fahrradmardern.

Wner Bauern gegen Sroangsoeriteigerungen

In Plön sollte am Mittwoch eine Zwangs
uersteigerung eines Bauernhofes vorgenommer
werden. Sie fand jedoch ein baldiges Ende
durch die benachbarten Dauern, die sich zufaw-
mengerottet hatten und lebhafte Protestkunö-
gebungen veranstalteten. Die Dauern besetzten
bald das Amtsgerichtsgebäude, so daß die
Polizei räumen mußte. Die stark erregte
Bauernschaft zog dann in einem starkem D-
monstrationszug durch die Stadl. Zu ernsteren
Zwischenfällen kam es jedoch nicht. D»
Bauern sandten ein Telegramm an die Reichs-
regierung, in dem energisch gegen die Fort-
setzung der Zwangsversteigerungsmaßnahmtt
protestiert wurde.

Vrvzetz um Kieler Sprotten

Uns wird aus Berlin gemeldet: Die Küchen-
verwaltung der Berliner Garnison Halle bei
einer Kieler Fischräucherei eine Bestellung
von Kieler Sprotten gemacht. Der Verpsit-
gungsmann der 3. Division, der für die Be-
köstigung der Wachltruppe zu forgen hat, wollte
den Angehörigen dieser Truppe pro SoP'
V* Pfund Sprotten als Beigabe zum Abend-
brot zukommen lassen. Er schrieb eine PoP
karte an die Kieler Firma und bestellte 17
Kilogramm Sprotten. Die Kieler Firma be-
stätigte den Auftrag und sandte 17 500 Ifl
Sprotten ab, die zwei Waggonladungen aus-
rnaäten. Die Berliner Küchenverwaltung
sandte sofort einen Eilbrief an die Kielet
Firma, daß sie nicht 17 500 kg., sondern 17,5 I?
Sprotten bestellt habe. Die Kieler Firma <n,!:
wertete jedoch, daß sich auf der Bestellkarte bc-
der Angabe der Menge ein Punkt hinter
17 befände, was im kaufmännischen Leben «**
ein Einteilungszeichrn, nicht aber als ein 3°2,
zeichrn aufgefaßt werde. Hätte man nur 1(-J
ka g nein!, so hätte man hinter der 7 en>
v.omma, aber keinen Punkt ,
Küchenverwaltung lehnt d
Waggonladung Sprotten ao, i
ler Firma auf die Abnahme
wird ein Prozeß die Angele,

'1

ffltnfditn, Mt fliegen sinnen Kitonaer Mntüdtiffen

SpMer aus dem Arbeitsgericht

Mus den Nachvaogedieten
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Neubau-Wohnun gen

Ä» Barmöeck
MV i. Oktovev neue

SNieteverodfetzun»

2^-31Za-Zimm„ Bafl. Ofenh.
Besichtiqung bei

I. Dreyer. Nordschleswiyerstr fü

1^-3-Zimm.. Bad. Ofenheiz.
Besichtigung bei

P. Martens. Rudolphplatz 3
Näheres
Neue gemeinnützige Eesellschast

für Wohnungsbau m. b. h.
Pilatusvoo! 4 — Fernruf: 34 82 41/42

Denkt an die

SA-Gefan«enen- und

Verwundeten-Kj' fe

Ls ist unsere pfliibi, dafür zu sorgen, daß
kein 521-ZtTann im c^efänani» aucb nur einen
Augenblick das (ßefübl de» verlassensein» he
kommt.

Spendet sofort an die

SA-Gefanseuen- und

verwundeten- te»V ft

Postscheckkonto: w. o. AUwörden
Hamburg 84 96t — SZI-bilfe

kebensmittelspenden und Schriftweevsel an
die rrS-Frauenschaft,
.seldbrunnenstr. s s.

Treue um Treue, veikt sofort

Triton-Haus, Schanzenstr. 75—77
Kontor- und Lagerräume

5. Stock 400 qm per qm RM. 6,—
2. Stock 270 qm per qm RM. 18,—
getrennt o. zus. zu oerm. Personen- u.
Lastaufz. [ow. Zentralhzg. vorhanden.
Näheres I. H. Feldnor Ulmenstr. 12

Fernsprecher 52 84 62

Kleine moderne Wohnungen
für Alleinstehende und kinderlose Ehe-
paare mit Zentralheizung, Ww., Bad,
Fahrstuhl, Haustelefon u. a. m. gün-
stig zu vermieten.
Näheres: Schwalbenplatz 15.

neubau- Mnungen

oÄu, Barmheck

2y= Zimmer. Nenheiznnq,

ohne Bnö. M 48,- ’
Besichtigung aetm Verwalter

A Log. Graudenzerweg 5
Näheres:

Neue gemeinnützige Eesellschast
für Wohnungsbau m. b. H.

Pilatuspool 4 Fernsprecher: 34 82 41/42

UID.

iurp

An- u. Perkauf von

bei

Dorotheenstr. 55 Fernspr.: 22 13 69

Reserviert

Goudjlompen. pol.

Houihtifihe. pol. n. eiaie

tliihiifdic- pol. u. eldik

Dielengnmiluren

to-Schnellverkehr

Reelle Bedienung

MI. SWtoi

Lau- u. Xunstschlosserei
Rus: 59 5241.

Ausführung von
Auto- Reparaturen
Karosserie- u. Wagenbau
Autolackierer
Vulkanisieranstalten

Adi. Bntillolfe - Sohlen
Lieferung jed. Menge irei

Haus Groh-Hamburg
Ruf: 59 6074

15,50
30,-
28,-
40,-
14,—
30,—
18,—

Aug. Höhne Söhne

Hamburg-Fuhlsbüttel

18,—
3.1,-
3.3,-
45,-
18,-
35.-
25,—
35.
35-
55.-

20,-
usw
33. -
usw
25-
uiw
30,-

Auch stellen wir Kraftfahrzeug-Sachverständige gern
zur Verfügung.

«S»Secuf6gcupp» Kraftfaprr-uavaud«!
und verwandtes Gewerbe. Gau Hamburg

Nähere Auskunft: Walter Hunold, Hamburg 39

«atiouailoriatifteu

^raftfabrzeuabaiter

denkt bei Eurem Bedarf und Wagenreparatur an
die Mitglieder untenstehender Berufsgruppe.

Möbelhaus am Hauptbahnhof

Friedrich Dröper Nachfl. Gegr. 1886
2»h. G-lchw. Nruüfdbi

Kirchenallee 22, Ecke Ernsl-SRerck-Stratze 2
gegenüber dem Bieberhaus

Stadtteilen
Garaaen-Vermietung
Auto-Vermietung

billigster Berechnung.

Kraftfahrzeugen
neu und gebraucht
Auto-Bedarf u. -Zubehör
Auto-Bereifung

Licht- u. Magnet-Reparat. Tankstellen in allen
Auto-Abschleppdienst
Auto-Fahrschulen

KI e i n m ö b e I

ArrnlebPsessel. pol. L:-

2 11 I I». «ud| Um,.u. 4 blu. 2! 05 70

Dee Deutsche Gender

Die große nationale Funkzeitschrift

86

-tadthausbrücke 23-25

23 Pf.Sinzelhest

ML

he und Hausnummer:

mit vollständigem Europapro.

gramm, unabhängiger, bewußt

nationaler Rundfunk. Kritik,

Sloman, Rätsel- und Lastelecke

Monatl. Bezugspreis 90 pf.
,u,0glich « Pf. Zustellgebühr

Fahrräder
auf Teilzahlung

Ballon und verchr.
43,-, 55,-, 65,-

ohne Aufschl., 3 F.
Kar. 15,=. Anzahl.
Wch. 3.- Rate

Hildebrandt,
Eppendorferw. 17.

nnn Zu beziehen durch die Post und sede
Luch« und Zeitschrlftenhandlung. Probehefte kostenlos vom Deriag.

Oer Deutsche Sender, Berlin SW 66, Wilhelmstr. 23

ins) Schreib^I UM maschinen
neu u. gebr., bill. Pr.
Schreibmaich. Zentrale

Zippelpoos 1
"infen. Fernruf 31 24 79

Transporte a. Mrt mit
einem 1H to. Auto x.
bitl. Preisen.

,lern|pr. 52 BO 67

2%-» Ai«, «ohn»,
m. Bad (ohne Zentr .
Hz.) !. ruh. ®eg. zu
mieten gef. Ang ant.
1000 an bas H I.

Modi. Zimm, zu nerm.
Wach. 4 M. BarrnbeL-
Wort, Rümkerstr.OIl r.

ichneilft. a. jeberm. I.
leb Höhe zu günstigen
Bebing. v Selbitgeb.

„WirNchnftssihui,"
•Diöndebergiir. 5 I.

(Beb. erwl. SA-Mann
s. «361. Zimmer ec.
Tel. Nähe Eilbecks.
Ang Ä. H. Hammer-1
ianbstraße 69a.

Größtes und

billigstes
Fahrrad» und

Zuhehörlager

zu jedem Zweck und für jedermann.
r 4 Proz. p. a. längs. Tilgung.

Allgem. Spar- u. Kredit-Gesellschaft
m. 6. H., Hamburg, Pferdemarkt 11
(Jeldberghaus), Sammelnr. 32 41 41.

lieubflu-

Wohnungen

Bnrmbeift
Sofort ober später

2-4-214 Zimmer,
ohne Bad, Osenheizung

Besrchtiguna b. P
Weber. Elsäiserstr 56

Reue gemeinnütfige
(Sesellsch. s. Wohnungs-

bau m. 6. 5.
Pilatuopool 4

Ferne.! 34 S2 41/42

Zimmer möbl. m Bad
u. Suchend auch teiln
möbl. ober leer

Iheob. Schulz,
Mittelstrahe 50II Schreib-

maschinen
liefert am billigsten
Reparaturen
Schreibmaschinen-Börse

Er. Bleichen 76 I

ndige Unterschrift:

4t einsenden an: Verlag Hamburger Tageblatt E. n. b. £>., Hambura S. Livpelhau».

Waldraff
Cafsamacherreihe

und

Fahrradzentrale
Dynamo, Tempi. 1 En
m. Scheinwerfer

kleineren Umfanges, mit fester Kund-
schaft und allen maschinellen Einrich-
tungen, einschl. Heitzluftmangel,

zu verpachten.
Näheres: Hamburg 1, Bieberhaus,
Zimmer 216, 2. Stock.

Erwerbs! Pg. u. SA-
Mann such- ein. Koch-
herd u. Betroleumosen
bill. z. kauf. Aug u.
2956 an b. H. I. "

firn billigsten
besichtig. Sie am La»
qer über 200 siiahrräd.,
fabrikneu 3 I Gar
28,-, Voll-Ballon orig
Union 35,s, erste Mar,
ken bis 82,- Jugend-
Kinderräder — Roller
grosse Auswahl, spott-
billig, fämtl. Teile,

Oirosslager

D Minden. Elbstr 137
Buchhandlung Niemeyer, Berastr. 5.
Alfred Schulze, Buchhandlg.. Rosenstr.

Eimsbüttel

VetteMchetn

Unterzeichneter bestellt hiermit ab sofort die Tageszeitung:

Tageblatt"

(Amtliche Zeitung der NSDAP., Hamburg)

Bezugspreis: A Kolportage (Botenbelieferung) RM. 2,— monatlich + 36 Pf. Bestellgeld
RM. 1,— halbmonatlich + 20 Pf. Bestellgeld

B Post 2,00 und 0.36 Zustellungsgebühr (monatlich).
Abbestellung nur gültig, wenn die Kündigung bis Ultimo eines jeden Monats erfolgt ist.

Zustellung und Bezahlung nur durch: a) Kolportage b) Post
(Nichtgewünschtes durchstreichen)

Werber sind nicht berechtigt, Zahlungen in (Empfang zu nehmen.

Dor- und Zuname:

Beruf:

ti und Postamt Nr.:

Ban. ru Möbeltischler,
meister, Pg. b. Sami.
Uenkranlh. u. Sterbef.
in arge Sebtängn. ger
sucht Stellung irgendw.
Art. Bin mit beschei-
denem Erhalt zufried.
Ang. ii. 2966 a. b. ST.

Johann Kort», Äl SchSferkamp 56
Äarl Rothe & Letssau, Wirsenstr 11.
Helmuth Seibt, Lindenallee 88.

Eppendorf
Verlriebsstelie Pedersen. Eppendorferw 16t
Buchhdlg Earl Roch, (EppenDorterweg 189
Leissau, Bismarfstrahe 4, Laben

Winterhude-Uhlenhorst
Hans Ahmiing, Mundsburgerbamm 22
Seihncr, Hofweg 56.
Buchhanblung Seinb Müller, Mnnda-

bnrgerbamm 63
Papterhdlg. 3. Etührl. Hölderltnsallee
Anna Warncke, Hubtwalckerftrahr 20.

Barmbeck
E Kroh, Hamburg, 22, Stieglitzstr. 18 pt
Otto Paui, Hamburgerstr 94
Bertrietreüene Rusch, Pestalozzistr. 34
Bertriebsstelle Maah. Weibestr. 18.
Peter Schulz. Rechtsweg 1 a.

Wandsbek
Bertriebsstelle Heidenreich. Margarethen,

strahe 2.
Eilbeck

Ulbert Bauermeister. Eilbecketweg 143
Bertriebsstelle WNh Hutzfelb. Landwehr 33

W Wenaer. Hirfchgraben 40.
Groh-Borstel

Itriebr Schmidt. Staoenbagenftr 42.
Hohenfelde

Schnieber, Jfflandstr 70
Hamm

n W Hermann Block, Mittelstr 82
Bertriebsstelle Stockfleth. Saling 8

Rothenburgsort
Hernnrich. Bebbeletbrückenstr 68

Borgfelde
Papierneichätt König, Landwehr 7d
Bertriebsstelle Wilh Dahlem,
KIaus.Sroth,Str. 124, Fernspr. 25 14 15

St. Georg
Bnpieroetchäft Wagner, gihrmerpforte 5

St. Pauli
Bertriebsstelle (Erfurt. Lindenallee 3
Aug Peters. Papieraetchöft Eopbienllr ?9
Foh« o. Laoten. Haafenstratze 114 ptr.

Altona
Wtitzielder. Eulenstr 4
Earl Hönio. Altonn. Königftr 35/39
Werner, Allee 162, Zigarten-Eelch

Rahlftevt
Sans Pistor, Kaiser tBUtelmfU. 23

Gr. gut möbl. Wohn-
schlasz. m. 2 Betten,
Ztrhzg., Ww., Bab.
Fährst, zu Perm. Eon-
oentstr. 8II, Meinert.

Sie können
lohnenden, laufenden
Verdienst d. Verkauf
oon la Äcjiees u. Tees
in ihren Bekanntenkr.
u. bei Pag. uerschaff.
Ang. u. 2968 a. b. HT.

SA-Mann, 22 I., Füh.
rerschein 1 3d geb.
Kaufmann s. Steig a.
Ehauffenr. Ang. an
Kröger, Lockstebter-
weg 74.

Fleih. ja. Mädchen «.
samtl. bauet. Arbeiten
betraut |. Stellung los.
ob. spät. Ang. u. Sch.
D. an das f. T.5ebilbete Dame, welche

sich d. einige Stunden
tägl. Arben eine Exi-
stenz gründen will,
schreibt an E. K. 17,
Postamt 37 postl.

AnnavmetteUen füt?

kleine Amekgen^
Znnere Stadt

Deutsche Anzetgen-Vermtitlung. hom-
duig 1, Pumpen 6 e, Chilehau».

Rationale Anzeigen-Erpedition. Ham-
burg 8, Kleine Reichenftrahr 1.

« «ostet, ffiexitt 15, 1
C Foerster, Monckebetgstr. 11, 1„
Meyer, Rtedernstr 120

Mädchen o. Lande, 33
I., in jetziger Stetig.
< Z. al« Wirtschafterin
tätig, wünscht sich zum
15. 2. zu oetändern.
Ang. an 11. Mieter»,
Hamburg 36, Mittel-
weg 181.

Reise- u. Büroschreib-
rnaschin. ipottb \ werf

Don 15.— RM. an
H. Siinberlamp, Mi-
diaelisft r. 18 34 38 87.

1 DH Schreib-
lUU maschinen

schon non 15 RM. an
mit voller Garantie
Reparatur-Werfstatt

Tröae Werftr 10 11

Gebrauchte

Hobelbänke
billig.

H. Wesemann
Kolbergstr. 16.

Anoden, “
9 c n M. an, ton«
a.UU turreujloo

100 Volt Garantie
Beste Qualitäten

ni/l/ll 2,90 3,. 3,50
fmitu 27Amp. 4VoIt
3,90. Eii- taufen nir-
gends billig u. bester.

Spitalerstraße 4
(ür llmfaft

RBHHMBfli I Wer leiht 2 Paa.
, ! 200,- RM. 1. Aufbau

>2itz j.oerm m Gbauff. einer Grist. Sicherh. w.
o.B. Tag o.RM. 12an I gebot. Zug. u. 2967
auch stundenw 44 68 39 an das H. T.

.Darletfvn

Sitliflc Wsvnungen
mit Zentralheizung, Dampfwaschkiichen, Bade-
gelcgenh., Säuglingsbäd., Fahrradräum, u.a.m.

2 Mmr-MllNUIIg W. 48.—

3 3immer®ohnung M. 58.50
einschl. aller Nebenkosten

Näheres: Schlettstadterstr. I, Wohnung 33 oder
37 beim Strassburgerplatz

möebel
fern wir nicht nur Beizen Barzahlung,

,ndern der Zeit entsprechend auch aut

Feilzahlung.
billige Preise: eröüte Auswihl vom*Ein-

lachst.n bis Elegantesten.
Möbel-Ausstellung

C. Reimers & Co.
Eimsb. Che Jiiee 56/66. I. u. 11. Etg.

HAMBURG-AMERIKA LINIE

Nächste Dampferabfahrten von Hamburg nach:

Nordamerika

8.
D. Albert Ballin . . 15.

1. Febr.
4. März

ebr.11.
25. Febr.

loria . 31. Zan. D. Lüneburg

•ebt. *
•ebr. *

D.
D.

Bitterfeld
Staßfurt .

21. Zan.
28. Zan.

New Hort
D. Albert Ballin .
D. Hamburg . . .
D. Deutschland .
M.-S. St. Louis .
D. New Pork . . .

A.-E.
8. Febr.
1. März

31. Zan.
28. Febr.

D. Taunus
D. General Osorio .
M.-S. Spreewald. .
D. Adalia
D. Eifel
D. General Artigas

Südamerika
Oftküste

Auskünfte durch die

Hamburg-Amerika Linie, Hamburg 1, Alsterdamm 25

M.-S. Kulmerland
M.-S. Ramses . .
M.-S. Duisburg . .
M.-S. Ruhr . . . .
M.-S. Sauerland .

4. Febr.
4. März

Cuba—Mexico
D. Troja
M.-S. Orinoco . .
Westindien
D. Kreta
M.-S. Magdalena
D. Syra
M.-S. Carilia . . .

Westindische Inseln
D. Georgia
D. Amassia . - ,. .

14. Zan.
28. Zan.

11. Febr.
25. Febr.
11. März

25. Zan.
28. Zan.

. 8. Febr.
11. Febr.
22. Febr.

. 4. März

Südafrika
Deutsch-Australische

1 Tag später von Euxhaoen.
Kanada
a) Halifax

M.-S. St. Louis u. M.-S.
Milwaukee

b) West St. John N. B.
D. Iserlohn 26. Jan.
Boston und Philadelphia
D. Iserlohn 26. Zan.
Ein Dampfer 23. Febr.
Westküste
M.-S. Portland .... 21. Zan.
M.-S. Los Angeles ... 4. Febr.
D. Tacoma 15. Febr.

Mittelamerika

18. Zan. *
25. Zan. *
1. Febr. *
4. Febr. *

Niederländisch-

Indien

D. Kurmark 11. Febr.
D. Uckermark 25. März

Australien

Westküste
a) durch den Panamakanal

M-S. Odenwald .... 24. Jan.
D. Niederwald 7. Febr.
M.-S. Osiris 7. März

b) durch die Magellanstrahe
D. Steigerwald 17. Zan.
M.-S. Isis 10. März

Ostasien

Offene Stellen Vermietungen

Mietgesuche

Stellen-

gesuche

An- und

Verkäufe

Sonstiges

Fahrräder
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nur Epnendorieruieo 66

Norddeutschlands größte Möbel-Ausstellung

de»\/ertande»Eichenstratze 20

öbel

eutscher

e r t a r b e i t

X«formferf« Airchc io p SchUler, n,30 Mg. öerf.

gm möbel
KroamiKrogmann

Der mit

Käs

Steindamm 132

Geschäfts Bücher

BürobedarF]

Inventur^Verkauf

nur Steindamm 41 Die Gründe für diese Maßnahmen;

Wir wollen unbt : räumen!vom 9. bis 24. Januar

Der weiteste Weg ist lohnend

Familien-Anzeigen

Möbel

Kill!!

Führersldetn-, steuer-
frei. tompl M. 795.—

Alsterdamm 4/5
Tel Sa -Nr 33 46 47

Tempo-

Wagen

Preise

Während des
Inventur-
verkaufs
10 % Rabatt

FestdiGhtunoen Sofweg 53 II
Telefon 22 31 82 Anruf 9-2 llhr

ßeleijenheilskäule
vermittelt eine
kleine Anzeige

im

..Onmburm

laaebintr

L. Mönckeberg-
1r straße 19.

J. H. flunust Ertel jr.
St. Anschar" Beerdigungsin-

stitut Hamburg 1, nur Pserde-
markt 10.

Zwischen Stein- und Möncke-
oergstr. Fernspr. 33 59 32 und
33 59 33. Sonn- u. Festt. ge-

öffnet Nachtr. 33 59 33.

Erd- u. Feuer-Bestattunnen
in bewährter Weise zu mäßigen

Preisen.

Besitiiunss-lnsuiui st. Anschar

tfnth mm Seide
Hbg 22 - Martensweg 1

Koka Baohetraße ioo

Ich hatte Gelegenheit einen

großen Posten Möbel weit unter Preis
einzukaufen und stelle diese entsprechend zum Verkauf.

MlerniSlikl
Eigene Anfertianng
konkurrenzlos billig

nur bei

Lvangelisch-refonnierte Airche, Ferdmandstraße 2\:
10 Pastor Nagel.

Kleinste Preise für alle Kleiderstoffe

Wäsche, Betten, Decken, Teppiche, Gardinen

lO°|o auf reguläre Waren

vom 9.—24. Ian.
10 % Rabatt

Klnder-

wa gen
Kinderbetten
Korbmöbel
Kindermöbel

s n e r

Das Kaufhaus am Steindamm

Nr. 124430

öefen — Herde
Easkocher

Gasherde
WpCCpl für Sof)Uliuuuul und Gas
gut und preiswert bei

Dinaker & Doh.
Steindamm 138440
Fernspr. 24 87 90

Qualitäts-

Möbel
und trotzdem billig

nur bei

Schiwy
Bismarkstrake 19

Wir verschenKen last

Misere

Quaiitäls-

Schuhuiaren

Schlafzimmer
Verarbeitung prima

lidje'Hiifibaum 325."
Direkt ab Lager.

Thieme 9 N 9

Sitmadende

zum Besten der NS-Fliegerei,
Veranstaltet vom Luftsportoerband Niedersachsen
und dem Fliegersturm 1 Nordmark
Hamburg-Flughafen.

Dienstag, den 17. Januar 1933, abends 8.30 Uhr und
Freitag, den 20. Januar 1933, abends 8.30 Uhr

in den Vürgersälen Eilbeck Wandsbecker Chaussee

großem Erfolg uraufgeführte Film der NS-Flieger

Noch nie so billig!

Herrenmoden

Unser ganzes Riesenlager

ohnehin schon sehr billig, jetzt

I rücksichtslos im Preise herabgesetzt.

Im Inventur-Verkauf
vom 9.-24. Jan.

WHiiermM

Herrei-hzüae ud bei
Jetzt alles spottbillig.

Kletterwesten lür Jong und All

R» MMfrww

l a*v* MowwAw) j

io -i s.i.ii Steindamm 31

^aüf am

jleinJamm
beim Hiuptbahnhof

Hamburg

Eiche mit Nußbaum, kein alltägliches Modell, alle Ecken
gerundet: Schrank 180 brt, Frisiertoilette,2Nachtschränke. g
2 Bettstellen, 2 Patentrahmen, 1 Hocker, jetzt nur Mk. OSfwi

Nußbaum poliert, hochmod,, alle Ecken gerundet: Schrank
2 m brt., Mitteltür zurückgebaut. Frisiertoil., 2 Nachtschr., WRF E
2 Bettstellen, 2 Patentrahmen, 1 Hocker, jetzt nur Mk. w n wi

Vogelahorn m. Maserbirke pol., sehr apart. Mod.: Schrank
220 brt.,4türig,2 Bettst.,m. Patent!., 2 Nachtschr., 1 Frisier- <> Es)
toi leite m. gr. 3teilig. runden Spiegel,1 Hocker, jetzt nur Mk. OJVi

Tapetenhaus

J. Stademann, Altona

nur MWslrM 7—9
nächst der Er. Bergstraße
Fernsprecher: 42 20 49

Gelegenheit,

gute Möbel .„wenig Geld
zu erwerben.

Nußbaum, Schreibschrank, Ausziehtisch, 4 Stühle, 4AE
1 Couch Mk. vewr

Nußbaum, Schreib- und Geschirrschrank, Ausziehtisch, —
4 Stühle, 1 Couch Mk. "Vl We

Pyramidenmahagoni, selten schönes Modell: Schreib-
und Geschirrschrank, 2 m brt, Anrichte mit Marmor, Aä
ovaler Tisch mit 2 Einlagen, 4 Sesselstühle Mk. 1 erWe"

Küchen in Riesenauswahl, Einzelmöbel

zur Komplettierung vorhandener

Steindamm 49

Das Haus der
preiswerten

Möbel
Der weiteste

Weg lohnt sich!

Eiche, Bibliothek 2 m brt, Diplomat, Tisch, Schreib- £EA _
sessel, 2 Stühle, Bezug nach Wahl jetzt nur Mk. wwVe

Eiche mit Nußbaum, Bibliothek 180brt., Diplomat, Tisch, EVft —
Schreibsessel, 2 Stühle jetzt nur Mk. W n We

Nußbaum, Bibliothek 2 m, mit Unterbau, Diplomat, Tisch, gyg
Schreibsessel, 2 Stühle jetzt nur Mk. öe wb

Klkonaev Klvthenanzetsvo

am 2. Sonntag nach Lpiphania», den 15. Januar 1933.

hauxtkirch«: 10 p SieMann, B. u. A., 11,4s Itoa.
derselbe, 6 P Asmussen, B. u. A. St Jobannis-Airche: so
P Thiesen, 11,50 Itog., e p Stalmann. Helenenstis tskapell«:
IO p Hoos. Frlebensklrcbe: 10 p "Knuth, 8. u. A 2 Kha.
^wselbe, 6 p Petersen. St. Petrl-Uirche: 10 p Thomsen,
3. 41. 2t., 11,45 Udg. derselbe, 6 p Abraham, paulus-
Semernd« (Düppelftr. 39): 9,50 p Dübrfop, u Uba. derselbe,
viakoniss-nhaus: 10,50 p Michels. 2 Itog., Freitag. 20. Ja.
nuar, 6,50 p Michels. Lhrtstanskircb« (Ottensen): 10 p
Ketels, 8. u. 21., 11,50 Kha. derselbe, 6 p R. 2Seut«r.
AreuKirch« (Ottensen): 10 p w. Petersen, 8. u. 21., 11.45
K&g. der,'., 6 p 21. Reuter, 8. u. A. Osterkirche (Ottens.):
10 p Thedens, 8. u. 21., 11,50 Kög., e p Hildebrand, 8.
u. 21. kutherkirch« (Bahrenseid): jo p Hasselmann, 11,50
Itog. P Andersen, 2 ltog„ Sbertallee, p Basselmann, e p
Andersen, 8. u. A. Thristuskirch« (Othmarschen): 10 p
Schroder, U,5O Kbg. ders. v

Vereinshaus (Blumenstraße): 4 Tauhsiummengottesdienst
PW. Petersen. 1

Sie sind bald

keine mauerWüiWn mehr!
Die Heiratsanzeige im „Hamburger
Tageblatt" hat ihnen viele Zuschrif-
ten gebracht; gleich wird die erste Ver-
abredung sein! Für die berufstätige
Dame ist heute die Bekanntschaft durch
die Heiratsanzeige kein „ungewöhn-
licher Weg" mehr!
Wer Kleinanzetgen in feinen Dienst
stellt, kommt schnell und sicher zum
Ziel!

Nußbaum, hochmoderne Ausführung, Büfett 2 m brt., g<| Q —
Vitrine, Ausziehtisch, 6 Stühle, Bezug nach Wahl, jetzt nur w 17«

Nußbaum mit Wurzelnußhaum, sehr apart, Büfett 2 m br„ CO C —
Vitrine, Auszugtisch, 6 Stühle, Bezug nach Wahl, jetzt nur 005#n

Nußbaum, la Ausführ.,Künstlerentw., Büfett220 brt.,Vitrine, OEA
Auszugtisch, 6 Stühle, Bezug nach Wahl.. jetzt nur Mk. OwVi

reichhaltiges Lager

niedrige

Geboren: Eine Tochter: R. Fehr-
mann u. Frau Leni, geb. Meyer, Hbg.

Vermählte: Alwin Krumm. Friede
Krumm, geb. Volkmann, Hbg. —
£tto Thielke, Else Thielke geb. Volk-
mann Hbg.

Gestorben: Ernst Ratz Hbg. —
Prof. Christopher Rave, 52 I.. Hbg.
— Margarethe Riege, geb. Bielen-
berg, Hbg. — Paul Stelling, 56 I.,
Hb;r — Friedrich Hesse 80 I. Hbg.
— Alice Köster, Hbg. — August Wöl-
fert 92 I., Hbg. — Erna Walther,
Hbg. — Richard Suhren, Hbg.

w. vöklev

Möbeltransporte Spez. Fernverkehr
Ericastr. 49 Ruf: 53 11 53
Vorz. dies. Anz. 5% Sonder-Rab.

oDsttf AakvnDveitt im A her"
Vom Wollen und Schaffen deutscher Jungflieger.

Ferner das reichhaltige und interessante Beiprogramm.
Eintritt: RM. 0,40, Erwerbslose und Kinder RM. 0,20.

Durch Euren Besuch tragt Ihr pm Ausbau der NS-Fliegerei bei!
Die Filme sind für Jugendliche und Kinder zugelassen.

Möbel-Fabrik

Otto Nagel
Seit 31 Jahren

Altona Reichenstr. 20-22
Zu erreichen mit den Straßenbahnen

4. 6, 9, 13, 29, 31.

Mvlstenanreigen

A — Abendmahl

2. Sonntag nach Epiphanias, den 15. Januar 1955.

Alsterdorf: 10 p kensch. Andreas: 10 P Bernitt, 21.
6 p Bernitt. Annen: 10 p kfintze, 6 P Schrader. Ansgark.:
10 p Tolzien. Apostel: 10 P Lorentzen, e p Uhle. Anferst.-
<0em. St. Pauli: 10 P Ktmtott. Anserstehungsk.: io p
Steffen, e p Grube. Barmbeck: 10 P Kluge, 6 p Ottmer.
Barmbecker Arankenhaus: 10 P Monshardt. Bethesda:
10 p Kreye. Bethlehem^., Gärtnerstt. 64: 10 P Leidhusen.
Gr. Borstel: 10 p Gerber. Bugenhagen: 10 P 23euge-
schwender, 6 p Adams. Lhristusk.: 10 p Siebel, 6 p lhaacke.
vankesk.: 10 p von der Heyde, 6 p Meyer. K-Saal,
Dulsberg: 10 p Lüders, 6 p Hagedorn, A. K-Kaal, Giffe-
straße 82: 10 p Vorrath. Lppendors: 10 p Efei-tmanrt, 6 p
Freund. Lpxendorfer Krankenhaus: 10 p Boll. Erlösers.:
10 p Vietze, 6 p Junge, A. Friedensk.: 10 p roehrmann,
A„ 6 p Kerne, A. Gemeindesaal Friedenstr.: 10 P tfagen.
Gabrielsaal: 10 P vahmlos, 6 p Behrmann. Krankenhaus
St. Georg: u p Köbbing. Georg: io p Lfunzinger, 6 p
Ladenvorf. Gertrud: 10 p Uhsadel, 6 p Speckmann, 21.
Gnaden: 10 P Kunze, 6 p Tügel. Hamm: IO p Forck, 6
P Albrecht. Harvestehude: 10 p Reinhard, 6 p Dittmann,
hellandsk.: jo p Drews, 6 P Rode, tzeilig-Geist-hospital:
9,45 Kand. roilke, A. Jacobi: 10 Senior Horn p.,
6 p klammer. Johannes-Kapelle: 10 p Isenberg, 6 p
Isenberg. Immanuel: io p Gbert. Katharinen: 10 Haupt-
pastor Dubbel-, Kreujf.: 10 P Bauer, 6 p Bauer, A.
Langenhorn (Anstalt): 8,50 p Tolzien. Lukas: 10 P
Zacharias-Langhans. Luther: 10 p Hammer. Markus:
io p Voß, A. 6 p Claussen. Martinsk. (Horn): 10 p
Mumffen, 6 p Krame. Matthäus: 10 p Schultze, 6 P Brod,
meier. Michaelis: 10 hauptp. Schöffel, 6 p Relle.
Nikolai: io hauxtp. Beckmann, e p Bahnsen. Pauli: jo p
Pasewaldt, 6 p Drechsler. Paulus-Kapelle: 10 p Saß.
Petri: 10 tzauptp. Knolle, A., 6 p Aly. Philippus: 10 p
Jensen. Schröderstift: 10 P IHumffen. Stephan Kempe:
10 p Fischer. Stephanus: 10 p Pauly, e p von Bolten-
ftern. Stiftsk.: 10 p Fliedner, 6 p Fliedner, 21. Thomas: 10
P 2Ihrens, 21., k p Damm. Versöhnung»!.: 10 p Jürß, A.,
6 p hohn, A. Waisenhaus: 10,50 p Gastrow. wichern-
hau»; 10 p Freiesleben.

Besondere Gottesdienst«:
Taubstummengottesdienst, Sezirk Christuskirche Limsbllttel:

4 P waxenhensch.

Irauerondachtkn etf »em Ohlst-rfer Friedhof werden täglich kosten-
Io- gehalten. Anmeldungen tags zuvor bis 18 llhr bei dem Pasta,
°de, dem Bür« der Kirchengemeinde oder bei Pastor Eske. Ham,
bürg 20, Orchideenstieg 33.

9.-24. Januar einschließl.

Alle gute und bewährte

oder zur Ergänzung derselben

jetzt zu billigsten Sonderpreisen

Mnntnr. Schreibtische, Rollpulte,
nUlllUl Schränke, Reale

Tonbänle I nflon.
bielegenheitsläufe LUUüll

Valentinskamp 74. Ruf: 24 25 13 Mööel

M. von «eh
Erindelallee 137, Ecke Sedanstr. Ruf: 44 79 08
riussteuerartikel - Betten - Sardinen -
Brttfedern und Daunen - Herrrnartikel —

Damenwäiche und Strümvle

lut

Kredit
erhalten Sie jetzt

Schlaf-, Speise
Herrenzimmer

Küchen
Einzelmöbel

Möbelhaus

Bors

Steindamm
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Freu*SektwMv

kat setzteww1.

„Sie nutzte den Sonder-Ver-
kauf aus u. kaufte zu einem
Ilicherlichen Auenahmepreis
ein schÄnes und bequemes

Paradies-Bett.“

Dieser

Sonder-Verkauf
dauert nur noch 6 Tage.

Steiner,
4er Feebeee» llr Seilet

SOssengeritzk öflröura-Willjelmsöurg

gic wollten sich „der Natur widmen!"

Der Polizei waren im letzten Jahre schon
mehrfach Klagen über nächtliches Angeln im
Äufzenmühlenteich laut geworden. Aus diesem
Grunde wurden regelmäßige Radstreifen ein-
gesetzt, um endlich einmal der Täter habhaft
•u werden. Es gelang der Polizei dann auch,
eines Nachts um 2,30 Uhr, drei Personen festzu-
nehmen. Da jedoch die Täter noch nichts ge-
-angen hatten, wurde das Verfahren von der
Staatsanwaltschaft wegen Geringfügigkeit ein-
gestellt, allerdings die Angelgeräte eingezogen.
3m August wurden dann dieselben Täter
nachts um 5,30 Uhr zwischen Dibbersen und
Vaensen von einem Landjäger angehalten. In
ihrem Besitz befanden sich Angelgeräte und ein
Rucksack mit 40 Regenbogen-Forellen und drei
Karpfen. Es konnte festgestellt werden, daß
die Täter, welche aus Hamburg mit Fahrrädern
gekommen waren, unberechtigt in einem frem-
den Teich geangelt hatten. Nach Feststellung
ihrer Personalien wurden sie entlassen. Sie
besagen jedoch die Frechheit, einen Tag später
wiederum nachts im Augenmühlenleich zu an-
geln und wurden abermals festgenommen.

Gestern hatten sich die Täter nun wegen
schweren Diebstahls zu verantworten. Die drei
Haupttäter waren geständig. Ein weiterer An-
geklagter gab an, nur am letzten „Fischzug''
teilgenommcn zu haben, „um sich der Natur zu
widmen". Der Staatsanwalt beantragte gegen
zwei der Angeklagten eine Strafe von je drei
Monaten und gegen die anderen beiden bisher
Unbescholtenen je ein Monat Gefängnis. Das
Gericht schlog sich dem Anträge der Staatsan-
waltschaft an und hielt die beantragte Strafe
für angemessen. Die Angeklagten erhielten
jedoch Bewährungsfrist von drei Jahren unter
der Voraussetzung, dasi die beiden Angeklagten
mit den drei Monatsstrafen mindestens ein
Monat von ihrer Strafe verbüßen.

*

In seiner augerordentlich schweren Notlage
stahl der Melker Friedrich B. aus Harburg im
November v. I. in Schwiederstorf 17 Hühner
und einen Puter. Er war der Tat geständig.
Das Gericht verurteilte ihn zu der Mindest-
strafe von einem Jahr Gefängnis.

Usenet in Mbeür

Im Haufe des Fuhrunternehmers Weseloh
fn Fischbeck entstand am Freitag vormittag aus
noch nicht geklärter Ursache ein Feuer, das sich
augerordentlich schnell ausbreitete und das
weichgedeckte Wohnhaus mit dem angebauten
Statt völlig einäscherte. Der größte Teil des
Inventars und auch das Vieh konnte gerettet
werden. Dagegen sind größere Vorräte an
Heu und Stroh mitverbrannt. Die Schiffbecker
sowie die Neugrabener Feuerwehr waren so-
fort zur Stelle, um die umliegenden Gebäude
vor einem Uebergreifen des Feuers zu schützen.

Linschränkungen im Araftpostverkehr

Von IHontag, öen 16., an werden die Kraftpoften
M«52 Harburg—Fleestedt, ab Harburg 4.50, ab Flee-
stedt 5 Uhr, wegen ungenügender Benutzung aufge-
hoben. Die Rrastposten 516-521 Harburg—Hittfeld,
ad Harburg 4-40 Uhr, ab Hittfeld 5.12, verkehren vom
gleichen Tage an io Minuten früher, also ab Har-
burg 4.30, ab Hittfeld 5.2 Uhr. Die Uraftposten I6-I5
Hanstedt—Winsen verkehren vom 16. an nicht mehr
werktäglich, sondern nur noch Dienstags und Frei-
tags, und zwar fährt die Araftpoft I6 statt wie bis-
her 6.55 zukünftig erst 8.20 Uhr von Hanstedt av.
di« Fahrzeiten der Araftpost 15 bleiben unverändert.

Sie ßinöreitjer aus Barshamp vor Seritzk

t. — In Varscamp versuchten 2 Einbrecher in
der Nacht vom 11./12. Sept, vom Dach des Hauses
der Gastwirtschaft Brammer in die Mädchenkammer
Zu gelangen und von dort das Schlafzimmer des
Gastwirtes zu erreichen. Herr Brammer wachte aber
auf und schlug Lärm. Hierauf drangen die beiden
Einbrecher vom Hof aus durch ein eingeschlagenes
stenster in die Speisekammer und gelangten in das
Schlafzimmer der alten Mutter, der sie ein Bettlaken
über den Kopf warfen. Inzwischen war Herr Bram-
mer auch hier angelangt und konnte die Einbrecher
verscheuchen. Mutter Brammer glaubte, in dem
einen der Täter den heute aus der Untersuchungs-
baft vorgeführtcn Karl Pl. wieder zu erkennen. Als
Mittäter war der Kutscher Pr. verhaftet worden,
weil er als Bediensteter des Sohnes Brammer von
diesem vorher entlassen worden war und anderer-
seits am Tatort gute Hausgelegenheit wußte. Dieser
wurde später mangels genügender Beweise wieder
sreigelassen, ist aber seitdem flüchtig. Bei der heuti-
Sen Verhandlung gegen den Angeklagten Pl.
konnte diesem nicht Genügendes nachgewiesen wer-
den, so daß der Staatsanwalt Freispruch beantragte.
Der Verteidiger schloß sich diesem Antrag an, dem

das Gericht entsprach und den Angeklagten sofort
aus der Untersuchungshaft entließ.

Kommunist oon Beithsroeörfolöaten

linMosseli

—5.— Lüneburg, 13. Ian. In der verflosse-
nen Nacht fand im Gasthaus zur Eisenbahn ein
Bockbierfest statt, an dem zahlreiche Rcichswehran-
gehörige teilnahmen. Zu später Stunde betrat der
bekannte Kommunist Eisendreher das Lokal und
fing mit den Soldaten Streit an. Trotzdem ihn ver-
schiedene Käste davon zurückhalten wollten, belästigte
er die Soldaten oon neuem. Auf dem Nachhausewege
um 4 Uhr morgens zog der Kommunist einem Ober-
gesreiten den Degen von hinten aus der Scheide und
versuchte, ihn damit niederzuschlagen. Dieser griff
in der Notwehr zu seinem Revolver und gab einen
Schuß ab, der dem Kommunisten in den Bauch
drang und einen anderen Soldaten, der dem ange-
griffenen Kameraden zu Hilfe eilen wollte, am Arm
streifte. Die beiden Verletzten wurden ins Kranken-
haus gebracht, aus dem der Soldat bereits wieder
entlassen werden konnte.

Treibjagden im Landkreis Lüneburg

Holtors. — Bei der hiesigen Treibjagd wur-
den von zehn Jägern 26 Hasen und 3 Kanin-
chen erlegt. Anschließend sand eine Kaffeetafel
in Kruses Gasthaus in Darnstedt statt.

Naturwissenschaftlicher Nerein künebura

s. Ueber bas Tbema „Die Heimatlanbschast im
Wandel der Zeiten" bält Herr Dr. Türen aus Han-
nsver am IHontag in der Aula des Iobanneums einen
?ichtb!ldervartrag. Dieser beginnt 8*4 Ubr und ist
für IHitalieder frei; Uicbtmitglieder zablen 50 Pf.,
Schüler 30 pf.

fmupfperfammluna des kvarmblnt-
znchterverbanbes

t. Am Freitag, dem 20. Januar, 10.30 Ubr vor-
mittags, findet im Hotel wellonkamp zu kiineburg >: c
Generalversammlung des küneburaer Bezirksv«rban>es
Hannoverscher Warmblutzüchter statt, wo unter ande-
rem ein hochinteressanter ?ichtbil-ervortrag gehalten
wird.

Wlenbiirg

(Rartcnbjiimafinabmen

T. Der Großteil unserer Hausgärten und ein gro-
ßer Teil kleiner Ackerflächen leidet unter der Versaue-
rung.

Wirtschaftserfolge sind nur zu erzielen, wenn der
Ucihrstosfbausbalt des Bodens in (Ordnung ist. iin-'i
besonders gilt das für den Nährstoff Kalf. — Jahr-
zehntelang wurde hinsichtlich Kaihufuhr schwer ge-
siindiat, die Unterlassungssünden machen sich in form
der Bodenversauerung bemerkbar. — 3ehetn Garten-
besitzer. sedem kandbesitzer ist es heute für wenig Geld
möalich, Abhilfe zu schaffen.

Die vereinigten VerfiKhsrrnae des ehemaTiaen Krei-
ses Bleckede, deren Geschäftsstelle sich in Dahlenbura
befindet, erklärten sich bereit, für einen verbilliaten
preis Bodenuntersuchungen auf Säure und Kalk für
unsere Einwohnerschaft durchzufübren. — Je Garten
werden zwei proben und je Feldstück bis % ha fe'n
IHoraen) mindestens zwei proben gezogen. Die Ge-
iamtkosten (Probeentnahme an Grt und Stelle. Unter-
suchung und Berichterstattung) sind je Probe 0.60
KIH. — Verschiedene Einwohner Urtieres (Ortes haben
bereits in früheren Jahren von der Einrichtung Ge-
brautfi gemacht und durch Aushalanoieren des Kash
Haushaltes ungewöhnlich hohe Gartenerträge erzielen
können.

Die Dodenuntersuchung ist nötig, ein zuviel der
Kalkzufuhr ist den Erträgen ebenso abträglich wie ein
zu wenig?

In bezug auf Düngung der Gartenfrüchte (haupt-
sächlich Hackfrüchte) empfehlen die vereintaten Ver-
fudrsringe des ehemaligen Kreises Blecke, sofern der
Aeaktivnszustand des Bodens auf Grund einer Unter-
suchung in Dvdnuna aebradit wurde, nach jahrelangen
Beobackitunaen und Untersuchungen für untere Gegend
folgende Zufuhren: je ro qm mindestens 50 piund
Stallmist (mäßia verrottet), %—% pfb. 40 % Kali-
salz, %—pfb. Superpbospbat unb *lt— t pfd.
schwefelsaueres Ammoniak.

Heimatabend in Mechtersen

Arn morgigen Sonntag veranstaltet die
Kruppe Kirchgellersen des Junglandbundes um
20 Uhr einen Heimatabend in der Jsermann-
schen Gastwirtschaft.

Gemüsebauverein Bardowick

Im Gasthaus zum Anker hielt der Gemüse•
bauverein am vergangenen Sonntag seine Ge-
neralversammlung ab. Der Vorsitzende berich-
tete über die Vereinstätigkeit im verflossenen
Jahr und ermahnte die Mitglieder zur Unter-
stützung des Vorstandes bei den großen Schwie-

rigkeiten im Gemüsebauverein, die nie größer
gewesen seien als im letzten Jahr. Wegen der
ittotlage der Mitglieder wurde beschloßen, im
nächsten Vierteljahr von der Erhebung eines
Beitrages abzusehen. Bei der Vgrftandswahl
wurden die fatzungsgemäß ausscheidendcn Aiit-
glieder wiedergewählt. Als 2. Vorsitzender
wurde Gustav Bardowicks, Am Markt, neu oe-
wählt, da der bisherige 2. Vorsitzende eine
Wiederwahl ablehnte. Herr Heinr. Vick, Wit-
torferstraße 5, wurde dazu ernannt als stän-
diger Marktbesucher in Hamburg für die üb-
rigen Mitglieder dort die Interessen bei der
Marktpolizei wahrzunehmen.

(örippe Gpiöemie in Bremeroöröe

Aus vielen Gegenden des Landkreises er-
reichten uns Nachrichten, daß die Grippe über-
all stark im Zunehmen sei. Auch in Bremer-
vörde ist die Krankheit bereits feit einiger
Zeit am Wüten. Fast in jedem Hause liegt
.ein Grippe-Kranker. In einigen Büros der
Behörden wird der Betrieb nur durch Mehr-
arbeit und Ueberstunden der bisher Verschon-
ten aufrcchterhalten. Die leichte Grippe, näm-
lich mehr oder weniger schweren Husten, hat
ungefähr jeder Bremervörder. Es ist zu hof-
fen, daß der Grippe durch Froftwetter bald
Einhalt geboten wird. Für die Apotheken und
Drogerien bringt die ©rinne allerlei Arbeit
mit sich. So kam uns zu Ohren, daß ein hie-
siger Drogist in dieser Woche allein 20 Pfund
Hustenbonbons verkauft hat.

Bremeruöröer öiebmarht

Auf dem gestrigen Bremervörder Viehmarkt
bewegten sich die Preise wie folgt: Milchkühe
1 300-350 RM.. 2 240-270, Stärken 1 250--
280. 2 150—240, Schlachtvieh 1 22—23 Rpf. per
Pfd. und Lebendgewicht, 2 15—20, Jungvieh
18—22. Handel ruhig. Die Ferkelpreise sind
nicht gestiegen. 4—6 Wochen alte Ferkel 5—8
RM, 6—8 Wochen alte Ferkel 8—10, 8—10
Wochen alte Ferkel 10—13, Faselschweine per
Pfund und Lebendgewicht 20 Rpf. Ferkclmarkt
ruhig. Es blieb Ueberstand. Der nächste Markt
findet voraussichtlich am 27. Januar statt.

Wiener in fjommni)

nn. Stade, 14. Jan. — Am Donnerstag
nachmittag gegen 3 Uhr brannte das große
Wohnhaus des Hofbesitzers Vollmers in Ham-
mah vollkommen nieder. Die Flammen griffen
auch auf eine Scheune über, die ebenfalls ein-
geäschert wurde. Vieh und Mobiliar konnten
geborgen werden. Die Wehren der Umgegend
übernahmen den Schutz der gefährdeten Nach-
bargebäude. Das Feuer soll infolge eines
Schornsteinbrandes entstanden sein.

13. MroirWMe Worfle in 3orh

Telegramm an Schleicher. — Kontingentie-
rung der .Frucht- und Obfteinfubr gefordert

Jork, 13. Januar

nn. — Vom Mittwoch bis Freitag fand in
Jork die 13. Landwirtschaftliche Woche statt.
Am Mittwoch waren die Verhandlungen kredii-
und handelspolitischen Fragen gewidmet. Es
sprachen Dr. Pleister von der Landeskreditan-
stalt in Hannover und Dr. Schindler vom Deut-
schen Landwirtschaftsrat in Berlin. Dr. Warten-
berg von der Biologischen Reichsanstalt refe-
rierte dann über die Vorgänge im Marschboden.

Der zweite Tag sand unter außerordentlicher
Beteiligung statt. Dr. Lövel vom „Obstbau-
Versuchsring Altes Land" berichtete über den
Stand der Versuchsarbeit. Den Höhepunkt der
Tagung bildete ein Vortrasi von Professor
Maurer von der Landwirtschaftlichen Hochschule
Berlin, der über Grenzen der Rentabilität
im Obstbau sprach. Er warnte vor der Beibehal-
tung des Ewigkeitsumtriebes und sagte eine
Vergiftung des Bodens durch die giftigen Spritz-
mittel der Schädlingsbekämpfung voraus. Der
Altenländer Obstbau werde sich nicht gegen die
Auslandskonkurrenz behaupten können, wenn
er sich nicht auf eine Verjüngung des Baumbe-
standes und des Bodens umstelle. Einen weite-
ren Vortrag hielt Bruno Hempel-Braunschweig
über die Verwertungsfrage des Obstes. Zum
Schluß des 2. Tages wurde eine Entschließung
angenommen, die an den Reichskanzler von
Schleicher telegraphisch übermittelt wurde. In
dieser Entschließung wird auf die Verzweiflung
der niederelbischen Obstbauern hingewiesen und
die sofortige Kontingentierung der Obst- und
Frucht-Einfuhr gefordert. Es wird weiter um
die Einlösung der gegebenen Versprechen gebe-
ten, wenn nicht das letzte Vertrauen zur Re-
gierung schwinden sollte.

Am heutigen 3. Tage sprach Dr. Arcularius
von der Landwirtschaftskammer Hannover über

„Form- und Fleischleistung beim Schwein".
Weiter sprachen Frau Dr. Warlich Kassel üb-r ,
„Die deutsche Frau und die deutsche Not" und
Professor Dr. Ritterhans-H a m b ii r g über
„Neuere Fragen der Rahmenlehre".

Söikunk in riMiMchen nieörwtrrnit

NN. — Neuenkirchen, 13. Ian. Hi.-I bre h
in der vergangenen Nacht auf dem Hof de. Lano
wirts Kohrn ein Feuer aus, durch das die gi'' e
Scheune mit allen Haus- und Strof)uorrii , "i ei uz.-,
äschert wurde. Das Wohnhaus und die 3 n n

Haltungen konnten gerettet werden. Man oermulel
Brandstiftung.

Bamburfl

Oflnifllljcflter ini Muar

Der regelmäßige Besucher des Hanfa-Tleaters. unb
es gibt deren ja eine außergewöhnlich große Kei'.',
muß neben Sen Seiftungen der Artisten eins beut''-
Sern, das ist die Fähigkeit der Leitung, ans bent
Ueberangebot, das auf dem artistischen Steilen-»a >t
beute vorhanden ist, immer wieder Sie „Kanone *
herausju-fisehen. Im vergangenen Jahre jedenfalls m -r
es der Fall, und im neuen Jahre wird es, soweit m n-
an Hand des Januar-programms beurteilen kan",
nicht anders werden.

IRit parterreaFrobaten, Meister ihres Fack'es, f ---t
es an. Dann schon eine Bomben mitunter, »•• > r i? i n

Schleudevbrettfpiele. u. a. ein dreifacher Salto V:
wie eine Se 1bstverftändlichkeit wirkt. Ein Szene'-''- d
„Rund um die Welt", mit Gesang und Tanz, !e : ‘ -t
über zu einer Girl-Truppe, die uns den la» - - nicht
mehr gesehenen rhythmischen Ballettanz zeigt, v->n
den nachfolgenden 3 Baldor-Elowtts >’? Ihrt fr -
fiert wird. „Moderne" Eiowns nennen sieh n . r. .
die rasenden Bsifall befomnten. Eine p Ist
dem drei Mann von einem anderen <tu ei- nn S: t
balanciert werden, wird stark beklatscht. 11-.' S'.'-t
kommt Freund Charly, der Splinte, ter unter s
stellt, ein wie guter Schüler und IHe'iftei jongleitr et
ist. Eine amerikanische Groteske, die w-i'I -tu- 'n
Amerika verstanden wird, beschließt den .riicn Je 1.

Nach der pause führt William Heye "ein ; w- -
lach vor, der offenbar durch die Enge der Ba ne
was behindert wird. Tänze, bis auf den le- -n
Nerv und die letzte Muskel einstudiert, zeigen Fl.' e'i
und Deborah. Dann wieder eine „Bombe", Aler-.-t
Bros, in ihren Sckzerzen am Trapez, nochmals ' s
Girls, und zum Schluß die sympathischen K
Meister der Nadfabrkttnst, die, nur um die Kerens
der programmpunfte nicht zu durchbrechen, hie- zu-
letzt erwähnt werden. Sie gehörten mit an v .- r
denn ihre Leistungen sind Glanzleistungen »eutiibe
Artistik.

Aisterpaoillon. Das prominente Starprogramm,
welches allgemein großen Anklang gefunden bat, per-
abfchiedet sich am Sonntag, dem 15. Januar. Diontat.
den 16. Januar, ist ein neues Programm, wofür roi.--
der ganz enorme Künstler von Weltruf gewonnen fin\

Am Mittwoch spricht Gauleiter

Kaufmann bei Gasebiet!



Sonntag Samvavgoe Lagevlatt
15. Januar 1933

Gamvurger woüfvnplaudvvet

Moö SolWMl
Na, sind wir <ber Banausen aus zeitgeschichtli-

chem Gebiet! Am 31. Dezember feierte Herr Finan-
cier Jakob Goldschmidt seinen 50. Geburtstag, und
wir widmeten ihm nicht einmal einen Eedenk-Aus-
satz. Unerhört, diesen Gewaltigen der Danat-Bank,
diesen Heroen des schwarzen 13. 7. 31. zu vernach-
lässigen. Nun, da hat die „Berliner Börsenzeitung"
denn doch besier ihre Pflicht getan. Donner, für den
langen Hymnus möchte ich das Zeilenhonorar
haben! Also: Herr Goldschmidt „bekennt sich mutig
(!) zum kapitalistischen Wirtschaftssystem (daher auch
am 13. 7. 31. sein Geschrei nach — Reichshilse!
Obgleich er sich sonst „gegen Ausdehnung des Auf-
gabenkreises der öffentlichen Hand" ausspricht). Er
„zeigt, daß nach dem Kriege der Wiederaufbau (?)
sich nicht vollzogen hat durch die Verwirklichung
irgend eines neuen Wirtschaftssystems, dag es weder
der Sozialismus, noch die Planwirtschaft gewesen
sind die die heutigen Lebensgrundlagen (Millionen
Arbeitslose?) geschaffen haben, sondern datz man
die privatkapitalistische Methode angewandt und
durch prioatwirtschastliche Initiative, durch die
Uebernahme privatwirtschaftlicher Risiken und Sor-
gen einen Organismus geschaffen hat, der sich wie
bisher trotz aller sozial- und finanzpolitischen Ein-
wirkungen letzten Endes (!) auf dem Gewinnstre-
ben (!!!) der ganzen Volksgemeinschaft ausbaut.
(Was der Ersolg dieser ,privatwirtfchastlichen Ini-
tiative" des Herrn Goldschmidt war, zeigte ja eben
der Zusammenbruch seiner Danatbank. Und gehört
der Rcichszuschutz für Danatbank, Karstadt usw. etwa
zum „Gewinnstreben" der „ganzen" Volksgemein-
schaft?) Gott de Gerechte, läßt sich ieber den grausten
Herrn Goldschmidt doch ein sainer Stust zusammen-
jchraiben!

fiuti
Ja, so grostzügig find wir. Ja, wir würden sogar

dem Herausgeber des „Hamburger Beobachters" zu

einem Jubiläum gratulieren, obgleich jede Num-
mer seines Blattes den Eindruck erweckt als kenne
die DNVP keinen ärgeren Gegner als die NSDAP,
als rufe sie (mit dem famosen Wirth): „Der Feind
steht rechts!" Vorsicht, Herrschaften, wir haben stets
versucht, Herrn Hugenberg ,an dieser Stelle gerecht
zu werden, aber byzantinische Hymnen auf ihn, in
denen von seiner „kraftvoll-rücksichtslosen Art" die
Rede ist und behauptet wird, daß „aus einem Gust
ist der Geist und die Seele (!) dieses Mannes",
solche Uebertreibungen müfien schliehlich zum Spott
reizen, selbst wenn wir von dem Hofdichter der
DNVP nicht erbitten wollen, uns eine „Seele" aus
einem Gust zu erklären.

Letzte Horag-lBofle

Sonntagabend-Programm war la! Und „Der 18.
Oktober" gefiel uns (solche „Funkbühne der Jugend"
ziehen wir Len Lamszusiaden weit, weit vor, wenn
Herr Lamszus feine Genies auch mehr zu Rou-
tiniers gedrillt haben mag!) Am 6. hat mir Konrad
Tegtmeiers „Hörfpielerei" Freude bereitet; das ist
eine herzerfrischende Art, an alte historische Stätten
zu führen. Das „H. T." begrüßte bereits die Ein-
richtung der Norag, erwerbslose Schauspieler zur
Uebung spielen zu lassen. Warum der Spielleiter just
die Armbrustszene des ersten Auszuges von Goethes
„Egmont" nahm? Etwa, weil sie Massenszene ist?
(Nebenbei, sehr tressend schreibt einmal Robert
Riemann über Egmont, daß er zu jenen bedeutenden
Feldherrn gehört, die ihre Sicherheit einbüßen, so-
bald die Umstände sie zu einer bedeutenden politi-
schen Rolle zwingen. — Ach, ja, wer noch...?)

W(e Horag-DW

Wer kennt noch den Nordmark-Romancier Dose?
Wer liest ihn noch? Von ihm ist u. v. a. der histori-
sche Roman „Des Kreuzes Kampf ums Danne-
virke", der auf und um Haithabu ieielt Zwar

kannte Dose die Runeninschriften alter Grabsteine bei
Veile wie bei Haithabu (gegenüber Schleswig) und
die genügten seiner Phantasie zur Gestaltung seines
Romans. Erst nach dem Kriege aber haben erfolg-
reiche Grabungen stattgesunden, die den alten Sitz
Eorms des Alten und Harald Blauzahns freilegten.
Auf Grund dieser Grabungen hat Ingwer Paulsen
ein Hörspiel „Die Wehrstadt vor Schleswig" ge-
schrieben, das die Norag am 18. bringen wird. Ing-
wer Paulsen, der in Halebül bei Husum wohnt, ist
bekannter Graphiker und Maler und — sehr reger
Nazi. — Musikfreunde werden sich sicherlich
auf Beethovens „Misia solemnis" (17.) freuen.
Recht ist, daß morgen Werner Sombart sprechen
wird; er wird am 19. siebzig Jahre alt, der bekannte
Nationalökonom und Soziologe. Am verbreitetsten
ist wohl sein Werk „Die Juden und das Wirtschafts-
leben" (1911), außerdem schrieb er „Fr. Engels",
„Sozialismus und soziale Bewegung", „Studien
über über die gewerbliche Entwicklung Deutsch-
lands", „Die deutsche Volkswirtschaft im 19. Jahr-
hundert", „Das Lebenswerk von Karl Marx" u. a.
Zu berücksichtigen ist, daß Sombart doch wohl im
Vorkriegsdeutschland wurzelt, und wir durchaus
nicht immer seine Auffassungen teilen können. — Am
20. wird Johannes Vilhelm Jensen 60 Jahre alt,
am Vorabend des 19. veranstaltet daher die Norag
diesem dänischen Schriftsteller zu Ehren eine Lese-
stunde. Auf der Äkordisch-Deutschen Schriftstellerta-
gung in Lübeck hat Jensen s. Zt. durch eine ebenso
törichte wie nicht sehr taktvolle Rede bewiesen, daß
er — wenigstens politisch — ein recht unklarer Kopf
ist. — Warum Karl Minor immer noch mit „Sack-
voll deutsche Wörter" herumwerfen darf, wird im-
mer rätselhafter.

Zur tzutzrvefetzung 1923
Da die Roten (und kürzlich erst wieder die

Staatsparteiler) so tun, als wären sie durchaus
national und hätten damals beim Ruhreinmarsch
der Franzosen unbedingt diesen Einmarsch verur-
teilt, seien sie höflichst auf das hingewiefen, was die
„Wellbübne". die erst Erzberger verherrlichte uni

dann Hymnen auf Severings „prachtvoll geformte
Stirn“ schrieb, und die Vossische, dieses frankophile
Blatt, sich damals an versteckten und offenen An-
griffen gegen die deutsche Regierung leisteten, die
sie anklagten, ohne Notwendigkeit bei allen Liefe-
rungen protestiert und abgehandelt zu haben. Das
tollste leistete sich die „Rote Fahne" des Juden
Scholem. Den Aufruf des evang. Verb, an die deut-
schen Mädchen im Ruhrlande, in dem von „ihrer
schweren Stellung" die Rede war, benutzte das Blatt
zu dem jüdischen „Witz": „Es wird sich wahrscheinlich
herausstellen, daß für die deutschen Mädchen im
Ruhrgebiet weniger die Stellung als die Lage eine
recht oft sehr schwere sein wird." — Na, dafür lan-
det Herr Scholem in dieser „nationalen“ Epoche
vielleicht bald in einer Scherlschen Schriftleitung
ober beim Berliner Rundfunk! Wir warten mit
schwerem Geschütz!

Auch ein Gedenklug
Mainz, 1924. Die braven Pfälzer verhöhnten e

französische Besatzung und die verräterischen Lands-
leute in der ironischen Zeitung „Der Separatist".
In der 2: Ianuarnummer eine Todesanzeige:
„Heinz-Orbis gest. — Unser Präsident wurde am
Abend des 9. Januar, während er im Hotel „Wtt-
telsbacher Hof“ in Speyer im Kreise gleichgesinnter
Männer tafelte, durch den Tod aus [einen ihm io
lieb und wert gewordenen Regierungsgeschäften
plötzlich abgerufen. — Im Gedächtnis des Pfälzer
Volkes wird Heinz-Orbis fortleben, denn feine
Spuren gleichen denen eines Melac, Gerad, de
Metz, wenn sie sich auch nicht ganz so tief einzugra-
ben vermochten, wie diejenigen der vorgenannten
Beglücker unserer pfälzischen Heimat. — Es wird
einer späteren Geschichtsschreibung Vorbehalten blei-
ben, ihm den Pjatz anzuweisen, welchen er >"
Wahrheit verdient.“ — Der Separatistenfi.
von nationalen Männern erschossen wordei
Die NSDAP verurteilt den Mord. Ab
wäre gleich Mord? Fragt Schiller, der de
schrieb

Bekanntmachungen

Versammlungen
Altstadt: Sektion Sprinkenhof. IG. 1. Versammlung im Doven-

hof, Brandstwiele.
Sektion Hopfenmarkt, 17. 1. Versammlung bei Kröger, Brod-
schrangen.

Varmdeck-Nord: Sektion Adler. 17. 1 öffentl Versammlung
im Zoll-Hof. Bramfelderstrahe 42. Redner: Pg. Hessk
Lektion Dulsberg, 17. 1. Stüpu Straßburg, öffentliche Ver-
sammlung bei Bertram, Stratzburgerstieg 5. Redner: Pg.
Carsten.
18. 1. Stüpu Memel füllt aus, alles nach Sagebiel.
19. 1. Stüpu Eraudenz, öffentl. Versammlung bei Bertram.,
Stratzburgerstieg.
20. 1. Amtswalter-Schulungsabend bei Kirchmeier, Aller
Teichweg. Redner: Pg. Langgut.
Sektion Forsthof. öffentl Scktionsversammlung 19. 1. bei
Brandt, Fuhlsbüttelerstratze 165. Redner: Pg. Bucher.
Sektion Zoll, 18. 1 fällt aus. Alles nach Sagediel.
Sektion Forsthof, 16. 1. Amtswalter-Schulungsabend.

Darmdeck-Süd: Sektion „Wagner", 16. 1. Schulungsabend der
Stüpu Vogelweide, Lortzing und Heinskamp, bei Rimkus, von
Effenftratze 26.
Sektion Dehnhaide, 17. 1. Schulungsabend bei Kirchmayer,
Aller Teichweg 30, Redner: Pg. Janicke.
Sektion Mozart, 17. 1. Schulungsabend der Stüpu Diederich
und Flotow bei Gräf, Reefestratze 4.
Sektion Schleidenpark, 17. 1. Schulungsabend des Stüpu Loh-
toppel bei Prigge, Am Markt 9a

Borgfelde-Siid: 18. 1. Versammlung füllt aus. Alles zu Sagebiel.
Sektion Anckelmann, Borgfelde, 18. 1., 20 Uhr 30 öffentlicher
Spechabend bei Klotz, Anckelmannstatze 73
Sektion Bethesda, 18. 1., 20 Uhr 30 öffentl. Sprechabend bei
Schwarz, Borgfelder Burgleller, Claus Grothstratze.
Sektion Bille, 19. 1., 20 Uhr 30 öffentl. Sprechabend bei
Klaß, Anckelmaunstratze 73.
Sektion Wall, 19. 1., 20 Uhr 30 öffentl Sprechabend bei
Schwarz, Borgfelder Burgkeller, Claus Grothstratze.
Sektion Gesundbrunnen, 20. 1., 20 Uhr 30 öffentl. Sprech-
abend bei Klotz, Anckelmannstratze 73.

Limsbättel-Rord: Sektion Müggenkamp, 17. 1. öffentl. Kund-
gebung. Redner: Pg. Johannes Piehl.
Sektion Mitte, 17. 1. öffentl. Sprechadend. Redner: Pg.
Bucher, bei Sewe, Eimsbütteler Marktplatz 26.

Eimsbüttel-Süd: Sektion Schäferkamp, 20. 1. Schäferkamps-
ullee 58, Hotel zur Krone
Sektion Senator, 20. 1. Schöfertampsallee, Rest. Senator.
Sektion Südwcst, 20. 1. Fruchtallee 43, Rest. Kehrwieder.
Sektion Tornquist, 20. 1. Sophienallee 31, Rest. Friedensburg.
Sektion Weiher, 20. 1. Fruchtallee 136, Rest. Heutzhof.

Eppendorf: 16. 1., 8.30 Uhr General-Mitgliederversammlung im
Winrerhuder Fährhaus.

Eildeck: Sektion Fichte, 18. 1. b. Kunkel, Eilbeckerweg 61. Schu-
lungsabend nur für Pg.
Sektion Roßberg, 18. 1. bei Gronow, Papenstratze 121, Schu-
lungsabend nur für Pg.
Sektion Hirschgroben. 18. 1. Erkersaal, Bürgersäle, Schu-
lungsabend nur für Pg.
Sektion Klont, bei Schenk, Hammerstr. 49, Schulungsabend
nur für Pg. 19. 1.
Sektion Convent, Erkersaal Bürgersäle, Schulungsabend nur
für Pg. 19, 1.
Sektion Auen, bei Kunkel, Eilbecker Weg Gl. Schulungs-
abend nur für Pg. 19. 1.
Sektion Rückert, bei Fetticn, Rückertstratze 14. Schulungs-
abend nur für.Pg. 19. 1.
Sektion Hasselbrook, bei Gronow, Papenstratze 121. Schu-
lungsabend nur für Pg. 20. 1.

Grotz-Bvrstel, 14. 1. Pflicht und Schulungsabend, 8.30 Uhr bei
Martens.

Fuhlsbüttel: Sektion Süd, 16. 1. Mitglieder-Versammlung bei
Lenffner, Brombeerweg 1
17. 1. NSBO. öffentliche Versammlung bei Lenffer, alle im
Erwerb stehenden Pgg, sind verpflichtet, zu erscheinen.

St. Georg: Sektion St. Georg-Nord, 17. 1. öffentl. Sprech-
abend bei Hagenlocher, Liibeckertor 8.

Hammerbrook: 17. 1. öffentl. Versammlung im Hotel Schiller,
Hühnerposten, Redner: Pg. Max Hesse.

Harvestehude: 18. 1. alle Pgg. und Pgn. gehen zu Sagebiel.
Sektion Klostcrstern, 19. 1. geschl. Mitgliederversammlung
im Klinker.
Sektion Kielort, 19. 1. geschl. Mitgliederversammlung bei
Vogel, Schlump 33. Redner: Pg. v. Scholz.
Sektion Falke, 19. 1. Sprechabend bei Pegel, Schlump.

Hoheluft: 18. 1. Kulturabend d. NS-Frauenschaft bei Balszuweit.
Sektion Manstein, 17. 1. öffentl. Sprechabend bei Sohst,
Eppendorser Weg 142. Redner: Pg. von Einem.

Sektion Falkenburg, 19. 1. öffentl. Sprechabend in der Fal-
kenburg, Falkenried 45. Redner: Pg. Dr. Becker.
Sektion Grenze, 17. 1 öffentl. Sprechabend im Viktoria-
Rest. Hoheluftchaustee 134.

Hohenfelde: die am 17. und 18. 1. angesetzten Versammlungen
fallen aus, dafür alles nach Sagebiel.
16 1. Schulungsabend für Amtswalter in der Schwanenbucht,
Referat: Pg. Brecker, Leiter: Pg. Fouquet.

Horn: Sektion Bauerberg, 17. 1 bei Vortmann, Hornerland-
stratze 132, öffentl. Versammlung. Erscheinen der Pgg. und
Pgn. Pflicht.

Hoheluft: Sektion Roon, 20. 1. öffentl. Sprechabend bei Balszu-
weit, Eppendorferweg 175. Redner: Pg. Hesse.

Neustadt: Sektion Zentrum, 20. 1. bei Aschbermer, Stadthaus-
brücke 19 öffentl. Sprechabend
Sektion Holstentor, 17. 1. öffentl. Versammlung bei Asch-
bermer, Sladthausbrücke 19. Redner: Pg. Krohn.
Sektion Alster, 16. 1. Eeneralmitglieder-Persammlung bei

-Aschbermer, Stadthausbrücke 19.
Rotherbaum: Sektion Grindel, die Versammlung am 18. fällt

aus, dafür alles nach Sagebiel.
Sektion Bornpark, 19. 1. Schulungsabend bei Vollstedt, Grin-
delallee 41. Schulungsleiter: Pg. v. Einem.
Sektion Schlump, 19. 1. Schulungasbend im Senator, Erschei-
nen Pflicht.
Sektion Poseldors, 19. 1. geschl. Mitglieder-Dersammlung bei
Jsenbart, Rothenbaumchaussee 59. Schulungasbend.

St. Pauli: Sektion Elbtunnel, 19. 1. öffentl. Sprechabend im
Adler-Hotel.
Sektion Mundt, 20. 1. öffentl. Sprechabend im Adler-Hotel.

Rothcrbaum: 16. 1. Pflichtabend der RS-Frauenschast bei Pegel,
Schlump 29.

Langenhorn: Sektion Ochsenzoll und Staatsstedlung am 16. 1.
gemütliches Beisammensein bei Finder, Ochsenzoll.

Uhlenhorst: Sektion Mundsburg, 19. 1. öffentl. Sprechabend,
Hosweg 18. Redner: Pg. Krohn.

96. MsMlki
Tie neue Anlchrisi der D®. ist jetzt, Lensser. Brumberweg 1.

fiüuDlotiteilung VII (Benifsöeanilenlum)

im 6üu Hamburg der liSSAV.
1. Geschäftsstelle Hamburg 1, Lange Mühren Nr. 5 II Stock,

Zimmer 12—13. Fernruf: 32 14 31 — 14 34 täglich außer Sonn-
abends in der Zeit von 3—6 Uhr nachmittags geöffnet für all-
gemeine Angelegenheiten Sprechstunden des Hauptabteilungs-
leiters Pg. Krebs, M.d.B. in besonderen Angelegenheiten jeden
Dienstag sowie Freitag der Woche von 4—8 Uhr abends. —
Fernruf außer der Geschäftszeit sowie Sonn- und Feiertags:
44 88 92 unter Gloede, Heutzweg Nr. 281 r.

2. Flugblattkommifson! Sitzung am heutigen Sonnabend,
den 14. 1., 5 15 Uhr auf der Geschäftsstelle. Erscheinen ist un-
bedingt erforderlich!

3. Fachschaft Zoll! Amtswaltersitzung am 18. 1., 8.30 Uhr
im Hotel Hindenburg, kroße Allee 6. Erscheinen aller Amts-
walter der Fachschaft ist Pflicht!

4. Fachschaft Wohlfahrt! Sämtliche Amtswalter sowie die
Vertrauensleute der Fachschaft treffen sich am 20. 1,8.30 Uhr im
Hotel Hindenburg, Große Allee 6 zu einer wichtigen Besprechung!

BationalMaWer Eehreröuno

im 6flu Hamburg her MW
1. Ueber Geschäftsräume, allgemeine Sprechstunden sowie

Fernruf siehe auch Hauptabteilung 7 (Berufsbeamtentum)! —
Sprechstunden des Gauobmannes in besonderen Angelegenheiten
an jedem Montag sowie Donnerstag der Woche in der Zeit
von 4—8 Uhr abends in der Gaugeschäftsstelle Lange Mühren
Nr. 5 II, Zimmer 12—13.

2. Pflichtmitgliederversammlung! Am 17. 1., 8.15 Uhr im
„Senator", Schäferkampsallee Zkr. 1 Ecke Schlump. Thema
des Abends: ,,Riick— und Ausschau auf die theoretische sowie
praktische Arbeit des 3kS-Lehrerbundes Gau Hamburg,

3. Arbeitsgemeinschaft 5 (Berufs- und Handelsschulwesen nebst
verwandtem Gebiet) nächste Konferenz am Sonnabend, den 21.
1., 8.15 Ahr im „Senator“, Schäferkampsallee 1! — Erschei-
nen aller angeschlossenen Mitglieder ist Pflicht!

4. Arbeitsgemeinschaft 6 (Sozialpädagogen sowie Ami für
Leibesübungen) am Sonnabend, den 21. Januar 33 um 6.15
Uhr Konferenz, Heutzweg 281 r. bei Gloede. Thema des
Abends: „Unse^ Einsatz im Deutschen Iugendhilfswerk." Er-
scheinen aller Mitglieder ist unbedingt erforderlich!

Siedlung-, Eigenheim unö fileingarten

förberung

Sicdlerschule nur noch in den Gruppenoersammlungen, Alle Sied-
lungsinteressenten der U.-Abt. Siedlung, soweit sie nicht schon

'aktiv einer Gruppe angehören, werden gebeten, sich irgend
einer Gruppe zwecks Kursusteilnahme anzuschließen.

Eruppenversammlungen: Barmbeck um 5 Uhr, alle übrigen um
6 Uhr pünktlich mit anschließender Siedlerschule. Von 5 bis
6 Uhr Fragenbeantwortung.

Hohenfelde: Montag, den 16. 1. 1933 in der Geschäftsstelle der
Ortsgruppe Uhlenhorst, Hofweg 18.

Eilbeck: Montag, den 16. 1. 1933 im Hochzeitssaal der Eilb.
Biirgersüle.

Barmoeck: Montag, den 16. 1. 1933 bei Kirchmayer, alter Teich-
weg 28-30.

Winterhude: Mitwoch, den 18. 1. 1933 bei Koerber, Latten-
kamp 8.

Sternschanze: Mittwoch, den 18. 1. 1933 im Adlerhotel, Schau-
zenstratze 2-4.

Dammtor: Freitag, den 20. 1. 1933 bei Pegel, Schlump 28.
Hoheluft: Freitag, den 20. 1. 1933 bei Sohst, Eppendorferweg 142.

11509.

Fachgruppe Iustizwesen: Sonnabend, den 14. 1., 4.30 Uhr Be-
sprechung mit dem Finanzamt Rödingsnlarkt betr. Zellen-
bildung in der Geschäftsstelle, Hamburg, Gr. Theaterstr. 22.

Fachgruppe Gesundheitswesen, 19. 1. 33, 8.30 Uhr im Hotel
Hindenburg, Hamburg. Gr. Allee, Redner: Pg. Richter.

Binnenschiffahrt, 20. 1. 33, abends 19.30 Uhr im Hansa-Hotel,
Hamburg, Klosterthor öffentliche Versammlung. Redner:
Pgg. Thoma und Lasalle.

Fachgruppe Schlachter, Betr.-Zelle Gebr. Keßler, 18. 1., 8 Uhr
bei Joost, Hamburg, Waterloostraße. Mitglieder-Versamm-
lung. Redner: Pg. Herrlich.

Bernfsgruppe Schiffahrt: 19. 1., 7.30 Uhr Dovenhof, Brands-
twiete, öffentlicher Sprechabend.

LE. Betriebszelle Mohldorf-Ohlstedt, 18. 1., 8.30 Uhr im Lokal
des Pg. Weber, Ohlstedt.

Betr. Er. Behörden, Fachgruppe Post und Telegraphie,,. Sonn-
tag, den 15. d. Mts, morgens 9 Uhr Amtswaltersitzung in der
Geschäftsstelle Hamburg, Er. Theaterstraße 22.

Betr. Er. Behörden, Zelle Baubehörde, Dienstag, den 17.
d Mts., nachmittags 4.30 Uhr Zellen-Mitgliederversammlung
in der Geschäftsstelle, Hamburg, Er, Theaterftraße 22.

fianwföunö

des geroerbliihen Mlelslnnhes
Die Ortsgruppenleiter werden ersucht, die Anschriften von

selbständigen Damenschneiderinnen bis zum 20. Januar 1933
an den Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes, NSDAP,
Gau Hamburg, Lange Mühren 5, Zimmer 3, aufzugeben.

Alle Parteigenossen, die selbständige Handwerker in folgenden
Gewerben sind: Uhrmacherei, Böttcherei, Elektrik, Drechslerei,
melden sich Hamburg Lange Mühren 5, Zimmer 3.

Berufsgruppe „Freie Oanhelsuertreter”
Der Existenzkampf fordert rechtlichen Schutz des Vertreters

gemäß seiner Mittlerstettung zwischen Produktion und Konsum.
Anspruch auf Schutz kann aber nur erheben, wer selbst einwand-
frei arbeitet. Sachunkundige schädigen den Stand und sind in
ihrer Tätigkeit matt zu setzen. Erziehung des Einzelnen zu
volkswirtschaftlicher Erkenntnis feiner Tätigkeit. Wir wenden
uns daher nicht an jeden freien Vertreter, denn die Zahl gilt
uns nichts, wir wenden uns an die, die bereit sind, sich für
Standesehre und -achtung, ständische Eingliederung in die
Volksgemeinschaft einzusetzen, dafür zu sümpfen und zu opfern.
Wer vom Sinn unseres Kampfes hören will, komme am Sonn-
abend, ö. 21 1. 38 ins Rest. Aschbermer, Stadthausbriicke 19. Pg.
Jürgens M d B. spricht aus einem erfahrungsreichen Leben
hierüber zu ihnen.

W. Havel, Berufsgruppenleiter.

örob-yitonu
Ortsgruppe „Bismarck". Sektionen Lobusch und Hormann

öffentl. Versammlung am 17. Januar bei Brockmann, Erzberger-
straße 19. Redner: Stadtverordneter Pg. Max Boge.

Sektionen Museum und Elbe, öffentl. Versammlung am 20.
Januar bei Lohrmann, gr. Brunnenstratze 16. Redner: Pg. Koch,

Ortsgruppenbetriebszelle, öffentl. Versammlung am 19. Ja-
nuar bei Lohrmann, gr. Brunnenstratze 16. Redner: Pg. Stamer,
M.d.R.
Ortsgruppe Ottensen. Sektion Lunapark, Mitgliederversamm-
lung am 16. Januar bei Drake, Holstenstraße.

Sektionen Kreuzkirche und Friedenseiche, am 19. Januar
Mitgliederversammlung bei Mälzer, Fischerallee 76.

Ortsgruppe Blankenese. Sektion Dockenhuden, öffentl. Ver-
sammlung bei Pg. Walter Penz, Mühlenberg am 17. Januar.

Oessentl. Bcamten-Versammlung am 17. Januar im Blanke,
nefer Hof.

Ortsgruppe Vahrenfeld. General-Mitgliederversammlung ant
19. Januar in der „Eiche", Wagnerstraße 22.

Ortsgruppe Osdorf. Eeneral-Mitgliederoersammlung am 20.
Januar bei Pg. H. Wendt.

Ortsgruppe Nienstedten. General-Mitgliederversammlung am
18. Januar bei Langeloh, Elbchaussee.

Ortsgruppe Lurup. General-Mitgljederversammlung am 21
Januar bei Johannes Rüpke, Lindenpark.

Ortsgruppe Risien. Eeneral-Mitgliederoersammlung am 17.
Januar im Hamburger Hof

Der Beginn für sämtliche Versammlungen ist auf 8.30 Uhr
abends festgesetzt.

Ü5B9. « Müll
Geschäftsstelle: Bahnhofstraße 54 Telefon: 42 39 39. &e,

schüftszeit: 10—12 Uhr und 14—18 Uhr, Sonnabends bis 17 Uhr.
Sprechzeit des NSBO-Letters: Montags, Mittwochs und <\r tl
tags von 18—19 Uhr

NSBO-Ortsgruppe Eidelstedt
Oeffentliche Versammlung am 13. Januar um 2u..;u Uhr int
Haus Doppeleiche, Eidelstedt, Pinneberger Chaussee 2. Redner:
Bruno Stamer M.d.R.

NSBO-Ortsgruppe Rissen.
Sprechabend am 13. Januar um 20.30 llljr im Heidehau»
Rissen, Redner: Otto Kulle.

NSBO-Ortsgruppe Klein-Flottbet.
Mitgliederversammlung am 16. Januar um 20.30 Uhr. Lokal.
Klein Flottbeker Park, Kl. Flottbek, Hochrad 44. Redner.
Felix Hermsen, Kreisbetriebszellenleiter.

NSBO-Ortsgruppe Ottensen,
Oeffentliche Versammlung am 17. Januar um 20 30 Uhr.
Lokal: Kurt Mälzer, Altona, Fischersallee 76. Redner:
Bruno Stamer, M.dR., Altona.

NSBO-Ortsgruppe Nienstedten.
Mitgliederversammlung am 17. Januar um 20.30 Uhr. Lo-
kal: Langeloh, Nienstedten, Elbchaussee. Redner: Kreisbe,
triebszellenleiter Felix Hermsen.

NSBO-Ortsgruppe Vahrenfeld.
Oeffentliche Versammlung am 18. Januar um 20.30 Uhr. Lo-
kal: Krantz, Bahrenfeld, Bahrenfelder Chaussee 140. Redner:
Bruno Stamer, M.dR., Altona.

NSBO-Ortsgruppe Bismarck.
Oeffentliche Versammlung am 19. Januar um 20.30 Uhr
Lokal: P. Lohrmann, Altona, Er. Brunnenstratze 16. Redner:
Bruno Stamer, M d R., Altona.

(ptfWitye Mitteilungen
Her Paul Decke hat seit einigen Tagen das bekannte und

beliebte Restaurant Seele, Er. Bäckerstratze 6-12 wieder eröffnet,
was wir unseren Lesern hiermit zur Kenntnis bringen. Im
übrigen verweisen wir auf die heutige Anzeige.

Auch im neuen Jahr wird es der Hausfrau vornehmste Sorge
sein, den ihrigen selbst bei einfachster Küchenführung stets ein
sättigendes und schmackhaftes Essen vorzusetzen. Hierbei unter-
stützen die Hausfrau in erster Linie die erprobten Maggi-Er-
zcugnisie. Maggis Fleischbrühwürfel geben ohne Mühe feinste
Fleischbrühe zu Koch- und Trinkzwecken. Wer Maggis Produkte
verwendet, spart und kocht doch gut.

„Freiwilliger Arbeilsriensi"

Neueinstellunq von Arbeitsdienst freiwilligen.

Der Berein zur Umschulung freiwilliger
Arbeitskräfte Hamburg" e. V., Eeschäftsstelle
Hamburg 8, Katbarinenkirchhof 2^ Zimmer
28/30, baut zur Zeit eine Reihe neuer Lager
für Ärbeitsdienftfreiwillige auf und ist daher
in der Lage, eine größere Anzahl Freiwilliger
in seinen Lägern sofort unterzubringen.

Die bereits bestehenden Läger erfreuen sich
des besten Rufes. Ordnung, Sauberkeit und
Disziplin zeichnen sie aus. Neben reichlicher
guter Kost und dem gesetzlich vorgeschriebenen
Taschengeld werden den Arbeitsdienstfreiwilli-
gen eine warme, neue Arbeitsuniform, kräftige
neue Infanteriestiefel, Trainingsanzug und
Turnschuhe geliefert. — Bewerber wollen sich
sofort unter Vorlage des Meldescheines und
der Stempelkarte melden.

v. Scholz, Major a. D.



Sonntag samvuvgvv zoflepiatt
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13. Januar
Geld 1 Briet
3LX 1 .«

12. Jahuar
Geld 1 Brie)
K.il R.<

Argentinien 0.858 0.882 0 858 0'62
England 14.08 14.12 14 11 14 15
Ler Staaten 4.209 4.217 4.209 4.217
Brasilien 0.239 0 241 0.239 ü 241
Holland 169 23 169.57 16923 lc-9 57
Italien 21.54 21.58 2>/i 21 58
Dänemark 72 98 73 12 73 13 73 27
Norwegen 72.63 72.77 72 73 7'.87
Frankreich 16.4? 16.46 16.42 16.46
Schweiz 80 97 81.13 80 97 M 13
Spanien 34.39 34 45 54.41 34 47
Schweden 76 92 77 I i

MerW Der Mse

Freitag, 13. Januar

(Elbe
wasserst,

m
Fall

m
wuchs

m
Melnik -0,70 0,00
Außig - 0,35 0,03
Dresden — 1.90 0,00
Torgau — 0,36 0,00
Magdeburg + 0,50 0.07

Dömitz + 0,58 0,00

Eger
Laun - 0,23 0,01

Saale:
Grochlitz + 1,18 0,00
Trotha + 2,00 0,16
Bernburg, Unterpegel + 1,22 0,24
Grizehne + 0,84 0,12

Havel:
Brandenburg, Dberpege! + 2,22 0,02

0,05Brandenburg, Unterpegel + 0,74
Havelberg + 1,61 0,00

Oder:
Ratibor + 0,72 0,00
Neiße, Up + 1,82 0,00
Sanfern, Up + 1,52 0.08
Dyhernfurth + 0,69 0,09
Fürstenberg + 0,11 0,01

MiniMMikle

Als verbindliche Höchsttauchtiefen sind festgesetzt
worden für die ab

15. Januar 195.3
abgehenden Hähne nach

Elbe-Trave-Kanal I4<> sttrn.
Haoelort 130 Ztm.
M ladeburg-Neuftadt 130 Ztm.
ö. ITlittelelbe (b. Kl. wttlenbg.) 120 Ztm.
der Saale 120 Ztm.
Für Ote nach Sachsen und der tfchech -H irr ife- ib-

aebenten Kähne werden ,r 'i-cbtieien von 100 bzw. 90
Zentimeter empfohlen.

Sinter kn Siiliiitn

Ls erregt beute bereits kein 21uffeben mehr, wenn

Finanz, und Mrifchaftsgrößen aus der stolzen Höbe
ihres „freiheitlichen" jübrertuins berobstiirzen unO als
Männer entlarvt werben, für Oie Wirtschaften mir bie
Betätigung eines Raubinstinktes auf ber Gekdedene
barstellt. Herr Kreuger hat bie Völker arm Hunberte
von INiUionen erleichtert und die Bankiers haben ans
Seinem Tod noch ein glänzendes Spefulationsabjeft
aemacht. Ls gibt aber auch kleine Kreugers, Oie sich
mit geringeren Beträgen begnügen mufften unb trotz-
bem nicht schlecht in den Gefilben ber Wirtschaft hau-
sten. Line Oieser Gestalten ist ber „unsprüngläch beutlsche"
unb bann „holländische" Staatsbürger Sternberg, der
int Mai vorigen Jahres -bei einem A-udounfall ums
{eben kam. Sein Tob gab bem Kon-hirseerwa-Iter An-
laß, den Schleier pompöser Girmen-Namen, Aktien-
paketen, Bankkrediten und Geschäften wegzugiehen und
was sich bann zeigte war ein übler Gauner, Aben-
teurer, Spekulant, Hochstapler, ber Millionen an sich
gezogen unb verschwendet hat.

Man könnte hier jagen, baß ber Lall Sternberg ein
strafrechtlicher Lall ist und einzig und allein für den
Juristen als interessantes Aktensnrdium in Betracht
kommt. Dem ist aber nicht so. Von Herrn Sternberg
muß man wieher einmal feststellen, baß er zu den
Spitzen Oer -deutschen Wirtschaft gehörte, baß er per-
fönliche und freundschaftliche Beziehungen zum Präsi-
denten ber Sächsischen Staatsbank hatte, baß er mit
Hilfe von Aktienbesitz ernsthafte deutsche Unterneh-
mungen, wie bie Lingnerwerke, Dresden, große Hotel-
unternehmungen usw. beherrschte unb Oie Direktoren
dieser Unternehmungen nach feiner pfeife tanzen ließ.
Wenn bieser Mann jahrelang fein Unwesen treiben
und 12 Millionen RM ergaunern unb erschwindeln
konnte, ohne daß bie deutsche (vefsentlichkeit davon
auch nur bas Geringste merkte, so muß eben in unse-
rem System etwas faul fein. Der Lall Sternberg ist
wiederum ein Beweis für die vollkommene Unhaltbar-
keit unserer Wirtschaftsordnung, unseres Wirtschafts-
rechts, bas auf wichtige Wirtschaftsvorgänge den
Schleier ber Anonymität legt und unzähligen Wirt-
schaftshyänen erlaubt, hinter harmlosen idyllischen Ku-
lissen Raubzüge auf bas Vermögen des Volkes ausju-
führen.

Herr Sternberg ist ein Gewächs, bas bem Sumpf-
hoben Oes Finanzkapitalisrnus entstammt. Lr beginnt
feine Karriere — wie könnte es anders fein! — als
Mitglied der edlen Zunft ber KriegsfpefuIanten und
Kriegslieferanten. Während der deutsche Lron-tfoldat
draußen verblutete, verkaufte dieser Herr an das
deutsche Heer Zigarren und schuf -damit, wie sich ein
Berliner Statt bezeichnenderweise ausdrückt, „die
Grundlage für feine späteren großzügigen Transaktio-
nen". Durch diese Geschäfte hatte Herr Sternberg den
Beweis erbracht, baß er die Lästigkeiten zur Beklei-
dung einer führenden Rolle im deutschen Wirtschafts-
leben der Inflation und Nach insl-ationszoit besitzt. In
die „freien Erwerbsgesetze", die nach dem Willen un-
serer politischen und wirtschaftlichen Lüstrer in
Deutschland herrschten, lebte sich Herr Stern-berg mühe-
los ein; Oie Geheimnisse Oes Lin-anzkapitalismus bat
er schnell begriffen. Im Jahre 1925 taucht er als

Großaktionär Oer Dresdner Lingnerwerke, eines gut-
gehenden -deutschen Unternehmens, auf. Ls wird für
den Geschick ts f chreiber ber deutschen Wirtschafts-
geschichte einmal wichtig fein, zu erfahren, welche Bank
dem Spekulanten Stern-berg auf dem Kreditweg —
denn selbst konnte er nicht -so viel.haben — den zum
Ankauf der Lingner-Aktien erforderlichen Betrag ge-
geben bat. Jur Kennjeidinung des in Deutschland
herrschenden Wirtschaftssystems genügt es, wenn man
daraus binweijt, daß in Deutschland zwar ein „hollän-
discher Staatsbürger" Gelder für Spekulationszwecke,
ein deutscher Kaufmann aber keine ausreichenden Kre-
dite zu solidem Wirtschaften bekommt.

Von den unzähligen Gaunereien des Bankiers
Sternberg, die diesem Geschäftsmann mehr als 12 Mil-
lionen RM einbrachten, seien nur einige bezeichnende
Lälle angeführt. Als Sternberg im Jahre 1930 feine
tingnerbeteiligung verkaufen wollte, stellte sich heraus,
baß die Firma bei der Sächsischen Staatsbank mit 2
Millionen RM für einen Kredit belastet sei. Die
Bürgschaft war von Seiten der tingnerwerfe durch
den Direktor, Kommerzienrat Dr. Sichler, unterzeicknet
worden.

Line Nachprüfung ber Bücher ergab, daß bie den
tingnerwerfen belasten 2 Millionen RM. dem
Großaktionär Sternberg persönlich zngeflossen

waren.

Und -der Präsident der Sächsischen Sta-atsbanf Degen-
hart wußte davonl Ais man ihn wegen dieses Skan-
dals zur Rede stellte, entschuldigte er sich damit, daß
Herr Sternberg als Großaktionär für den ,LaU der
Verweigerung Oer 2 Millionen mit der Stillegung der
Lingnerwerke gedroht habe! Ulan überlege sich: Lin
ausländischer Spekulant erhält mit Hilfe deutscher
Kredite die Herrsckaft über ein -deutsches Unternehmen;
er preßt diese Firmen wie eine Zitrone aus und
nimmt ihr in einem einzigen Fall 2 Millionen ab; et
droht dem Präsidenten Oer Sächsischen Staatsbank und
bem Direktor -der kingnerwerke mit der Stillegung, falls
man ihm nicht gefügig ist. Das alles ist in Deulfch-
tand möglich, ohne daß die Weffentlichkeit davon etwas

Nens AndelsbilW im Me 1932

Die Handelsbilanz Polens hat im tv.gangenen
Jahre 1932 mit einem Ue-bevschuß von 221,d Mill.
Zloty abgeschlossen. Der (Einfuhr von etwa 8-6-2 Mill.
Zloty steht -die 2lusfichr von rund 1 Milliarde Zloty
gegenüber. Den Tiefstand erreichte der polnische Han-
delsverkehr mit dem 2lustande im Monat Juni. Der
Ueiberschuß ist vor allen Dingen aus eine rücksichts-
lose Drosselung Oer -Einfuhr, namentlich aus Deutsch-
land, zurückzuführen.

11 Millionen Berluit Oer Wie Stör Line

Die 5um Royal Mail Konzern gehörende UXrite
Star Line bat nunmehr -ihren Jahresbericht für 1931
veröffentlicht. Die Tätigkeit Oer Schiffe hat einen Ge-
winn von 66 051 Pfund gegen 86 897 Pfund im
Jahre 1930 gebracht. Nach Abzug von Jin-fen, all-

erfährt unb ohne daß diesem Raubtier bas Handwerk
gelegt wirb. Ist eine Wirtschaftsordnung, die solche
Dinge zuläßt, nicht a-bbruchsreif?

Die t inanerwerfe bekamen Herrn Sternbergs seg-
nende Hand noch in anderer Weise zu spüren: Lin
weiterer Kredit von 400 000 RM für Sternberg per-
sönlich wurde wiederum den Lingnerwerken belastet.
Ferner mußte Oie Firma auf Befehl ihres Beherrschers
eine Bürgschaft in Höhe von 900 000 RM für eine
Privatfirma des Herrn Sternberg übernehmen und
schließlich noch mit einem ber Sternberg'-fchen Hotel-
unternehmungen einen Lichtreklamevertrag schließen,
der Oie kingnerwerke um 175 000 RM. erleichterte.
Fügt man hinzu, baß Oer Direktor der kingnerwerke,
Kommerzienrat Sichler, Ehrendoktor einer deutschen
Universität wurde, unb daß ber Kaufpreis für den
Doktorhut von 40 000 RM durch Oie kingnerwerke
bezahlt wurde; daß ferner die Direktoren des Stern-
bergunternehmens 229 000 RM Einkommen -bezogen,
während ber Gewinn der Firma mit 383 000 RM
ausgewiesen würbe (unb Oie stellten sich nachher als
Schwindel heraus), so rundet sich bas Bild dieses
Wirtschaftsidylls a-b.

Herr Sternberg ist aus bem Leben geschieden. Der
Konkursverwalter ordnet feinen Nachlaß. Das deutsche
Volk hat allen Grund, den Nachlaß eines Systems zu
ordnen, in dem Lrsäzeinungen wie Sternberg, Schäfer,
tabufen, Kreuger und andere Glieder einer nicht
enbenwoUenben SfanOalreihe möglich wurden. Die
Aufgabe ist, jenen Wust von anonymen Wirtsckafts-
be-ziehungen. Geschäftsformen zu beseitigen unb dafür
zu sorgen, daß dem Volk und Oer Veft'entlickkeit das
Wirtschaftsleben in klaren, übersichtlichen Lormen und
in seinen wahren, verantwortlichen Trägern gezeigt
wird. Man spricht heute soviel von der Wieder-
herstellung Oer persönlichen Verantwortung im Staat.
Ls muß aber auch gesprochen werben von der Not-
wendigkeit ber Beseitigung unserer Wirtsckaftku-lifsen,
die harmlose Schäferspiele zeigen, während im Hinter-
grund Raubtierinstinkte, Geldgier, Spehriatio. Macht-
dünkel, sich a-ustoben. Der Lall Sternberg ist e-n
neuer Beweis für bie Richtigkeit unserer national-
sozialistischen LorOerung nach einem Wirtschafts-
system, bas auf der sichtbaren pevsön-licken Ver-
antwortung, auf Leistung unb Arbeit, unb nicht auf
Gelbmacht, aufgebaut ist. G. S.

gemeinen Ausgaben usw. verbleibt ein Verlust von
301 794 pfunb, der sich durch den aus bem Ia-bre
1930 übernommenen Verlust von 35 *x> pfunb und

nach Abzug Oer Aufwendung für bie Vorzugsaktien
auf 596 507 pfunb erhöbt, die rrorgetragen werden
sollen.

VeMrMlen

der öflfen-DamiJffiljiffflhrt A.-S.

Dezember. Lähren (einschl. DW): 1951 622927,
1932 490 621; Iollenfiihrer: 1931 19 480, 1932
14 246; Linken wär der: 1931 86 936, 1932 89 386.
Insgeja-ml im Dezember: 1931 729 343, 1952 594 253.

Januar — Dezember. Fähren (einschl. DW):
1931 9 573 884, 1932 6 344 695; Iollensü-Hrer: 1931
268 857, 1932 184 367; Finkenwärder: 1931 1 505 752,
1952 I 213 101. Insgesamt Januar—Dezember: 1931
11 553 473, 1952 7 742 165.

Mime Berliner Bemirntonr

Quer durch die Wirsschaft

Nach den Berichten Deulscher Baumwollwe-
bereien hat sich Oie vor einigen Monaten erwad-te
Unternehmungslust im Dezember nicht auf bet Höbe
der Vormonate gehalten. Die Beschäftigung ber e-n»
jelnen Werke war verschieben. Die Auftragsbestände
bürsten sich im Dezember nicht weiter erhobt haben.

•

Bei ben deutsch Baumwollspinnereien
hielt fick im Dezember bie VerfaitfstätiaTeit in lehr
engen Grenzen. Der Heue in gang an Aufträgen r.-ai
wesentlich geringer als in ben Vormonaten. Dee Be-
schäftigung ging in ber zweiten Hälfte des Monats
bet -den meisten Firmen zurück

*

Die Entwicklung an den Schrott Märkten -m
oft- und mittel-deutschen Revier zeigt feit Mitte De-
zember eine gewisse Stabilität. Die Abladungen konn-
ten im normalen Umfange fortgefübrt werden. Jin-
gebot und Nachfrage hielten einander bie Waage so
daß auch Oie preise sick nicht wesentlick oerän-berten.

Der Westdeutsche, Oer Süddeutsche und bei liarö-
deutsche 5 e m e n t D e r b a n 0 haben in Abwehr der
Außenseiterkonkurren; mit sofortiger Wir-
kung Preisermäßigungen beschlossen, bie sich auf «unO
25 Prozent bes Ab-Werk-preises -belaufen und die m
den Gebieten in Kraft, treten, Oie für bie Autzemeiter-
belieferung in Betracht kommen.

Der Abschluß des Vereins für Zellstoff-
I n d u strie zum 30. Juni 1932 weift einen Bruno-
verl-ust von 7,18 Hiili. RM. aus, die Bilanz z-um 30.
November 193c unter Berücksichtigung von 6,39 M 11.
RM. Vergle i ch - überschuß einen Verlust von 3,35 Mill.
RM. Der Suchgewinn aus der Kapilalzu-sammer ’e-
gung beträgt 10,22 Mill. RM. aus dem (Obligatio*
nenarrfauf 4,6 Mill. RM.

BergleiiljsüerfflDren unö Konkurse

Aufgehobene» Vergleichsverfahren. Mar Frie-:-ick
Ibiebing, wohnhaft Hamburg, Mittelweg 34.

Aufgehobenes Konkursverfechren. Gustav A )olf
Gerlach, zuletzt wohnhaft gewesen in Hamburg, Acker-
mann-straße 6.

GMiffsvowesunge«

kiamburg-Amerika finie
Dstküste Nordamerika unb GolfHäfen

D. Albert Ballin 12. I. a-b Southampton, Heimr.;
D. Hamburg 12. 1. ab New Hork, kzeimr.; D. New
Port z2. I. a-b Turbanen, Ausreise.

Westküste Nordamerika
San Francisco 11. I. an porttand, Heimr.;

aftanO 12. I. an San Francisco, Ausreise;
Bfurt 12. I. ab kos Angeles, Heimreise.

Westindien — Mittelamerika
Zonia 13. 1. an Hamburg, Heimr.; D. Kreta
in Hamburg, Heimr.; MS. pboemcia 12. I. an
pen, heimr.; D. Iserlohn 12. I. an London,

Heimr.; D. Troja 11. 1. ab Havana, Heimr.; D. Lübeck
II. 1. a-b Tampico, Heimr.; D. Westens alb 11. 1. ab
Alvera Obregon (Frontera), Heimreise.

Dstküste Südamerika
MS. General Dsorio 12. I. ab Vigo nach Norden-

ham, Heimr.; D. General San Martin 12. I. ob kei-
joes, Ausr.; D. Paraguay 12. j. ab Hamburg, Ausr.

Westküste Südamerika.
MS. (Obenma 10 12. 1. an Hamburg, Heimr.; MS.

Dfiris II. 1. ab Liverpool n. Antwerpen, Heimreise:
D. Albert Vogler II. I. ab Buenaventura, Ausreise;
D. Adolf v. Baeyer II. I. ab Cristobal, Heimreise.

Dstasien
MS. Lrmtand 12. I. an Kobe, Ausr.; MS. Rarn-

sos 12. I. ab Rotterdam n. Hamburg, Heimr.; MS.
Sauerland 13. j. an Cebu, Heimreise.

Australien — Niederl.-Indien — Südafrika
D. keuna 12. I. Vlissingen paff., Ausr.; D. Kur-

mark 12. I. Gibra-Itar pass., ßeimrerfe.
Deutsche Afrika-Linien

D. Njassa H. I. a-b Dares Salam, Ausr.
Hamburg-Rhein Linie

D. Frankfurt 5. I. an Hamburg, ab 13. 11; D.
Karlsruhe 12. I. ab Duisburg, Ausr.; D. Köln II. I.
an Köln, Ausr.; D. Mannheim 12. I. a-b Rotterdam,
Heimr.; D. Straßburg II. I. an Hamburg, Heimreise.

Hamburg-London kinte
D. Hermia 12. 1. an London, Ausr.; D. Jessica

II. I. ab London, Heimr.; D. portia 12. I. an Ham-
burg, Heimreise.

Norddeutscher klord, Bremen

Alaya heimk. II. I. ab patras n. Dran; AI.ich
nach Nordam.-Kanada 13. 1. 6 Uhr 50 a-b Hamburg n.
Boston; Ansgir heimk. I2. I. a-b Galveston nach Lake
Charles; Aquila heimk. II. I. ab Malta nach Rotter-
dam; Atliena heimk. 11. I. Ufbant nach Rotterdam;
Atto heimk. II. I. nachm. ab Boma nach Landana;
Avola heimk. II. I. ab Trabzon n. Gireson; Coblcnz
nach Dstasien 10. I. mittags ab Genua nach Port
Said; Erlangen nach Australien 15. 1. 2 Uhr ab VI->-
jinflen nach Sumte, Tasmanien; Europa nach New-

vork 12. I. 15 Uhr 50 an Newyork; Fulda heimk. 12.
I. 15 Uhr an Bremen; Ilmar nach Süd-Afrika 11. 1.
6 Uhr an Rotterdam; Isar nach Australien 12. I. 10
Uhr ab Kapstadt nach Adelaide; Justin heimk. 12. I.
16 Uhr ab Hamburg nach Antwerpen; Lahn heimk.
12. I. 4Uhr an Cherbourg; kippe nach Dstasien 12.
1. 17 Uhr an Rotterdam-Schiedam; Mosel nach Au-
stralien 11. 1. 5 Uhr ab Melbourne nach Sydney;
Neckar nach Dstasien 3. I. I Uhr 30 Vlissingen p. n.
Rotterdam; Rio Panuco nach Cuba-Meriko 13. l. 4
Uhr an Hamburg; Riol nach Cuba-Golibäfen 11. 1.
vorm. an New (Orleans; Roland heimk. 13. 1. 1 Uhr
30 Vlissingen p. n. Hamburg.

Deutsche Afrika-Linien

westaftika
Wahehe ausgeb. 15. 1. 6.15 Uhr an Rotterdam.

Süd» und Dstasrika
Njassa ausgeb. 41. I. pm. ab Daressalam; Ilmar

ausaeh. 12. 1. I6.I5 ab Rotterdam; Ilmar ausaeb.
12. I. 16.15 ab Rotterdam; 15. I. 7.50 Vlissingen
pass.; wangoni heimk. 12. 1. mittags ab Genua; Wa-
tufsi -heimk. 15. I. 2.50 ab Antwerpen.

Berichtigung (12. I.): Wolfram heimk. ,0. I. 21.00
kas Palmas pass.

Deutsche vampfschiffsal'rtsqesellichaft
„Hansa"

Sären-jels 10. I. Gibraltar pass., Ausr.; Braufels
II. I. von Cutch Dan-dvi-Morrnugoa; Falkenfels I-.
I. von Karachi-Antwerpen; Frauenfels IO. I. Gibral-
tar paff., Ausr.; Lahneck U. I. in Rotterdam; Linden-
fels II. I. in Rotterdam; Neuenfels II. I. von Bbav-
nagar, Ausr.; (Ockenfels II. I. in Rotterdam; Son-
nenfels 11. 1. von Tuticorin, Ausr.; IDachtfels II. I,
von Bremen, Ausreise.

©Ibenburg-Portngicfifcbc
Dampsschiffs Rsiedcrei, Hamburg

karache II. I. in Casablanca, Heimr.; Tenerife 11.
:. Finisterre pass., Heimr.; langer 12. I. (Oueffant
paü„ tieirnr.; Melilla J2. I. von karache .ach '

Porto 12. I. von Antwerpen nach Casablanca; Ceuta
12. I. von Hnelva nach Sevilla; Palos 12. 1. von Bil-
bao nach Hamburg; $»ffi 12. I. von kissa-bon nach
Portimao; August Schultze 12. I. von Melilla nach
Malaga; pafajes 12. I. in Antwerpen. Ausr.; Dlden-
burg 12. i. in port Lyautey, Ausr.; Sevilla 12. 1. in
Tanger, Ausreise.

hambura-^iidamerikanische Dampfiftchiff-
fahrts-<kfesellscftaft

PD. Cap Arcona 13. 1. 9 Uhr morg. in Bculogne
s. m., 21 list.; pD. Cspana 12. 1. 3 Uhr nachmittags
von fas palmas nach Mittel-Brasilien. 2hisr.; MS,
Dabia 12. 1. nachmittags in Rio de Janeiro, 2lust.

waricd Tankschiff-Rbederei G. m. b. h.

MS. F. I. Vol-fe 16. 1. in Cbamesbaren fällig;
KIS. Franz Klasen II. I. von Hamburg nach Savton;
IBS. W. A. Riedemann io. I. von Panama Kanal
nach Fawlev; MS. Peter Hurll II. 1. von New Vork
nach lalara; SS. Niobe II. in Konstantza angef.

ödvk unh 5lu(mp»ft ”nnen
V-. Januar 193-3

Cuxhaven H. 3.46 16.17 N. 10.50 22.52
Hamburg H. 8.03 20.34 N. 3.19 15.50
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„Ser MMeMUn"
wöch«ntlich«r Marktbericht für -ie beimischs $aiV)-
vrrtschaft von der Verbindungsstelle kfamburg des

Deutschen kandwivtschaftsrats

Der Fleischverbrauch erfuhr in dieser Woche durch
Len Eintritt kälteren Wetters eine Belebung. Infolge-

dessen konnten di« Vieh preise trotz verstärkter Auf-
triebe im allgemeinen gehalten werden. Lediglich an
dem besonders reichlich beschickten Aätbermarkt waren
preisriickgarrg« nicht zu umgehen. Angesichts des B«r-
annrhm«7is der Frühjabrskalbung karrn mit einer Ver-
besserung Les ALiberabsatzes vorerst nicht geregnet
werden. — M-wochl die Berliner Butternotieruna
zu Beginn der Woche um AM. 2.— ermäßigt wurde,
mußten sich die Hamburger lfändler in gegenseitigem
Wettbewerb auf den hiesigen Auktionen dazu beque-
men, etwa die gleichen Preis« wie in der Vorwoche
anzulegen. Durch das vordandensein der Aukt-onen
wurde also den Meiereien ein Preisverlust von AM.
2.— erspart, und zwar für jeden einzelnen der schät-
zungsweise 12000 Ztr., welche zur Zeit von der schier-
ivig-holsteinischen Milchwirtschaft wöchentlich an den
Markt geliefert werden. Der Abschluß der Lieferungs-
Verträge auf Grundlage der Hamburger Auktions-
notierunq kann unter solchen Umständen auch den han-
noverschen Meiereien nur dringend empfohlen werden.
Di« Marktlage ist für einwandfreie Ware weiterhin als
stetig zu beurteilen, während für Butter abfallender
Beschaffenheit noch gewisse Absatzschwierigkeiten be-
stehen. — Das Angebot einheimischer und ausländi-
scher Eier nahm im Verlauf der letzten Woche wei-
terhin zu. Di« Abwärtsbewegung der Preise seht«
sich infölg«d«jsen in scharfem Tempo fort, von den
Preisrückgängen wurden in erster Linie di« schweren
Lier betroffen, welche jetzt wieder in steigendem Maße
zur Anlieferung gelangen. Di« Preise zeigen weiter-
bin Neigung zum Weichen. Anhaltender Frost könnte
«in« vorübergebende Befestigung der Marktlage brin-
gen. — Die Getreide preis« konnten sich in dieser
Woche trotz verstärkter Zufuhren voll behaupten. Denn
die Befestigung der Lage auf dem Weltmarkt machte
Lie Ausfuhr von Weizen und auch von Roggen wieder
lohnend. Bei Ser Versorgung der nordwestdeutschen
Veredelungswitvschaft mit Futterkorn spielt £?afer eine
noch immer waä'send« Rolle. Ls hat sich hierin ein
regelmäßiges Geschäft nach der Bremer Gegend wie
auch nach der Provinz Lchleswig-lsolfiein herausgebil-
det. — Der Eintritt kälteren jpetters hat zu einer
Verbesserung der Nachfrage nach Kohl geführt. Es
waren in dieser woä>e Preissteigerungen namentlich
für Rosen, und Grünkohl zu beobachten. Der Höhe-
punkt der Zufuhren liegt jetzt bei diesen beiden ltohl-
arten hinter uns. Die Bestände an Kopfkohl begin-
nen sich zu lichten. Mit einem Anhalten der verbes-
serten Absatzlage kann daher auf dem Kohlmarkt viel-
leicht auch beim Wiedereintritt wärmeren Wetters ge-
rechnet werden, obwohl di« Anlieferungen italienischen
Blurnenkohls in der Folgezeit noch zunehmen dürften.
Denn di« italienischen Verlader beobachten bei der Be-
lieferung der Märkte in diesem Jahre eine bemerkens-
werte Vorsicht. — Das Kartoffel geschäft wickelt
stch in unverändert gedrückter Preislage ab. Der Ein-
tritt schärferen Frostes könnte zu einer Befestigung der
Marktlage führen Di« von der zum Teil mangelhaften
Haltbarkeit der Kartoffeln erwartete Entlastung der
Versorgungslage dürfte keinen nennenswerten Umfang
annehrnen. Denn nach dem jetzt erreichten Ueberblick
ist in ziemlich ausgedehnten Gebieten doch eine recht
gesunde Ware geerntet worden, so daß sich der Verlust
durch verderb in den Mieten wohl ziemlich in den üb.
Heben Grenzen ballen wird.

Wiirget MenniM
vom 13. Januar IY33.

Sei»: Infolge der anhaltenden Festigkeit der öst-
lichen Märkte hat sich hier die Nachfrage weiter be-
lebt. von den Randstaaten und Skandinavien liegen
vereinzelt Anfragen vor. preisveränderungen sind nicht
zu verzeichnen.

Srafilfoffee: Brasilofferten allgemein unverändert,
vereinzelt aud, etwas niedriger. Abzugsgeschäft nach
dem Jnland urrbefriedigend. Holland bekundet einiges
Jntereffe für gute Röster. Terminmarkt bleibt ruhig.
Lantos extra spezial 51—54, Lantos extra prime so—
52, Lantos prime 48—50, Santos Superior 45—47,
Lantos good 43—45, Rio 40—45. Preise in RM. für
50 kg unverzollt, platzware ab Lager.

Aentralamerikanifche Kaffees: Zentralamerikani-
sch« Kaffees liegen schwächer. Der Konsum kauft nur
das allernotwendigste. Salvador 53—78, Guatemala
55—90, Costa Rica 60—HO, Maragogype 75—115.
Preise in RM. für 50 kg unverzollt, Platzware ab
Lager.

Hülsenfrüchte: Für Viktoriaevbsen mehr Interesse
vorhanden. Der Markt wird sich langsam befestigen.
Chile-Linsen stetig, übrige Artikel sehr ruhig.

Rshkakao: Bei stetiger Preisgestaltung liegt der
Markt ruhig. Die Industrie beschränkt sich auf
Deckung des laufenden Bedarfs.

Zucker: Effektivmarkt ruhig. Prompte Ware
wird z. Zt. nicht mehr angeboten. Terminmarkt
weiter abwartend. Tschechisch« Kristalle Feinkorn
prompt, ohn« Angebot, Febr.-Mär; m. Eiskl. 7/5% —
7/4jg. Preis« in sh per 50 kg brutto/netto fob
Hamburg.

Futtermittel: Tendenz ruhig. Ab Harburg-Wil-
helmsburg: Kokoskuchen sofort RM. 5.10, Ian.-Febr.
RM. 5.10, Rapskuchen sofort RM. 3.45, Erdnußkuchen
sofort 5.25, Leinkuchen sofort RM. 5.10, Soyaschrot
sofort RM. 4.75, Ian.-Febr. Rtzl. 4.75; ab Harburg-
Altona: Roggenklei« sofort RM. 4.05, Jan.-März
RM. 4.10, weizenklei« sofort RM. 4.10—4.50, Ian.-
isiärr RM- 4.15—4.55; ab Harburg-Wilbelmsbuvr:

Palm kuchen, dtsch. RM. 4,55, Januar-,<ebr. 4,45
Preise per Zentner.

SfljmaBmarhl
Freitag, 13. Januar

Amertkan. Stermlard 15*/2 $ trans, ab Kat.
purelard per 4 Kisten z 25 Kilo netto, verschieden«

Standard-Marken 177/8-17'2$ trans, ab Kai,
" Hamburger Schmalz in Dritteltonnen

Mork Kreuz 20 5/s $ oerz. ab Zollstadt.
Tendenz: willig.

nwotienw
(RM. b. 100 Kilo)

Auszugsmehl diesiger Mühlen
Bäckermebl hiesiger Mühlen
70proz. Roggenmebl hiesiger Müblen
Rogaenarobmehl hiesiger Mühlen

Tendenz: rtchig, unverändert.

öamDuraer SenfralftW- nnh SmlifemarM
Freitag, den 13. Januar 1935.

Früchte: Aepfel, Schöner von Boskop io—20;
Prinz 10—16; Koch- 8—141 ausländ. 16—28;
Apfelsinen Stück 2—7; Jaffa Stück 3,5—10; Man-
darinen 2—4; Bananen. Kameruner 13—15; kana-
rische 25—28; westindische 20—24; Birnen, Bürger-
meister 25—30; Koch- 10—12; ausländ. 20—55;
Tomaten, kanar. 32—47; Weintrauben, Almeria
30—35; Zitronen Stück 1,75—4.

Gemüse: Ldel-Cbampignons 160—180; Karot-
ten 0. Kr. 3—5; Kartoffeln, gelbe lang: 2.5—2 8;
gelbe runde 1,7—1,9; gelbe 3—3.5; B'-'menkohl, aus!.
Kopf 22,5—42; Ausnahmen bis 55; Wirsingkohl inl.
2,"—5; Wirsing ml., grüner, bi; v wenzkobtz inl 1
bis 1,5; Rotkobl, inl. I 1L—2,5; Rosenkohl, inl. IS
bis 2-5; ausi. 16—17; Grünkohl 3—5; Meerrettich
5—12,5; Mähren (wurzeln) rote 1,6—3; Petersilie
20—30; petevsilienwurzeln Bund 4—8,5; Porree 4
bis 6; Radieschen 20 Stück 5—7; Rapunzel 20—25;
Rettich Sttick 2,5—10; Rhabarber 1 12,5—15; 2 5—IO;
Kotebeete 2—5; Mark. Rüben 2—5; Steckrüben 1,2
bis 1,8; Salat, ausi. Kopf 13—19; Endivien, ausi.,
25—40; Lskarol 50—50; inl. 8—25; Schnittlauch,
Tops 20—20; Schwarzwurzeln 17,5—25; Sellerie Stück
4—8; Pfund 6—10; junger Schnittspinat bis 50;
Winterspinat 20—25; Zwiebeln, inl., sackweise, brutto
5,5—6,5; ausgewogen bis 7.

Marktlage: Bb st markt ruhig. Der Markt war
in Aepfeln und Apselfinen wieder außerordentlich stark
'beschickt; langsames Geschäft bei fast unveränderten
Preisen. In Birnen waren di« Zufuhren etwas grö-
ßer; das Geschäft war ebenfalls nur unbedeutend.
Weintrauben waren dagegen etwas besser gefragt. Ge-
müsemarkt leicht belebt. Die Beschickung les
Marktes in Wintergemüse war allgemein sehr reichlich.
Grünkohl und Blumenkohl mußten deshalb trotz guter
Nachfrage im Preise nachgeben; der Markt wurde in
Blumenkohl nicht geräumt. Rosenkohl hat sich gut be-
hauptet und wurde glatt ausgenommen. Auch in den
übrigen Kohlsorten lag das Geschäft etwas besser, ob-
schon die Preise der gebesserten Nachfrage nicht folg-
ten. Jn Rhabarber wurde das erhebliche Angebot bei
weitem nicht ausgenommen; Preise mußten nachgeben.
Kartoffelgeschäft: großes Angebot ohn« nen-
nenswert« Umsätze; Preise fast unverändert.

ßreisnolierungen für Gier
sestgestellt von der Eiernotierungskommission

in Hamburg am IS. Januar 1955.

Es wurden folgend« Preise notiert:
A. Deutsch« Eier:

I. Frische Lier, gestempelte, Londerkl. 9,50—9,75,
Gr. A 8,75—9, ®r. B 8, Gr. C 7,25, Gr. D
6,25— 6,50.

2. Frische Sier, ungestempelte, Sonderklasse 9,5,
Gr. A 8,75—9, Gr. B 7,75—8, Gr. C 7—7,25,
Gr. D 6,25—6,50.

B. Auslanöseier:
Holländer 8, Dänen 8—9,25, Schweden 8—9,25,

Bulgaren 7, Rumänen 7.
C. Kühlhauseier:

Inländisch« 7, Ausländische 7.
D. Kalkeier 7.
Spitzenpreise nach oben und unten bleiben unbe-

rücksichtigt. Die Preis« verstehen sich in Pfg. je
Stück, frei Laden des Einzelhändlers.

Tendenz: ruhig. Witterung: Frost.

Mmarkk Wurfl-St MHi
vom 13. Januar 1-3«.

Lwerwar«: Wittling 8,50, Kabeljau I und 2 22—
15, 2 18—11, 3 II—3, Steinbutt 1 99, 3 103, 4 56—
55, Tarbutt 3 56—45, Schollen 2 SO, 3 51—45, 4 35,
Sprotten 3.

Eingesandte Ware: Sä>ellfisch 1 41—24, 2 47—18,
3 42—32, 4 59—27, 5 32—19, kl. Schellfisch und
Wittling 21, Wittling 8, Kabeljau I 21—8, 2 18—10,
3 15—3, Seelachs 1 14,50—10, 2 12—10, beller
Seelachs 1 16—11, 2 12, Lengfisch 25—10, Rot-
barsch 18,50—14, Sprotten 15, Hering 5,50—5,50,
Steinbutt I 114—56, 2 78—50, 5 75, 4 79— 50,
Tarbutt J 47, 2 66— 46, 3 60—32, Schollen I 57,
4 10, lebende Schollen 30—25, dänische Schollen 42
bis 8. Rotzungen I 82—62, 2 58, echte Rotzungen I
96—83, Dorsch 16—3,50, Aal I 66—61, 5 50, Barsch«
1 37, 2 SO, Brassen 1 34, 2 25, 3 10, Hechte 2 39,
3 38—35, Rotaugen 3 6—4, Stint 2 19 15, 3 6—3.

Zufuhren: I Hochseekeutter 4000 Pfund Seefische,
I Hochseekutter 5000 Pfund Sprotten, 7 Küsten-
fischerfahrzeuge 5000 Pfund LIbfisch«, Einsendungen
146 000 Pfuräd.

35
29>/z
23V4 — 24-/2
1S1/4 - 19

Wintttsportliches Allerlei

Lange genug haben die Wintersportler auf die Er-
füllung ihrer wünsch« warten müssen. Endlich sche ut
sich der Winter auf seine Pflichten besonnen zu haben,
denn aus allen deutschen Gebirgen und Wintersport-
plätzen werden di« schon lange ersehnten Schnee-älle
gemeldet. Am Sonntag ist in Gberstaufen, im Erz-
gebirge, Schwarzwald, auf der Sachsenschanz«. Mllhl-
leiten, Dberwiesenthal und im Riesengebirge Hochbe-
trieb.

Jm Mittelpunkt des sonntäglichen Wintersport-
Programms stehen die deutschen Kunstlauf-Meister-
schaften in Wppeln. Die Teilnehmerliste ist durch ei-
nig# Nachmeldungen noch etwas größer geworden. b-«i
den Damen haben sich noch di« jung« Miinckrnerin
Itläri Herber und Fräulein Heimann (Breslau) be-
worben, während im paarlauf die Münchener paare
FrI. Diener-Vierlinger und Dr. M. Curry mit e-ner
namentlich noch nicht fejtftehenben Partnerin, sowie
FrI. Hofschild-Marx (Breslau) noch dazu kommen.

Zu den bereits bekanntgegebenen Meldungen, für
die in Innsbruck stattfindenden F. I. S.-Rennen
liegen jetzt nähere Einzelheiten vor. polen kommt mit
einer starken Mannschaft, bestehend aus 6 Damen und
20 Herren, di« Tsch«choslowak«i jenbet 2 Damen und
16 Herren, Holland läßt sich vertreten durch eine Dame
und zwei Herren. Ungarn bringt wieder eine größer«
Expedition auf den weg und zwar 2 Käuferinnen und
20 Läufer, die mit Ausnahme des öO-Kilometer-Dauer-

laufes in allen Konkurrenzen starten d.m. Jtalirns
Aufgebot umfaßt 26 Teilnehmer. Bulgarien bat 8,
Spanien 7 und Schweden ebenfalls ?. Rar regen wnd
zwar offiziell nicht vertreten sein, aber durch prio.'te
Sammlung mit Birger und Siegmund Ruud, sowie
weiteren 5 Herren antreten.

Der Norweger Ruud, der auf -er Hanns-pemz»
Schanze in Johann-Georgen stad! trainiert, bat dorr
ausgezeichnete Leistungen vollbracht. Er erzielte 71, 73
und 74 Meter beim dritten Sprung, damit »erbefiert«
er gleichzeitig den bisherigen Schanzenrekord des Thü-
ringers Erich Rechnagel um 1 Meier. Bei eine n noch-
maligen Sprung gelangen ihm sogar 76 Dieter, die ater
nicht gewertet werden konnten, da er sich leicht nit
den Händen aufstützte.

Für di« deutsche Els-Hockey-Meisterschaft, die -nn-
mehr endgültig vorn 21. bis 23. März in München us-
getragen wird, macht sich bisher nur geringes Interesse
bemerkbar. Es haben vorläufig nur der Titelverteidi-
ger Berliner Schlittschubclub. C. S. Rießersee ,,nd
Ev Füßen gemeldet.

Infolge des bisherigen Schneemangels find die Deut-
schen Äob-JU'Nior-Meisterschasten, die für den 11. und
15. Januar angesetzt waren, aus den 28. und 24 cs.
verschoben. Der Austragsort ist Schierke im H'rz.
Beide Titel verteidigt die Schreiberhauer Bob-Elite:
Eiser und Elger im Zweier-Bob, Schwarzer (.Steuer)
und Schier (Bremse) im Bierer-Bob.

« «Sport und Spiel «- I

K«s eec dousfrUen

ZiictiMfttmft

Ein vielseitiges Programm

wenn die Stellinge! in der DT - Fuß b all Meisters cha ft
noch eingeholt werden sollen, dann muß in dem mor-
gien Spiel Geesthacht gegen die Langenfelder
wenigstens ein punkt «ingebüßt werden, so geht die
Rechnung der beiden interessierten Konkurrenten Geest»
bucht und Rothenburgsort. Mit einem energischen
widerstand müssen die Stellinger in Geesthacht jeden-
falls rechnen; ein Selbstgänger ist diese partie jeden-
falls nicht. 12 Uhr in Geesthacht.

Rothenburgsort hat auf der Marckmann-
straße die G u t t« rn p l e r zu Besuch. Die HRT haben
eine Umstellung vorgenommen. Schiede und Stelzer
sind neu in die Mannschaft hineingenommen worden,
wohingegen Zimmermann und Bühl sich in der la-
Mannschaft 'betätigen. Dieses Treffen ist für die HRT
eben so schwer wie für Stellingen der Gang nach
dem Llbdorf. Spielzeit 14 Uhr Marckmannstraße.

Um 11.30 Uhr treffen sich auf dem Rothenbaum-
fportplatz Rot-Schwarz und Lintracht-Mch.
s e n z o l I. Rot-Schwarz muß ohne die Gebrüder Groth
spielen, während bei Eintracht Hertel wieder dabei ist.
wir halten einen Sieg Lintrachts für möglich.

In der A-Klasse kommt nur hie partie Berge»
» o r f la gegen Aumühle zum Austrag. Rothen-
burgsort la und Vchsenwärder haben ihre
Spiele gegen Hamm la und Lübeck kampflos 5:0
gewonnen. In Ser 212-Klaffe spielen Friesen ge-
gen Wellingsbüttel und Groß Borstel ge-
gen Gehörlose. Aumühle, Friesen und Borstel
werden gewinnen.

Die Handballmeisterschast nähert sich in der (Bau-
gruppe „Mitte" bereits ihrem Ende. Barmbeck.
Uhlenhorst bestreitet um 14 Uhr am Klinikweg
das vorletzt« Spiel gegdn Turnerbund Lübeck.
B.-U. muß siegen, soll di« Meisterschaft nicht gefährdet
werden, Eilbeck andererseits braucht dringend punkte,
um vom Tabellenschwanz fortzukommen. Lin 8.-11.»
Sieg ist wahrscheinlicher, als ein Lrfoig der Lübecker
und unser Tipp 6:2 für B.-U.

Der MTV Schwartu weilt in Stellingen um
dort gegen den TSV um 14 Uhr anzutreten. Schwar-
tau hat nach dem Sieg über Eilbeck einige Chancen zu
gewinnen, zumal die kangenfelder ohne Kampmann
und n Kay antreten müssen. Schwartau würde durch
einen Sieg die Punktgleichheit mit Stellingen erlangen.

Lin bedeutendes privatspiel trägt der Turner-
bund 1 8 6 2 um 15 Uhr auf der Burgstraße gegen
den ATv Harburg aus. Harburg ist führen) in
der Kreisklaffe des Nachbargaues und -kreiies.

In der Meisterklasse 1 spielt St. paul’i gegen
Veddel (14 Uhr Millernchor) und Reinbek gegen
Horn (14 Uhr in Reinbek). Jn der Neben klasse be-
gegnen sich Rothenburgsort und Finken-
wär der sowie Winterhude-Eppendorf
und Farmsen. Das erste Spiel 14 Uhr Gorch Fock-
platz, das zweite 14 Uhr Hindenburgplatz. St. pauli,
Reinbek, Rothenburgsort und Farmsen sind unsere
Favoriten. Lin Meisterklassen-privatspiel kommt zwi-
schen Turner schäft 1816 und Turnverein
21 ist er um 15 Uhr Legienstraße zum Austrag. Die
16er sollten siegen können.

Aus der 21 -KIaffe werden uns Billstedt gegen
Zollenspieker, Friesen gegen Berge -
öorf 1 8 6 0, Sande gegen Bildung sverein
gemeldet. Der Ausgang dieser Spiele ist icbmer vor-
an szu sagen.

In der Damenmeisterschaft spielen B a r m-
beck-Uhlenhorst gegen Turner schäft 1316
und Turnerbund i 8 6 2 gegen T. H. Lübeck.
Der Sieg der Uhlen dürfte sicherer jein, als Ser der
62er. Rothenburgsorts Damen haben den
Rhythmischen Lymnastikbun» zu Gast,

während Billstedt Sen Turnverein AI st er
empfängt.

8:2 StzivimmW Der HI von 1816

Die Ueberlegenheit der Turnerinnen war im
Schwimmwettkampf der Hamburger Turnerschaft von
18J6 gegen Sen Schwimmverein Stern am 2. Abend
in der Badeanstalt Bartholomäusstraße noch deutlicher
als am Vorabend, in beiden ausgeschwonnnenen Staf-
feln belegten Sie Turnerinnen den ersten Platz. Die
6 : 4 Bahnen Lagenstaffel (also doppelte Lagenstaffel
in Rücken, Brust und Hüh) gewann Turner 1816 in
9-27.1 Minuten gegen Stern 9.51.0 Minuten.

Die letzte Konkurrenz, 3 : 200 Meter Bruststaffel
(je 8 Bahnen) sah die Turnerinnen in 10.21.— Minu-
ten als Sieger vor Stern in 10.50.8 Minuten.

Damit hoben di« vertr«terinnen der DT den Club-
wettkampf mit 8 : 2 Punkten für sich entschieden und
erneut unter Beweis gestellt, daß Sie zielbewußte- 2lr-
beit Ser DT auf dem Gebiete des Schwimmens von
Erfolg gewesen ist.

1 Vorrunde der Borer

Wpps.: All« angekündigten Bewerber über -ie
Waage gegangen, das war ein erfreulicher Auftakt
des 2lbenbs! Der Jugendkampf war der beste, die
Seniorenkämpfe vermochten zum Teil nicht zu über-
zeugen.

Die Kämpfe wurden eingeleitet durch ein technisch
interessantes Gefecht Ser kleinen Jugendlichen Prieß
(Heros) und SeiSer (Altona). Beide verraten gute
Schule. Punktsieger wird Prieß. Bantam: Ber-
ger (Pol.) gegen Germersdorf (Lportm.).
Durchweg führt Berger, nur in Rund« 3 kann Ser
Sportmann durch kraftvoll« Vorstöße zeitweilig au>-
iwlen. Punktsieger Berger. Leicht: Brenk (£)’-
Heide) gegen Sals (Heros). Brenk schlägt gut beid-
händig, während Salt sich nur auf seine Rechte ver-
läßt. Der Kampf wird sehr spannend, Brenk führt
alle 3 Kunden, leider kämpft er noch unsauber, was
er bei seinen Anlagen gar nicht nötig hatte. Der
punktsieg ist ihm aber nicht zu nehmen. Leicht:
Ratzki I (Heros) verliert durch Fehlurteil gegen
Rechtler (Sportm.). R. hatte 2 Zünden lang ge-
führt.

Welter : Ratzki 2 (Heros) gegen Walter
(Sportm.). Walter führt von A bis Z und wird
hoher Punktsieger.

Linlagekampf: Berls (H'hde.) gegen 21 1 1-
ward 1 (Sp.). Lehr erbitterter Kampf; Punktsiege
Allwardt. Welter: Selpien (pol.) gegen
Lchulz (Heros). Der Kampf verläuft nahezu aus-
geglichen. Der bessere Techniker Selpien erhält den
sehr huppen punktsieg.

Mittel: Grage (Heros) gegen Schult ((Dl.).
Der erste mitreißende Kampf! Grage gewinnt di«
letzt« Runde, damit auch den Kampf.

H a I b i d] w e r : Rumps (Conbor) gegen S ch n-
mach 0 wsky (pol.). Der Polizist hält sich ausge-
zeichnet, zeigt gute kinksarbeit und hat in zwei Run-
den Vorteil«. Die letzte Runde hat Rumpf, allerdings
mit vielen Genickschlägen. Rumpf erhält Sen punkt-
sieg, aber Schumachowsky hätte ihn verdient!

Illlono-Bahrenfelö

-»nntag, den (5. Januar, Uhr

1. St. Nagel — Windhund — Canibus H.
2. Marga p. — Kittyschor J. _ Mari« See
3. vorwärts — Luise Marie — Fahrt Lchmidduver
4. St. Nagel — Editha —Miß w.
5. virginius — St. Nagel — Legomba
6. Peter — TrudewinS — Alerich
7. LidiNon — Elli« _ Pinkerton
8. Ami kh» — Flitzi — Keienkw»
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